
III. Der gegenwärtige Lantbestand des Schwäbischen
in der Mundart von Reutlingen.
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Es ist eine erfreuliche Thatsacho, dass in neuerer Zeit im Sprachunterrichte dem Laut

gegenüber dem Buchstaben, der gesprochenen Lautgruppe und der lebendigen Rede gegenüber

dem geschriebenen Wort und dem geschriebenen Satz mehr Beachtung geschenkt wird, als

dies seither der Fall war. Soll jedoch die lautliche Ausbildung der Schüler eine erfolgreiche

sein, so ist dazu vor allem erforderlich, dass der Sprachlehrer durch eine gründliche phonetische

Vorbildung in den Stand gesetzt ist, die Mundart seiner Zöglinge in allen ihren lautphysiologi¬

schen Eigentümlichkeiten klar zu erkennen, da der Ausgangspunkt dieses Teils des Sprach¬

unterrichts nicht das einseitige Studium irgend eines phonetischen Systems, sondern die lebendige

Mundart sein muss. Abgesehen davon, dass die durch unbewusste Ueberlieferung des münd¬

lichen Verkehrs sich erhaltende Mundart den Lernenden einen tieferen Einblick in das Gesetz-

massige der Lautgebung und Lautentwicklung thun lässt, als dies bei irgend einer den ver¬

schiedenartigsten Einflüssen unterworfenen Schriftsprache der Fall ist, wird der Schüler rasch

zu eigener Beobachtung geführt und befähigt, von den lautlichen Erscheinungen der eigenen

Mundart zu solchen von mehr oder weniger verwandten Idiomen überzugehen. Dieser in

neuerer Zeit an den Sprachlehrer herantretenden Forderung entsprang vorliegende Arbeit, die

demnach auch dem fremdsprachlichen Unterricht dienstbar gemacht werden soll.

Es lässt sich denken, dass die Mundart der früheren Reichsstadt Reutlingen manche

Eigentümlichkeiten darbietet. Jahrhunderte lang auf kleinen Raum innerhalb der eng ein-

schliessenden Stadtmauern zusammengedrängt, von Feinden aller Art in der Erhaltung ihrer

Reichsunmittelbarkeit bedroht, nur selten fremde Elemente in sich aufnehmend, wenn äussere

Verhältnisse, wie Kriege, dazu zwangen, hat die hiesige Bevölkerung bis in die neuere Zeit

ihre Eigenart und einen starken Lokalpatriotismus bewahrt, der mit einem gewissen Almen-

stolze alle Fremden als nicht ganz ebenbürtig betrachtet, aber nicht verhindert hat. dass der arbeits¬

tüchtige und erwerbsame Reutlinger jetzt guter Württemberger und Reichsbürger geworden

und dem württembergischen Königshause wie dem deutschen Kaiser treu ergeben ist. Hat

doch schon im Anfange des Jahrhunderts der einsichtsvolle Reutlinger erkannt, dass die geringen

Mittel des kleinen Staatswesens, der kleinliche Partei- und Kastengeist, die jeden Fortschritt

von Handel und Gewerbe beengenden Zollschranken der fortschreitenden Kultur unüberwindliche

Hindernisse in den Weg legten und dass die Aufnahme der Stadt in ein grösseres Staatswesen

sich für dieselbe als grösste Wohlihat erweisen müsse. Die Hoffnung auf allgemeine Besserung



der Verhältnisse wurde denn auch in vollem Masse erfüllt und es hat namentlich das segens¬
reiche Wirken Sr. Majestät des Königs Karl wesentlich dazu beigetragen, dass aus der
alten Reichsstadt eine der bedeutendsten, durch Handel und Gewerbe blühenden württembergi¬
schen Städte geworden ist. Und so feiern auch wir in Reutlingen heuer das 25jährige Regie-
rungsjubiläum unseres in Ehrfurcht geliebten Königs in -dankbarer Freude über all das Gute,
das unserem guten Württemberg und unserer guten Stadt aus seiner Iland zugeflossen ist.
Möge das teure Leben des geliebten Landesvaters noch lange erhalten bleiben zum Heile
unseres weiteren und engeren Vaterlandes, zum Gedeihen und Segen der guten Stadt Reutlingen!

Die neue Zeit, der mächtig aufblühende Handel, der rege Verkehr mit andern Städten
und Ländern, die allgemeine Wehrpflicht, die mehr und mehr aufkommende Sitte, durch Heirat
fremde Elemente aufzunehmen, verwischt allerdings auch bei den hiesigen Bewohnern mehr und
mehr die frühere Eigenart, was sich selbstverständlich auch in der Sprache geltend macht.
Nach dem heutigen Sprachgebrauche wird wenigstens vom jungen Geschlecht das früher vor
Konsonanz nach den meisten langen Vokalen ausfallende uvulare r in der Mehrzahl der betreffenden
Wörter —- ausgenommen sind nur einige Eigennamen und vielgebrauchte feststehende Redens¬
arten — wieder gesprochen, aus dem alten lrads ist kürds, aus c£ö ist 'irs geworden; manche
Nasalvokale werden mehr und mehr in reine verwandelt: aus le3d, „Leonhard" als Personen-
und Flurname, wurde zunächst ke3d, dann heod, aus dseöd, „Zehnte" als Markung und Abgabe,
wurde ebenso dsreod; sogar vor nasalen Konsonanten verschwindet bisweilen die Nasalität der
Vokale, statt Semods „irgendwo" hört man vielfach oemads; aenr „eher", frdlaenS „entlehnen",
werden mit reinen Diphthongen gesprochen; für ae tritt häutig ae ein, aus oedsecs wird aedtecs.
aus liaesr wird kaesr etc., ebenso aus asoe — asäe, aus lr/dasdoe — li^dasdae; die anlauten¬
den p f q' k suchen den stimmlosen anlautenden Lenes den Platz streitig zu machen, aus bordo
„Porto" wird pordö, aus durnö — turno; auslautendes c (g) wird mehr und mehr zu x ( x )>
das alte Neutrum dsuoe verdrängt das Masc. ds"S und Fem. dswüa; das früher vor r bestehende
o wird durch a verdrängt, an Stelle von dorf tritt darf, an Stelle von mord — mord; endlich
suchen die erst in jüngerer Zeit aufgenommenen Worte sich der Schriftsprache soviel als möglich
anzupassen, man sagt raor „Rohr", aber fsernrör, q li(r)saga||d, aber »äegaesd etc.

Schon aus diesen wenigen Andeutungen, die bei der Behandlung der einzelnen Laute
näher ausgeführt werden sollen, dürfte hervorgehen, dass es wünschenswert ist, wenn der Dialekt,
wie er bisher bestand, in seinen einzelnen Lautformen fixiert wird; dadurch werden auch manche
Worte, die mehr und mehr ausser Gebrauch kommen, für spätere Zeiten bewahrt werden.

Die vielen Fremdwörter der Mundart rühren davon her, dass von der Zeit des dreissia-' ' O

jährigen Kriegs bis herauf zu der der napoleonischen Kriege wiederholt und längere Zeit grössere
französische Truppenabteilungen in hiesiger Stadt lagen. Ausserdem soll hier schon darauf
aufmerksam gemacht werden, dass der Rcutlinger eine ungewöhnlich reiche Phantasie besitzt,
die sich in der Sprache in einer Menge von bildlichen Ausdrücken geltend macht; letztere sollen
im dritten Teile dieser Abhandlung Berücksichtigung finden.

Vorliegende Arbeit wird 3 Teile umfassen:
A. Analyse der Dialcktlaute.

B. Vorkommen derselben im Vergleich zu den mlid. (ahd.) Lauten.
C. Synthese der Dialektlaute.
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A. Analyse der Dialektlaute.
Die Reutlinger M. (— Mundart) besteht aus folgenden Lauten:

I. Vokale.
1. Reine oder Mundvokale.

a. Einfache: 1 i, e e, ;c ae, o, ä a, u u, 6 o, •*> o ; fi ii 8 (letztere 3 nur in wenigen
Ausdrücken).

b. Diphthongische Verbindungen: oi, ou, aii (nur in einem Wort), ae, ao, ui, oe;
io, ea, «0, no, oo; hiezu kommen die mit den Halbvokalen i (für j) und 11 (für w)
-4 reinem Vokal gebildeten diphthongischen Verbindungen.

2. Nasalvokale.

a. Einfache: 5 e. ffi, o, ä. ä, Ö o.
b. Diphthongische Verbindungen: ae, ao, oe; eö, ;ej, oa; auch hiezu treten mit

unsilbischem i und 11 + Nasalvokal gebildete diphthongische Verbindungen.

II. Konsonanten.
1. Verschlusslaute.

a. Stimmlose Lenes: b, d, c (palatales g), g (gutturales g).
b. Aspirierte Portes: ]), t, q c (palatales asp. k), k (gutturales asp. k)

2. Reibelaute, f (stimmlos), w (stimmhaft, nur vor ü u, sonst tritt halbvokalisches 11
dafür ein), s (stimmlos), s (stimmloses seh), y_ (stimmloser Palatal-ch-Laut), j (stimm¬
hafter ich-Laut, nur vor i, sonst tritt unsilbisches i dafür ein), x (stimmloser Guttüral-
ch-Laut), 1 (h, stimmlose Kehlkopfspirans).

3. Sonorlaute.

a. Nasale: m, n, n (palatales ng), i] (gutturales ng).
b. 1-Laut: 1.

c. r-Laute: R (alveolares r, äusserst selten), r (uvulares r).

I. Vokale.

§ 1. Anordnung derselben nach Artikulationsreihen.

Das relativ vollkommenste aller bisher aufgestellten Vokalsysteme ist das Bell-Sweet-
Sievers'sche. Auch für die Schule ist es das brauchbarste; der Schüler ist durch dasselbe
jederzeit befähigt, die von ihm hervorgebrachten Laute genau zu kontrollieren, und sogar die
vielfach angefochtenen Begriffe von „närrow" und „wide" werden von demselben rasch erfasst.
Das System berücksichtigt zunächst die horizontalen und vertikalen Zung enstellungen.
Wird die Zunge aus der Indifferenzlage nach vorn geschoben und artikuliert der Vorderteil der
Zunge gegen den harten Gaumen, so entstehen vordere (palatale), wird sie zurückgezogen
und artikuliert die Hinterzunge gegen den weichen Gaumen, so erhiilt man hintere (gutturale),
nimmt die Zunge endlich eine mittlere Stellung ein, so werden gemischte (palatal-gutturale)
Vokale erzeugt. Die M. zeigt nur vordere und hintere Vokale, die gemischten fehlen. .Te
nach der grösseren oder geringeren Entfernung des artikulierenden Teils der Zunge vom harten
oder weichen Gaumen sind die Vokale hohe, mittlere oder niedrige. Mit der geringeren
oder grösseren Hebung der Zunge steht gewöhnlich die Grösse des Kiefer wink eis, die
Entfernung der Zahnreihen von einander, im Einklang. Dieser Kieferwinkel ist für die M.
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insofern von Bedeutung, als die a-Laute, die in derselben entschieden hintere Laute sind,
einen um einen Grad grösseren Kieferwinkel zeigen, als alle andern Vokale. Die Hinterzunge
nimmt nämlich bei der Erzeugung der a-Laute dieselbe Stellung ein wie bei ö o, allein der
Kieferwinkel zeigt 4. Grad, die Vorderzunge senkt sich dem entsprechend nach unten und die
Lippen sind selbstverständlich ungerundet. Das Verhältnis der 4 Grade des Kieferwinkels, also
von i : e : a; : ä ist annähernd 1:2:3:5. Es muss weiter noch bemerkt werden, dass die
Artikulationsstellen der vorderen Vokalreihe in Folge grösserer Kiefer- und Zungensenkung je
ein wenig weiter nach hinten rücken, so dass die i-, e- und se-Artikulation nicht genau eine
Senkrechte bilden.

Alle die so gewonnenen Vokale können dann wieder eng (geschlossen), oder weit
(offen) sein. Bei der Bildung der engen Vokale sind die Muskeln des artikulierenden Zungen¬
teils straff gespannt, wodurch derselbe sich mehr nach oben wölbt und den Ausflusskanal ver¬
engert; bei der Erzeugung von weiten Vokalen sind die Muskeln des artikulierenden Zungen¬
teils schlaffer, wodurch die Vokalenge ein wenig erweitert wird. In der M. sind die langen
Vokale eng, die kurzen weit. Weiter wirkt auch die Artikulation der Lippen bei der
Bildung der Vokale mit. Bei den ungerundeten Vokalen zeigt die Lippenöffnung eine je
nach dem Kieferwinkel mehr oder weniger enge Spalte, bei den gerundeten eine durch
Annäherung der Mundwinkel mehr oder weniger gerundete Ausflussöffnung; überdies stülpen
die Lippen sich bei den gerundeten Vokalen gewöhnlich nach vorn, bei den Lauten der M.
allerdings in geringem Grade. Endlich hat man reine Vokale und Nasalvokale zu unter¬
scheiden. Bei den ersteren drückt sich das Gaumensegel an die hintere Rachenwand, während
dasselbe sich bei den letzteren von der Rachenwand mehr oder weniger abhebt, wodurch der
Lautstrom nicht nur durch den Mundkanal, sondern auch durch den Nasenraum getrieben wird.

§ 2. Quantitätsverhältnis der langen zu den kurzen Vokalen.

Um dasselbe objektiv festzustellen, bedient man sich des Grützner-Marey'schen Apparats-
Die zu untersuchende Lautgruppe wird in einen Glastrichter gesprochen, der in seiner Grösse
dem Munde des Sprechenden so angepasst ist, dass nicht viel von der Intensität des Laut¬
stromes verloren geht. An den Glastrichter schliesst sich ein Gummischlauch an, der zu einer
mit einer dünnen Gummimembran überspannten Kapsel führt. Diese Kapsel kann an einem
Gestelle je nach Bedürfnis höher oder tiefer geschraubt werden. In der Mitte der Gummi¬
membran befindet sich ein dünnes Metallblättchen und auf demselben ruht ein feines Bügelchen,
das mit einem einarmigen Hebelstifte so in Verbindung steht, dass der Drehpunkt des Hebels
hinter dem Verbindungspunkt mit dem Bügelchen liegt. Wird nun durch den Schlauch Luft
in die Kapsel geführt, so hebt sich die Gummimembran und damit auch das Bügelchen und
der Stift; selbstverständlich wird diese Bewegung eine um so kräftigere, je stärker der in die
Kapsel getriebene Luftstrom ist. Die Länge des Schreibstifts übertrifft die Entfernung vom
Drehpunkt zum Angriffspunkt um's 25fache, wodurch auch die geringste Bewegung der Gummi¬
membran sichtbar wird. Der Hebelstift trägt an seinem äussersten Ende ein feines Häkchen
und dieses Häkchen läuft nun über eine mittelst eines Uhrwerks in gleichmässige Bewegung
zu setzende und mit einem berussten Papierstreifen überspannte Trommel. Man spricht einzelne
Laute oder Lautgruppen in den Trichter und erhält dann auf dem berussten Papierstreifen
Lautkurven, wie solche am Schlüsse dieser Abhandlung dargestellt sind. Es sei noch bemerkt,
dass die Kurven durch eine Mischung von starkem Spiritus und weissem Schellack fixiert werden.
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Missfc man an den 6 ersten Kurven die Entfernung der aufsteigenden Aeste der Explosiv¬
laute, zwischen welchen die reinen Vokale liegen, so findet man fast überall für die langen
Yokale 12 mm, für die kurzen 8 mm; es verhält sich demnach die Quantität d er¬
langen Vokale zu der der kurzen wie 3 : 2. Die Kurven 7 und 8 zeigen lange und kurze
Nasalvokale zwischen nasalen Konsonanten, Kurve 9 a und ä zwischen m und s, Kurve 10 a
und ä zwischen m und g. Man erhält diese Kurven dadurch, dass man den Gummischlauch
unmittelbar in das eine Nasenloch einführt, das andere Nasenloch zuhält und dann die Laut¬
gruppen spricht. Die Entfernung vom höchsten Punkte der Kurve des Anfangskonsonanten
zum aufsteigenden Aste des Endkonsonanten beträgt hei langen nasalen Vokalen 9—-10 mm,
bei den kurzen Nasalvokalen nur 5 mm. Sieht man davon ab, dass in der Aussprache immer
kleine Schwankungen in Beziehung auf die Quantität vorkommen werden, so scheinen die
nasalen Konsonanten an Quantität das zu gewinnen, was die Vokale verlieren. Diesen Eindruck
bekommt man namentlich, wenn man die Kurve des nasalen Endkonsonanten nach kurzen Vo¬
kalen betrachtet.

§ 3. Reine V okale.
1. Ungerundete.

a. Vordere (palatale).

i (langes, zugleich enges i).
\ ist ein hoher Laut. Kieferwinkel 1. Grad. Der hinterste Teil der Vorderzunge

nähert sich dem mittleren Teile des harten Gaumens, die Seitenränder der verbreiterten Mittel¬
zunge pressen sich an die beiden oberen Eckzähne und die hinter denselben liegenden Prä¬
molaren, teilweise an das Zahnfleisch derselben. Das Zungenblatt senkt sich unter stumpfem
Winkel nach unten, so dass der vordere Zungensaum sich verbreitert hinter die Vorderzähne
legt und wenig konkav wird. Die Mundwinkel werden nur wenig zurückgezogen, die Lippen
bilden eine in der Mitte sich wenig erweiternde Spalte.

i (kurzes, zugleich weites i).
Artikulation wie bei i, nur sind die artikulierenden Zungenteile schlaff, die Annäherung

derselben an den harten Gaumen ist deshalb eine geringere, die Seitenränder der Mittelzunge
pressen sich nicht an, sondern legen sich nur leicht an die obern Eckzähne und Prämolaren,
der vordere Zungensaum legt sich breit und leicht hinter die untern Vorderzähne. Die Lippen
treten in eine schmale Spalte auseinander, die Mundwinkel bleiben last, in Ruhe.

e (langes, zugleich enges e).
e ist ein mittlerer Laut. Kieferwinkel 2. Grad wie bei o. Die Artikulationsenge liegt

ein wenig hinter der von i i. Der vordere Zungenrand bleibt hinter den untern Vorderzähnen
liegen; die Zunge senkt sich von i aus mit dem Unterkiefer, so dass die verbreiterte Mittel¬
zunge nicht mehr gegen die Eckzähne presst und auch gegen die Prämolaren schwächer drückt,
als bei i. Die Mundwinkel treten wenig auseinander.

e (kurzes, zugleich weites e).
Der artikulierende Zungenteil ist schlaff, in Folge davon geht die Zunge von e aus

wenig nach unten und hinten, der vordere Zungenrand berührt die untern Schneidezähne kaum
noch.

te (langes, zugleich enges ä).
a; ist ein niedriger Laut. Kieferwinkel 3. Grad wie bei 5, das Verhältnis der Senkung

von e zu tfe etwa dasselbe wie von i zu e. Der vordere Zungensaum tritt von den untern Vorder-
2 *
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zlllmen zurück, die Seitenränder der hintern Mittelzunge legen sieh an den hintern Prämolaren
und die ersten Molaren, so dass die Hauptspannung der Zunge zwischen den beiden ersten
Molaren stattfindet.

je (kurzes, zugleich weites ä).
Kieferwinkel und Zungenstellung wie bei se, nur sind die Zungeiunuskeln schlaff, so

dass die Zungenränder sich seitlich nicht mehr fest an die Backenzähne legen, sondern dieselben
ganz leicht berühren.

b. Hintere (gutturale).

a (kommt nur in unbetonter Silbe vor, stets weit).
lvieferwinkel 2. Grad. Stellung des artikulierenden Zungenteils dem entsprechend eine

mittlere. Der vordere Zungensaum tritt von den untern Vorderzähnen zurück, die Vorderzunge
bleibt zwischen den untern Backenzähnen liegen, während die Mittelzunge nach oben steigt, so
dass der vordere Teil der Hinterzunge gegen den weichen Gaumen die Lautenge bildet. Die
Muskeln des artikulierenden Zungenteils sind schlaff.

ä (langes, zugleich enges a).
Kieferwinkel 4. Grad. Das Verhältnis der 4 Stufen des Kieferwinkels von i: e : ü;: ä

etwa wie 1:2:3:5. Stellung der artikulierenden Hinterzunge dem entsprechend eine niedrige.
Der vordere Zungensaum tritt von den untern Vorderzähnen zurück, die Vorderzunge wölbt
sich ein wenig nach unten, während die Mittelzunge sich erhebt, so dass der vordere Teil der
Hinterzunge am höchsten steht. Die Seitenränder der Mittelzunge legen sich an die Innenseite
der untern Zähnreihe und treten nach hinten über dieselbe heraus. Die Artikulation ist häufig
eine unsymmetrische, indem die eine Zungenhälfte höher steht, als die andere. Von o aus
erhält man ä, indem die Hinterzunge ihre Stellung behält, die Vorderzunge sich jedoch mit
dem Kiefer um eine Stufe senkt und die Rundung der Lippen aufgegeben wird.

a (kurzes, zugleich weites a).
Kieferwinkel 4. Grad, bisweilen unbedeutend geringer als bei ä. Artikulation wie bei ä,

nur Zungenmuskeln schlaff.
2. Gerundete.

a. Vordere (palatale).
Diese Laute sind der M. eigentlich fremd, indem für ü ii stets i i, für ö ö stets e e

eintritt. Sie kommen jedoch in wenigen Fuhrmannsausdrücken vor und sollen deshnlb nicht
ganz unberücksichtigt bleiben.

U (langes, zugleich enges ü).
Kieferwinkel 2. Grad, Stellung der artikulierenden Vorderzunge demnach eine mittlere,

wie bei e (nicht wie bei i!). Die Lippen stülpen sich nach vorn, die Oeffnung derselben ist
ein wenig grösser als bei ü. Da der Laut in den betreffenden Ausdrücken meist über das
gewöhnliche Mass gedehnt wird, sind die Zungenmuskeln stark gespannt.

ü (kurzes, zugleich weites ü).
Artikulation wie bei ü, nur Zungenmuskeln schlaffer, weshalb der Laut als weit ange¬

nommen wird.

Ö (langes, zugleich enges ö).
Kieferwinkel 3. Grad, Stellung der Zunge eine niedrige wie bei a3 (nicht wie bei e!),

Die Mundwinkel nähern sich, die Lippen stülpen sich nach vorn. Das kurze ö kommt nicht vor.
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b. Hintere (palatale),
u (langes, zugleich enges u).

Kieferwinkel 1. Grad, doch wenig grösser als bei 1. Der vordere Zungensauni tritt
von den Vorderzähnen zurück, die Hinterzunge liebt sicli kräftig gegen den weichen Gaumen.
Die Mundwinkel treten sich näher, Ober- und Unterlippe schieben sich wenig nach vorn und
berühren sich von den Mundwinkeln an nach innen, doch so, dass die Ausflussöffnung der Breite
nach grösser ist als der Ilöhe nach. Die Zungenmuskeln ziehen sich seitlich in sich zusammen,
so dass der Zungenkörper geschmälert und verdickt erscheint.

u (kurzes, zugleich weites u).
Artikulation wie bei ü, nur Zungenmuskeln schlaffer.

ö (langes, zugleich enges o).
Kieferwinkel 2. Grad, wenig grösser als bei e. Der Vorderrand der Zunge tritt von

den Unterzähnen zurück, die Zungenmuskeln bleiben seitlich in sich zusammengezogen. Ober-
und Unterlippe sind unbedeutend nach vorn gestülpt, der seitliche Abstand der Mundwinkel
wird wenig geringer als bei ü, Ober- und Unterlippe berühren sich gegen die Mundwinkel hin,
doch auf eine kürzere Strecke als bei ü, auch ist die Höhe der Lippenöffnung grösser als bei ü.

o (kurzes, zugleich weites o).
Artikulation wie bei o, nur Hinterzunge schlaffer.

5 (langes, zugleich enges o).
Kieferwinkel wie bei te 3. Grad. Der vordere Zungensaum bleibt von den untern

Vorderzähnen zurückgezogen. Die Lippen treten wenig nach vorn, Ober- und Unterlippe
berühren sich nach den Mundwinkeln hin auf eine noch geringere Strecke als bei o. Die Höhe
der Lippenöffnung ist noch grösser als bei 6, doch beträgt dieselbe nur etwa die Hälfte der
Länge der Oeffhung.

o (kurzes, zugleich weites o).
Artikulation wie bei ö, nur Zungenmuskeln schlaffer.

§ 4. Nasalvokale.

liebt sich das Gaumensegel von der hintern Rachenwand ab, so streicht der Lautstrom
nicht nur durch den Mund, sondern auch durch die Nase, wodurch die Tonfarbe der Vokale
wesentlich verändert wird. Von den hohen Vokalen erscheint keiner nasaliert, die starke Zungen¬
hebung trägt offenbar dazu bei, dass das Gaumensegel sich fester an die hintere Rachenwand
anlegt. Eine Eigentümlichkeit der Nasalvokale ist das, dass bei der Erzeugung selbst langer
Vokale eine kaum bemerkbare Spannung im artikulierenden Zungenteil wahrgenommen wird,
die sich allerdings zu halbweit steigert, wenn der Laut aussergewohnlich lang ausgehalten wird.
Es dürfte also gerechtfertigt Scheinen, wenn die nasalen Vokale alle unter „weit" unterge¬
bracht werden. Die M. zeigt folgende Nasalvokale:

6 e, eb, 3, ä a, 6 5.
Dabei ist zu bemerken, dass der Kieferwinkel bei ä a den 3. Grad zeigt und derselbe

ist wie bei Si <ß, also um einen Grad geringer als bei ä a. Die Stellung der Hinterzunge
jedoch bleibt dieselbe wie bei ä a, der vordere Zungensaum tritt von den untern Vorderzähnen
zurück, die Vorderzunge senkt sich wenig nach unten, so dass sie ganz zwischen den untern
Zähnen liegt, die Mittelzunge steigt nach oben, so dass der vordere Teil der Hinterzunge am
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höchsten steht und die Vokalenge bildet. Bei 6 und o ist die Lippenöffnung unbedeutend
kleiner als bei o o.

Der Grad der Nasalität ist bei 3 und unbetontem e ein geringerer als bei den
übrigen Vokalen; die Nasalität geht diesen Lauten ganz verloren, wenn nicht unmittelbar eine
Pause oder ein nasaler Konsonant folgt; bei noch so kurzer Pause wird sie allerdings beibe¬
halten. Auch bei manchen reinen Vokalen ist die Gaumenklappe nie fest geschlossen. Dies
scheint namentlich bei Vokalen mit grossem Kieferwinkel der Fall zu sein. Beweis dafür dürfte
die Nasalkurve 25 für mad bilden. Nach der m-Kurve folgt eine leichte Hebung für a, dann
Senkung für d, da der Luftstrom im vorderen Teil des Mundes vor dem d-Verschluss gespannt
ist und dann ganz durch den Mund entweicht. Bei langen Vokalen wie in Kurve 9 für mäs
wird dies weniger sichtbar, weil die Stärke des Luftstroms hier eine ziemlich geringere ist.

§ 5. H a 1 b v o k a 1 e.

Man bezeichnet mit Halbvokal gewöhnlich den unsilbischen ersten Componenten eines
steigenden Diphthongen (s. § 6). Die M. besitzt deren zwei, und zwar die für j und w ein¬
tretenden i und u.

§ 6. Di p h t h o n g e n.

/. Allgemeines.

Unter einem Diphthongen versteht man eine mit einem Ausatmungsstoss hervorgebrachte
einsilbische Verbindung zweier einfacher Vokale. In der Terminologie der älteren Grammatik
gehörte zum Begriff eines Diphthongen, dass der erste Component stärker accentuiert ist als der
zweite. Da die M. jedoch in Folge des Umstandes, dass für j resp. w unsilbisches i resp. u
eintritt, auch Diphthongen mit betontem zweitem Componenten besitzt, so müssen wir jede ein¬
silbische Verbindung zweier Vokale als Diphthong bezeichnen und fallende und steigende
Diphthongen unterscheiden. Bei jenen steht der accentuierte Vokal voran, bei diesen beginnt
der unsilbische Vokal die Lautverbindung. Sodann sind reine und nasale Diphthongen zu unter¬
scheiden und bei beiden Klassen diejenigen Diphthongen, deren zweiter Component a oder 3
ist, wieder als Unterabteilung von den übrigen zu trennen. Wir erhalten hienach folgende Einteilung:

A. Fallende Diphthongen.
1. Keine.

a. ai, au, aii (nur in einem Worte vorkommend), ae, ao, ui, oe.
b. ia, ea, sea, ua, aa.

2. Nasale.
a. ae, äo, oe.
b. ea, eea, oa.

B. Steigende Diphthongen. Hiezu gehören alle Verbindungen der für j und w ein¬
tretenden halbvokalischen i und u mit einem accentuierten zweiten Vokal.

Die Diphthongen, die als zweiten Componenten a oder 3 haben, sind von den übrigen
aus folgenden Gründen zu trennen :

1. Misst man bei den Lautkurven 11—18 die Entfernung des höchsten Punkts der
Kurve der Anfangskonsonanten und des aufsteigenden Astes des Endkonsonanten, zwischen welchen
die Diphthongen ai, au, ae (auch ao gehört hiebet'), ui, ae liegen, so beträgt dieselbe meist
12 mm, bisweilen 11 und 10 mm. Die Summe der Quantitäten beider Consonanten ist also
hier in den meisten Fällen gleich der eines langen Vokals. Die Quantität der Diphthongen



ia, ea, aea, ua, aa ist meist etwas geringer, die Entfernung beträgt hier meist 10, 9.5, 9 oder
8.5 mm. Bei Kurve 19 des nasalen Diphthongen ae beträgt die betreffende Entfernung aller¬
dings nur 9 und 8.5 mm, bei ®a aber wieder weniger, nämlich 8 und 7 mm; ebenso findet
man für oe in Kurve 20 eine Entfernung von 8, für o3 aber eine solche von nur 6.5 mm.
Die relativ geringere Quantität der nasalen Diphthongen kann wieder daraus erklärt werden,
dass die einschliessenden nasalen Konsonanten an Quantität das gewinnen, was den Vokallauten
abgeht Es scheint aber aus obigem hervorzugehen, dass die Quantität der ersten Reihe von
Diphthongen die der zweiten im allgemeinen übertrifft, wenn auch nur um ein Geringes.

2. Der Accent liegt bei beiden Reihen auf den ersten Componenten, allein bei ai, au,
ae, ao, ui, oe, iie, ao, oe überwiegt die Quantität des zweiten Componenten die des ersten,
während umgekehrt bei ia, ea, sea, ua, ea, ffie, oe der erste Component nicht nur der accen-
tuierte, sondern auch der Quantität nach der bedeutendere ist.

3. Bei den Diphthongen ai, au, ae, ao, ui, oe, äe, ao, oe kann der zweite Component
ziemlich lange ausgehalten werden, ohne dass der Lautmasse dadurch der diphthongische Charakter
verloren geht. Wird dagegen der zweite Component der Reihe ia, ea, eea etc. ausgehalten, so
geht in der M. der diphthongische Charakter verloren, es werden zwei getrennte Vokale, z. B.
langes & und 3 hörbar. Ueberdies wird das a der reinen Diphthongen nach einem bei a näher zu
besprechenden Gesetze, wonach aus a ein 3 wird, nasal, aus ia wird i-a. Dies tritt deutlich
hervor, wenn die Diphthongen ia, ua etc. im Auslaute vor einer Pause stehen. Man spricht:
ibe'iag u ;B3 „ich bin hier gewesen", aber: bisdao l i-3 ? „bist du auch hier ?"; isduirluafsed; „ist
eure Kuh fett?", aber: desdagraosaliü-3 „das ist eine grosse Kuh"; öbe dobagt'seasai? „ob ich
droben gewesen sei?", aber: ibedobag"£e-3 „ich bin droben gewesen".

Eine Erklärung können obige Eigentümlichkeiten dadurch finden, dass die Diphthongen
ai, au etc. eigentlich 3teilige, die der andern Reihe (ia etc.) dagegen 2teilige sind. Bei ai ver¬
harrt die Zunge eine bestimmte Zeit in der o-Stellung, dann durchläuft sie sämtliche Gleitelaute
von a zu i und schliesslich verharrt sie wieder eine bestimmte Zeit in der i-Stellung. Da a
ein hinterer mittlerer, i ein vorderer hoher Vokal ist, kann der Vorgang folgendermassen dar¬
gestellt werden:

Die Verschiebung der Zunge von a zu i ist in der M. eine ziemlich langsame, das Ohr
aber fasst diese Gleitelaute, da dieselben dem i immer näher kommen, schon als mehr oder
weniger gesenkte i-Laute auf, woraus die grössere Quantität des 2. Componenten sich erklären
dürfte. Die Quantität der drei einzelnen Teile objektiv festzustellen, ist bis jetzt noch nicht
gelungen, vielfache Beobachtungen der Artikulationen haben jedoch Obiges bestätigt.

Bei ia etc. in Wörtern wie griag verhält sich, die Sache bei genauer Untersuchung der
Artikulationen anders. Die Zunge verharrt hier zunächst wieder eine bestimmte Zeit in der
i-Stellung, dann durchläuft sie sämtliche Gleitelautstellungen von i zu o, in dem Augenblicke
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jedoch, wo sie die a-Stellung erreicht hat, bricht die Stimme ab und es bildet sich der Ver¬
schluss des folgenden Konsonanten. Darstellen lässt sich der Vorgang folgendermassen:

Folgt eine Pause, so setzt ein neuer, wenn auch schwacher Expirationsstoss ein und zugleich
hebt sich das Gaumensegel von der hintern Rachenwand ab, so dass aus io ein £-3 wird. Folgt
auf diese Diphthongen ein nasaler Vokal, so geht der 2. Component o ganz verloren, oder aber
verdrängt derselbe — allerdings selten — den folgenden Nasalvokal, man sagt: suonsdremf,
seltener suonsdremf ,,Schuhe und Strümpfe"; grteonblj, seltener grgeSnblö (beide mal mit
langem &) „grün und blau"; hiondo, seltener hiandö „liie und da", i'ISm „wie ihm", aber
u iodir „wie dir". Vor nasalem Konsonanten erhält sich ein solcher Diphthong unverändert,
man spricht niomols „niemals", suamaxr „Schuhmacher".

Ueber die Spannung der Muskeln der artikulierenden Zungenteile bei den einzelnen
Componenten der Diphthongen ist zu bemerken, dass der erste Component stets mit schlaffer
Zunge gesprochen wird, während beim zweiten der oi-, ou- etc. Reihe sich eine ganz geringe
Spannung fühlbar macht, so dass derselbe, sofern er namentlich über das gewöhnliche Mass
ausgehalten wird, als halbweit bezeichnet werden kann, für gewöhnlich jedoch auch zu den
weiten Vokalen gezählt werden muss.

2. Fallende Diphthongen.
a. Fallende Diphthongen, bei welchen der zweite Component den ersten an Quantität

übertrifft.
a. Reine.

oi.
Beim Uebergang vom 1. zum 2. Componenten schiebt sich die Zunge von hinten nach

vorn, zugleich wird der Kieferwinkel um einen Grad kleiner. Erster Teil o, zweiter (eigentlich
dritter) Teil dem halbweiten i sich nähernd.

au.

Die Zunge verharrt in zurückgezogener Lage, es tritt aber beim 2. Componenten Lippen¬
rundung ein und die Hinterzunge; hebt sich mit dem Unterkiefer um einen Grad. Erster Teil o,
zweiter Teil dem halbweiten u sich nähernd.

aii.

Die Zunge schiebt sich von der hintern Artikulationsstellung in die vordere, für den
2. Componenten tritt Lippenrundung ein, Kieferwinkel und Zungenhöhe bleiben sich gleich.
Erster Teil o, zweiter Teil, der in dem Worte loüfö meist über das gewöhnliche Mass ausgehalten
wird, halbweites ii.

ae.

Beim Uebergang vom 1. zum 2. Componenten bewegt sich die Zunge nach vorn und
oben, der Kieferwinkel verringert sich um zwei Grade, so dass die Vorderzunge in mittlere
Stellung gelangt, während beim 1. Componenten die Ilinterzunge niedrige Stellung inne hatte.
Erster Teil a, zweiter halbweitem e sich nähernd.



ao.

Es tritt zunächst Lippenrundung ein, die 1 Linterzunge rückt dabei von niedriger zu
mittlerer Stellung in die Höhe, der Kieferwinkel dagegen wird um 2 Grade geringer. Erster
Teil a. zweiter dem halbweiten o sich nähernd.

ui.

Der Kieferwinkel bleibt sich gleich, die Zunge bewegt sich von hinten nach vorn, dabei
tritt Entrundung der Lippen ein. Erster Teil u, zweiter dem halbweiten i sich nähernd.

oe.

Die Zunge schiebt sich nach vorn und oben, der Kieferwinkel verringert sich um einen
Grad, dabei tritt Lippenrundung ein. Erster Teil zweiter Teil kommt halbweitem e nahe,
doch liegt die Artikulationsstelle wenig weiter nach hinten als bei e, wodurch der Laut einen
se-artigen Charakter erhält. Bei manchen Einheimischen steht die Vorderzunge auch noch
tiefer als bei e, so dass der 2. Gomponent fast halbweites se ist.

ß. Nasale.
äe.

Beim Uebergang vom 1. zum 2. Componenten bewegt sich die Zunge nach vorn und oben,
der Kieferwinkel verringert sich um einen Grad. Erster Teil ä, zweiter e.

ao.

Die Hinterzunge hebt sich um eine Stufe, ebenso wird der Kieferwinkel um einen
Grad kleiner. Die Lippen gehen vom ungerundeten Zustande zur Rundung über. Erster
Teil ä, zweiter o.

8e.

Die Zunge schiebt sich horizontal nach vorn, der Kieferwinkel bleibt sich gleich, für
den 2. Componenten tritt Lippenrundung ein. Erster Teil o, zweiter e.

b. Fallende Diphthongen, bei welchen der 2. Component (g oder 3) auch an Quan¬
tität hinter dem ersten zurücksteht.

Der erste Component entspricht ganz genau dem unter dem betreffenden Zeichen
bei den einfachen Vokalen bestimmten Laut, der zweite ist a oder S.

a. Keine.

io, ea, a39, ue, oo.

ß. Nasale.
eo, ffiö, o3.

3. Steigere IJiplithoiigen.

a. Der erste Component ist unsilbisches i.

j tritt mit Reibegeräuschen, also als eigentlicher Konsonant, nur vor i auf, in

allen andern Fällen wird er durch i ersetzt; man erhält dadurch folgende diph¬

thongische Verbindungen:
ie, ie; i&, ise; iä, ia; 'ü, hi; >6, io; iö, >o; '6, iö.

b. Der erste Component ist unsilbisches u. w mit lieibegeräuschen ist nur vor ü u
hörbar. Das halbvokalische u ist ein äusserst schwacher Laut, auch ist die Vor¬
stülpung der Lippen eine noch geringere als bei vokalischem u. Wir erhalten
dadurch folgende Diphthongen:

"1, ui; ue, ue; H£e 5 nge ; uä, u a ; Uo, «o; ufi, u 0; üf., Ug; Ua, Uä; "6, »o.
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Hiezu kommen noch eine Reihe unechter Triphthongen. Unecht sind diese Triphthongen
deshalb, weil der Accent stets auf dem zweiten Laute ruht, während eigentliche Triphthongen
mit einem silbenbildenden Vokale beginnen müssen. Hiezu gehören die Verbindungen:

"ai, »ae, "oe; "io, utea, u oa; "ae, uöe; uffia.
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IL Konsonanten.

§ 7. Einteilung derselben.

<Ie nach der Mitwirkung der einzelnen Sprecliorgane bei der Artikulation der ver¬

s chiedenen Konsonanten unterscheidet man Lippenlaute (bilabiale und labiodentale), Zungen¬

gaumenlaute, Velar laute und die im Kehlkopf gebildeten Faucal laute. Bei der

Erzeugung der Zungengaumenlaute sind Zunge und harter und weicher Gaumen beteiligt. Man

hat bei denselben verschiedene Unterabteilungen zu machen. Zunächst kann die Artikulations¬

stelle in der Mitte des Mundes liegen (mediane Artikulation), oder wird die Artikulations¬

enge zwischen den Seitenrändern der Zunge und der Innenseite der obern Backenzähne her¬

gestellt wie bei den 1-Lauten (laterale Artikulation). Die mediane Artikulation kann
wieder sein:

1. coronal, wenn der vordere Zungensaum die Enge oder den Verschluss mit dem

Gauinen bildet;

2. dorsal, wenn die Artikulation durch den Zungenrücken hergestellt wird, indem

derselbe sich dem vorderen Gaumen oder der Hinterwand der Schneidezähne entgegenstellt

(z. 15. bei mundartlichem s).

Ausserdem hat man folgende Artikulationsgebiete zu unterscheiden:

J. das vordere, bis zur Grenze der Alveolen reichend; liiezu gehören

a. Laute coronaler Artikulation, und zwar

a. cerebrale, wenn das Zungenblatt sich nach oben und zurück biegt, die

Zungenspitze also am höchsten steht (wie bei mundartl. 1),

ß. alveolare, wenn die Zungenspitze sich nicht zurückbiegt und der vordere

Zungenrand gegen die Alveolen der Oberzähne artikuliert,

y. postdentale, wenn der vordere Zungenrand die Enge oder den Verschluss

mit der Hinterfläche der Oberzähne bildet (wie bei mundartl. n),

8. interdentale, wenn der Zungensaum zwischen die obere und untere Zahn¬

reihe tritt (bisweilen bei mundartl. n);

b. Laute dorsaler Artikulation;

2. das mittlere Gebiet, in welches die palatalen Laute gehören, die dadurch ge¬

bildet werden, dass der mittlere Zungenrücken mit dem harten Gaumen eine

Enge oder einen Verschluss bildet;

3. das hintere Gebiet, in welches die gutturalen Laute gehören, bei deren Bildung

Artikulation des hintern Zungenrückens gegen den weichen Gaumen stattfindet.

Was die Velarlaute anbelangt, so entstehen sie durch Artikulation des weichen Gau¬

mens gegen die hintere Rachenwand, sie werden stets erzeugt, wenn auf einen Mundverschluss¬

laut ein gleichartiger Nasalkonsonant folgt oder umgekehrt, also bei Ocffnung oder Schliessung

der Gaumenklappe. In der M. werden jedoch diese Laute nicht hörbar, zunächst weil die

Gaumenklappe, wie schon bei den Vokalen bemerkt wurde, überhaupt nicht fest zu schliessen

scheint, sodann aber deshalb, weil die Stärke des Luftstroms .nach den Explosivlauten in Ver¬

bindungen wie eibrn! „gieb ihm!", goidm „gibt ihm, codn! „hat ihn!", eine zu geringe ist, als

dass der Velaröffnungslaut gehört werden könnte, und in Wörtern wie lomb „Lump", liönd

„Kunde" die Gaumenklappe sich erst schliesst, wenn m oder n schon gebildet ist. Mit Hilfe

unseres Apparates lässt sich letzteres beweisen. Kurve 25 ist eine Nasalkurve, die dadurch
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hergestellt wurde, dass man den Gummischlauch in das eine Nasenloch einführte, das andere
Nasenloch zuhielt und dann abwechslungsweise mänd und mad sprach. In mänd hat man zu¬
nächst die m-Kurve, es folgt die Senkung für a, dann steigt die n-Kurve in die Höhe, der
aufsteigende Ast wird aber dadurch wesentlich höher, dass der d-Verschluss schon gebildet ist,
während die Gaumenklappe noch offen steht, erst mit der Oeffnung des d-Yerchlusses fällt die
Kurve. Hieraus kann der Schluss gezogen werden, dass nach nasalen Lauten, denen ein Ex¬
plosivlaut folgt, die Gaumenklappe sich erst mit Oeffuung des Verschlusses des Explosivlautes
schliesst. Folgt ein Reibelaut, so dauert die Gaumenklappensenkung während der ganzen Dauer
des Fricativlautes fort; letzterer geht aus der Nasalkurve 9 für mas hervor, wo der absteigende
Ast der s-Kurve erst da beginnt, wo s überhaupt aufhört. Steht endlich ein reiner Laut zwi¬
schen zwei nasalen Lauten, so scheint die Gaumenklappe sich überhaupt nicht zu schliessen.
In der Nasalkurve 26 für afaija hat f den höchsten Ast, dann folgt die Senkung für ä, unmittel¬
bar darauf der weniger hohe Ast für i] und zuletzt die S-Kurve; würde mit dem Augenblicke,
wo ä aufhört, die Gaumenklappe sicli schliesen, so könnte f nicht den hohen Kurvenast zeigen,
'es müsste im Gegenteil eine Senkung stattfinden.

Endlich besitzt die Mundart noch den stimmlosen Kehlkopfspiranten L „h". Der¬
selbe kommt nur vor Vokalen und zwar im Anlaut und nach p t k vor. Da die Artikulationen
für diesen Laut stets dieselben sind wie für den folgenden Vokal, so können alle c als stimm¬
lose Vokale angesehen werden. Die Artikulation besteht darin, dass die Stimmbänder eine
Enge bilden ohne sich so nahe zu kommen, dass sie zum Tönen erregt werden. Der Laut
entsteht sonach durch Reibung des Lautstroms au den Kanten der Stimmbänder.

Der Kehlkopfverschlusslaut, der durch plötzliche Durchbrechung der fest ge¬
schlossenen Stimmritze entsteht, ist dem Dialekt fremd.

8. Liquide Laute.

Den Vokalen zunächst stehen auch in der M. die liquiden Laute 1 und r, sowie die
nasalen Konsonanten m und n, da sie häufig die Funktion von Vokalen übernehmen. Wörter
wie ibl „übel", dicr „dicker", debfrr „schneller" (das zweite r ist hier vokalisch), s'odn! „es
hat ihn!" sind zweisilbig, rgoidm „er gibt ihm" ist dreisilbig und 1 r n, r und m sind Silben-
träger, also eigentlich vokalisch gebraucht.

R (alveolares r).
Dieser Laut ist der M. eigentlich fremd, er wird nur von den einheimischen Schäfern

gebraucht und zwar beim Lockruf bRRR! für Schafe, wobei die R-Lautc einen mit der Falset-
stimme erzeugten i-artigen Laut unterbrechen.

Die Vorderzunge hebt sich, der vordere Zungenrand bildet eine Enge gegen die Al¬
veolen, durch den Lautstrom wird der vordere Zungensaum nach unten geworfen, um sofort
wieder vermöge seiner eigenen Elastizität in die Engelage zurückzukehren. Die Zahl der
Schwingungen ist eine ziemlich bedeutende, da der Laut meist lang ausgehalten wird. R ist
demnach ein coronal-alveolarer Laut.

r (uvulares r).
Ausser dem genannten bRRR! kennt die M. nur uvulares r, das durch Schwingungen

des Zäpfchens entsteht. Der Zungenrücken hebt sich gegen den weichen Gaumen, bildet jedoch
in der Mitte eine Rinne, in welcher das Zäpfchen frei schwingen kann. Dieses uvulare r ist
stets sehr schwach, früher verstummte es vor Konsonanz nach den meisten Vokalen, namentlich
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nach langen, jetzt ist es bisweilen noch stumm nacli den hohen Vokalen u und i, und besonders

in Eigennamen wie Mdsobäd „Bad, das früher der Familie Kurz gehörte", seläbefeds „Familien¬

name Bertseh", üslobserg „Ursulaberg", sowie in einzelnen feststehenden Redensarten wie

äbidsondäs „Spitz und Arsch, Spiel der Kinder mit Eiern, wobei sbids den schmäleren, äs den

breiteren Teil des Eis bedeutet". Vielfach ist die Rinne, in welcher das Zäpfchen schwingen

soll, nicht scharf ausgebildet, wodurch kratzende Geräusche entstehen und das r häufig in die

stimmhafte gutturale Spirans übergeht. Das r ist stets stimmhaft, selbst nach stimmlosen Lauten

zeigt es keinen stimmlosen Uebergangslaut. Die Zahl der Schwingungen ist eine äusserst ge¬

ringe. Am schwächsten erscheint r auch heutzutage noch in der Verbindung langer Vokal

+ r -(- Konsonanz, wo er besonders häufig in die stimmhafte gutturale Spirans übergeht. Auch

im Anlaute und im Inlaute zwischen Vokalen ist r sehr schwach und wird vielfach durch den

Reibelaut verdrängt. Etwas stärker erscheint es nach kurzen Vokalen vor Konsonanz, sowie

nach kurzen Vokalen im Auslaute; die Zahl der Schwingungen steigt jedoch, wenn r vokalische

Funktion übernimmt und silbisch wird in Wörtern wie graesr „grösser", bfarr (in letzterem

Worte ist das zweite r Silben träger).

Lautlcurve 21 giebt ein Bild von den Worten bürg bur bura; das r ist hier kaum an¬

gedeutet. Kurve 22 veranschaulicht die von einem andern Einheimischen gesprochenen Worte

bärd bar barö. Angedeutet ist r in der ersten bärd-Kurve, dagegen sind bei allen bar, nament¬

lich beim 2. und 3., 3 r-Schwingungen zu unterscheiden. Kurve 23 stellt die Worte bur

bürg burä dar, dieselben wurden absichtlich mit starkem r gesprochen; die bur-Kurve zeigt

5 —(J Schwingungen für r, die burg-Ivurve 3—4, die bura-Kurve dagegen nur schwache An¬

deutungen der uvularen Vibrationen. Zugleich bestätigen diese Kurven der mit absichtlich

starkem r gesprochenen Worte einen schon bei der Quantität der Nasalvokalc in engerer Fassung

aufgestellten Satz, dass nämlich der auf einen Vokal folgende Sonorlaut an Quantität stets das

gewinnt, was dem Vokale selbst an solcher verloren geht. Kurve 24 endlich giebt ein Bild

der Worte rä färd, wobei die r wieder absichtlich stark gesprochen wurden. Hier zeigt rä für r

4 Schwingungen, in färd dagegen ist r wieder nur angedeutet.

1.

Die Zungenspitze legt sich hinter die Alveolen, das Zungenblatt biegt sich nach unten,

so dass die Bildung eine cerebral-alveolare ist. Die Mittelzunge tritt seitlich von den Backen¬

zähnen zurück, so dass die Luft nach beiden Seiten hin abtliessen kann. Die Muskelspannung

ist eine äusserst geringe. Bei manchen Einheimischen drückt sich der rechte Saum des

Zungenblattes und der Mittelzunge an die Zähne an, so dass nur eine linke AusHussüfthung

bleibt und die Artikulation eine unsymmetrische ist. Nach c, n, ij und s in Wörtern wie tcl

„Igel", clad „glatt", clor/ „gleich", näcl „Nagel", (der Explosivlaut gehört hier, weil nach

langem Vokal stehend, zur 2. Silbe, ist also anlautend), öm I „Engel", iiql „Angel", wird die

Artikulation vielfach abgeändert, indem der Laut ein dorsal-alveolarer wird. Die Zungenspitze

bleibt dann hinter den Unterzähnen liegen, das Zungenblatt wölbt sich nach oben und bildet

den vorderen Verschluss gegen die Alveolen. Nach x in Wörtern wie Raxl „Kachel" bleibt

die Bildung des 1 stets eine cerebrale; dies ist meist auch der Fall vor und nach x in Wörtern

wie ds u ih/ „Zwilch", mib/ „Milch", mr/1 „Michel", in welchen also die Zunge von der cerebralen

zur dorsalen Artikulation übergeht oder umgekehrt.
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§ 9. Nasale Konsonanten,
m.

Der Mundraum wird durch die Lippen abgesperrt, die Zunge bleibt schlaff liegen, der
Luftstrom entweicht durch die Nase. Der Laut ist stets stimmhaft, auch vor oder nach stimm¬
losen Konsonanten wie in: rgoidm „er giebt ihm", msecsö „um 6 Uhr".

n.

Der Mundraum wird dadurch abgeschlossen, dass die Zungenspitze sich an die Alveolen
oder hinter die Oberzahne, in selteneren Fällen auch zwischen die beiden Zahnreihen legt, die
Bildung ist also meist eine coronal-alveolare oder postdentale, seltener eine interdentale. Nach
anlautendem c (palatalem g) wird n stets zu n (palatalem ng) in Wörtern wie cNseoxd „Knecht",

cNui „Knie", CNäd „Gnade", vor auslautendem c nach e in Wörtern wie dreNCä „trinken" eben¬
falls zu n , endlich vor g (gutturalem g) nach hinteren Nasalvokalen zu i], so z. 15. in darjg
„Dank". In Wortverbindungen wie flicno „flicke nur", pagnö „packe nur", in welchen der
Explosivlaut und der nasale Konsonant verschiedenen Silben angehören, ist die Artikulation der
n selbstverständlich eine regelmässige.

n (palatales ng).
Dieser Laut steht nach e im Auslaute und nach anlautendem c. Die Zungenspitze

liegt hinter den untern Vorderzähnen, das Zungenblatt wölbt sich nach oben, die vordere Mittel¬
zunge verbreitert sich und bildet den Verschluss gegen den harten Gaumen, die Lippen bleiben
unthätig. Der Verschluss wird von der e-Stellung aus gebildet, indem die vordere Mittelzunge
nach oben steigt und sich breit an den harten Gaumen andrückt.

i] (gutturales ng).
Der Mundraum wird hier schon am weichen Gaumen durch die Hinterzunge abge¬

schlossen. Der Laut steht nach a und o und ist in beiden Fällen ein gleichortiger, indem die
Hinterzunge von der ä- und o-Stellung nach oben steigt und den Verschluss herstellt.

§ 10. Explosivlaute (Verschlusslaute).

Wird der Mundkanal an einer Stelle vollkommen geschlossen und der Nasenraum durch
die Gaumenklappe abgesperrt, so entstehen die Verschluss- oder Explosivlaute. Die M. kennt
keinerlei stimmhafte Explosivlaute, sie besitzt nur stimmlose Lenes und aspirierte Por¬
tes, oder, sofern man den Begriff Media auf alle schwachen Verschlusslaute ausdehnt, stimm¬
lose Mediae und aspirierte Tenues (Aspiratae). Die Aspiraten kommen nur im Anlaut vor Vo¬
kalen, p und t überdies nur in wenigen Fremdwörtern und Eigennamen vor, wie z. B. in
ßsermgdicl „Perpendikel", pous „Pause", paedr „Peter", paele „Pauline", feädr „Theater",
fesdamend „Testament", feclä „Thekla", fedör „Theodor". Was das IntensitätsVerhält¬
nis dieser Laute anbelangt, so ist dasselbe in den Lautkurven 27—30 veranschaulicht. Zu¬
nächst geht aus diesen Kurven hervor, dass die Intensität des Lautstromes bei den anlautenden
aspirierten Explosivlauten eine ziemlich grössere ist als bei den stimmlosen Lenes, wenn auch
zugegeben werden muss, dass beim Sprechen einer Reihe wie pag bäg etc. die Intensität für
p etc. unwillkürlich sich etwas steigern mag. Im Aus- und Inlaute zeigt die M. nur stimmlose
Lenes. Wie aus den Lautkurven 1—6 hervorgeht, ist die bei der Bildung des Verschlusses
sich geltend machende Intensität des Luftstromes nach langen Vokalen kaum verschieden von
der nach kurzen Vokalen. Es mag dies darin seinen Grund finden, dass alle Artikulationen
der M. mit wenig Energie ausgeführt werden und in Folge der verzögerten Bildung der Ver-



Schlüsse ein Teil des Lautstromes vergeudet und dem folgenden Konsonanten entzogen wird.
In Wirklichkeit gewahrt das Ohr ful- rab „Rabe" und rab „Rappe", mundartl. auch Rabe, das
also rab und rab gesprochen wird, keinerlei Unterschied in der Lautstärke des b. Im Inlaute
ist es ebenso, die M. lässt für g in sägö „sagen" und pagö „packen" keine Intensitätsdifferenz
für die beiden g erkennen. Dasselbe ist bei den Reibelauten der Fall. Kurve 31 zeigt die
Lautbilder für bas „Base", bas „passe" und basö „passen". Das s ist in allen drei Wörtkurven
nur angedeutet. In bäl „Spielball", bal „Tanzfest" und balö „Kugeln machen" der Kurve 32
können die 1-Laute keinen Ausschlag des Schreibstifts bewirken, weil der Abfluss der Luft nach
den beiden Seiten hin stattfindet und der Lautstrom sich an den Seiten des Mundraumes bricht.

Dass die nasalen Konsonanten den vorausgehenden Nasalvokalen einen Teil ihrer Quantität
entziehen, wurde oben schon bemerkt, dagegen scheint die Intensität derselben nach langen
und kurzen Yokalen auch nicht wesentlich verschieden zu sein.

b (stimmlose Lenis).
Die Lippen treffen sich senkrecht, ohne sich nach vorn zu stülpen. Die Zungenstellung

ändert sieh je nach dem folgenden oder vorangehenden Yokal; in ba nimmt die Zunge schon
bei der Verschlussbildung für b die Stellung von a ein, in ab behält dieselbe die a-Stellung bis
nach Oeffnung des b-Verschlusses. Stellt b vor dem labiodentalen Spiranten f im Silbenanlaut,
also in der Affricata (Verbindung von Explosivlaut mit homorganer Spirans) bf, so treffen sich
die Lippen auch, die Unterlippe wird jedoch so weit zurückgezogen, dass die Oberzähne auf
der innern Schleimhaut derselben aufstehen.

p (aspirierte Fortis).
Die Lippen pressen hier stärker zusammen als bei b, dem Explosivlaut folgt stets der

Hauchlaut, reines p kommt nicht vor. p steht nur im Wortanlaute vor Vokalen und fast nur
in jung aufgenommenen Wörtern, Fremdwörtern und Eigennamen.

d (stimmlose Lenis).
Der vordere Zungensaum legt sich an die Alveolen oder hinter die Oberzähne, der

Laut ist also für gewöhnlich ein coronal-alveolarer oder coronal-postdentalcr, doch kommen
auch cerebrale d vor. Vor vorderen Vokalen in Wörtern wie dibö „drüben", desl „die Esel",
dede „Pate", dajs „schwatzhafte Weibsperson", d<£3 „diesen" bleibt bisweilen die Zungenspitze
hinter den Unterzähnen liegen, die Vorderzunge wölbt sich in die Höhe und bildet den Ver¬
schluss mit den Alveolen, das d ist also hier ein dorsal-alveolares. Vor s in Wörtern wie dsoij
„Zunge", dsä „Zahn", sowie nach c in icd, ecd, seed ist diese Art der Bildung sogar die ge¬
wöhnliche, auch wenn d auf s folgt, wie in bisde „bis du", wird d meist dorsal gebildet, da¬
gegen bleibt vor und nach s die Artikulation des d gewöhnlich eine normale.

£ (aspirierte Fortis).
Der vordere Zungensaum presst sich stärker an die Alveolen, resp. Oberzähne als bei d.

Der Laut ist stets ein aspirierter, rein kennt ihn die M. nicht. Dorsale Bildungen des £ kom¬
men nicht vor. Er findet sich im Wortanlaute vor Vokalen, und zwar fast nur in Fremdwörtern,
Eigennamen und erst in jüngerer Zeit von der M. aufgenommenen Wörtern.

c (palatale stimmlose Lenis).
Die Zungenspitze bleibt hinter den untern Schneidezähnen liegen, das Zungenblatt wölbt

sich nach oben, so dass der vordere Teil der Mittelzunge vor oder nach i den Verschluss etwa
gegen die Mitte des harten Gaumens bildet, vor oder nach e und ee je ein wenig weiter nacli
hinten, c kommt im Anlaute vor vorderen Vokalen, sowie im Auslaute nach solchen vor, also



in anlautendem et ci, ce ee, ctfe ca?, c6 ce, cffi, sowie in auslautendem te ic, ec ec, ibc, tpc
und 6c vor. Ferner wird c im Anlaute nach n gebraucht, in Wörtern wie badexco „Schlüssel¬
blume", ebenso vor f, 1, s und s im Silbenanlaute, z. B. in cfäqä „gefangen", cloi „sofort",
csfyd „Gesicht", cs»ir „Geschwür", oijcl „Onkel". Vor 1 nach hinteren langen Vokalen ist der
Explosivlaut ein palataler, weil die Silbengrenze hier zwischen Vokal und Verschlusslaut liegt,
letzterer also in den Anlaut der zweiten Silbe kommt; nach kurzen hinteren Vokalen dagegen
ist der Verschlusslaut vor 1 ein gutturaler, weil die Silbengrenze in den Verschlusslaut hinein¬
fällt, indem die Bildung des Verschlusses der ersten, die Oeffnung desselben jetloch der zweiten
Silbe angehört; man spricht demnach nä-cl „Nagel", fö-cl „Vogel", aber fagl „Fackel", 'ogl
„dummer Mensch".

q c (palatale aspirierte Fortis).
Die Artikulation ist dieselbe wie bei c, nur presst die Mittelzunge stärker gegen den

harten Gaumen und auf den Explosivlaut folgt unmittelbar der Hauchlaut. q l kommt nur im
Anlaute von Wörtern vor vorderen Vokalen vor.

g (gutturale stimmlose Lenis).
Die Zungenspitze tritt von den untern Schneidezähnen zurück, die Hinterzunge artiku¬

liert gegen den weichen Gaumen und zwar vor oder nach a und o, sowie vor r ein wenig-
weiter nach hinten als vor oder nach u, o, o. g kommt im Silbenauslaut nach hinteren Vo¬
kalen, sowie im Silbenanlaut vor solchen vor — auch vor halbvokalischem u — also in den

Verbindungen og, äg ag, ög og, äg, og, üg ug, ag, ga, gä ga, go go, gä go, gü gu, g«i etc.,
g3, gä gä, go vor. Auch nach r tritt, stets gutturales g auf, so in sdorg „Storch", dirg „Türke".
Vor r im Silbenarflaute ist der Verschlusslaut stets ein gutturaler, vor r im Silbenauslaute nach
hinteren Vokalen ebenfalls ein gutturaler, also in mägr „mager" sowohl wie in agr „Acker";
ebenso ist der Verschlusslaut ein gutturaler vor r nach hingen vorderen Vokalen, dagegen nach
kurzen vorderen Vokalen ein palataler, weil im ersten Falle die Silbengrenze wieder zwischen
langen Vokal und Verschlusslaut, im zweiten Falle in den Verschlusslaut selbst hineinfällt, so
dass der Verschluss noch zur ersten Silbe zählt. Man spricht somit di-gr „Tiger", aber dicr
„dicker".

k (gutturale aspirierte Fortis).
Artikulation wie bei g, nur ist der Druck der Hinterzunge gegen den weichen Gaumen

ein stärkerer und dem Explosivlaut stürzt ein Hauchlaut nach, k kommt nur im Wortänlaute
vor hinteren Vokalen vor.

§ 11. Spiranten (Reibelaute).

Sie entstehen dadurch, dass der Mundkanal an irgend einer Stelle so weit verengt
wird, dass der Lautstrom an den Rändern der Enge sich reibt und ein Geräusch erzeugt.

f.
Die Unterlippe zieht sich zurück, so dass die Oberzähne auf der innern Schleimhaut

derselben leicht aufsitzen. Der Luftstrom dringt aus den zwischen Unterlippe und dem untern
Teil der Oberzähne bleibenden Lücken hervor, der Laut ist ein labiodentaler.

w.

w kommt nur vor ü u vor. Die Lippen legen sich gegen die Mundwinkel auf einander
und nähern sich in der Mitte so, dass noch eine schmale Spalte bleibt. Für das auf w folgende u
stülpen die Lippen sich ein wenig mehr nach vorn, die Mundwinkel rücken einander wenig



näher, clio Lippenöffnung dagegen wird eine weitere und nähert sicli der Kreisform. Vor allen
andern Yokalen als u u ist die Lippenannäherung keine so grosse, dass Reibegeräusche ent¬
stehen könnten, das w wird dann halbvokalisch und unterscheidet sich von n nur dadurch, dass
die Lippenspalte unbedeutend breiter ist und die Lippen sich kaum nach vorn stülpen, w ist
stets stimmhafter Laut.

Die Zischlaute,

s (stimmlos).

Die Zungenspitze bleibt hinter den Unterzähnen liegen, das Zungenblatt wölbt sich nach
oben, drückt sich auf beiden Seiten an die Alveolen oder an die Hinterwand der Oberzähne,
lässt aber in der Mitte eine schmale Rinne, durch welche die ausströmende Luft gegen die
Kanten der Oberzähne getrieben wird, s ist also wie das franz. s ein dorsaler Laut. Es wurde
bei d schon bemerkt, dass wenn s auf d folgt, dasselbe die d-Bildung in der Weise beeinflusst,
dass die Zunge gleich s-Stellung einnimmt, die Zungenspitze also hinter den vorderen Unter¬
zähnen liegen bleibt und das Zungenblatt den dorsalen d-Yerschluss gegen die Alveolen bildet,
worauf dasselbe in seiner Mitte wenig zurücktritt und die s-Rinne herstellt. Auch wenn 1 auf s
folgt wie in bisle „bisschen", werden die Artikulationen abgeändert, entweder wird das für sich
cerebral gebildete 1 dorsal, indem es sich an die s-Artikulation anpasst, oder wird das s durch
Anpassung an die 1-Artikulation coronal-alveolar oder coronal-postdental. Doch wurden auch
normale Bildungen beobachtet. In der Lautverbindung ls wie in bels „Pelz" wird s gewöhnlich
coronal-alveolar oder coronal-postdental. Treten dsl als Lautgruppe zusammen in Wörtern wie
q'idslö ,,kitzeln, junge Ziegen", so wird ebenfalls bei allen drei die Bildung meist eine coronale.

£ (stimmloses scli).

Die Enge wird ein wenig weiter nach hinten gebildet als bei s, und zwar hinter den
Alveolen oder der Grenze von Alveolen und hartem Gaumen. Die Lippen stülpen sich nach
vorn und bilden eine ziemlich weite Spalte, die Zungenspitze tritt von den Unterzähnen zurück
ohne sich jedoch zu heben, das Zungenblatt verbreitert sich und bildet nach oben steigend die
breite Lautenge. Dadurch, dass das Zungenblatt von den Unterzähnen zurücktritt, bildet sich
im Vordermund ein Hohlraum, in welchen die Luft als breiter Strom getrieben wird. In den
Lautverbindungen sl und ls werden entweder beide Laute in normaler Weise gebildet, oder
aber wird dem 1 der cerebrale Charakter genommen und dasselbe in ein coronal-alveolares oder
coronal-postdentales verwandelt.

Palatale und gutturale ch-Laute.

X (palataler stimmloser ch-Laut).
Die Zungenspitze bleibt hinter den untern Schneidezähnen liegen, das Zungenblatt wölbt

sich nach oben, die Mittelzunge presst sich seitlich an die obern Eckzähne und Prämolaren, sie
hebt sich in der Mitte und bildet die Enge gegen den harten Gaumen. Der Laut wird nach
den vorderen Vokalen, sowie nach 1 im Silbenauslaut gebraucht; man spricht bi^3 „auspechen",
fe^r mit •/> weil hier der Reibelaut noch zur ersten Silbe zählt, dagegen fi-xr mit gutturalem x,
weil der Reibelaut des langen Vokals halber in den Silbenanlaut zu stehen kommt.

j (palataler stimmhafter ch-Laut).
Dieser Laut entspricht dem stimmlosen y. Man erhält ihn dadurch, dass man die

Vorderzunge von der i-Stellung aus so weit hebt, dass Reibegeräusche entstehen, j wird jedoch
nur vor i z. B. in jide „Jüdin" gebraucht, die Vorderzunge steigt hier des folgenden i halber



so hoch, dass der Laut rein konsonantisch wird, vor allen andern Vokalen hebt sie sich nicht
über die i-Stellung und es treten meist halbvokalische i für j ein.

x (gutturaler stimmloser ch-Laut).
"Wird die llinterzunge von der u-Stellung aus noch mehr geltoben, so dass die Enge

so gross wird, dass beim Durchstreichen des Lautstroms Reibegeräusche entstehen, so hat man
die Artikulation für x. Der Laut kommt in der M. nur als stimmloser vor und zwar im Aus¬
laute nach hinteren Vokalen, sowie nach r. Ebenso findet sich der Laut im Silbenanlaute
vor r, so in dem schon erwähnten fi-xr.

1 (h).
Die Artikulation wurde schon in § 7 angegeben, 1 ist, wenn man es nicht als stimm¬

losen Vokal ansehen will, eine stimmlose Kehlkopfspirans.
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CD C o r o n a 1 e Dorsale Laterale

Labiale

~3

nj
o

3
ci

Cerebrale_lInterden¬

tale
Post¬

dentaleCoronal-alveolareDorsal-alveolare1Palatale| 11 Gutturale Cerebral-laterale

Explosiv¬
laute

stimmlose Lenis

aspirierte Fortis

b
c

P

d

t

d

t

c
c

q

P"Ö

1

werden nicht
hörbar

Spiranten
! stimmlos

stimmhaft W (nur
vor ftu)

f s s X

j (nnr
vor i)

X
«
(Hauchlaut)

Sonor¬
laute

Nasale
1-Laut

r-Laute

m n n

R (se l"
K ten)

N i)

r
1

B. Vorkommen der mundartlichen Laute im Vergleich zu den mhd. (ahd.) Lautformen.

§ 12. l entspricht
i. mhd. i.

a. in betonter Silbe vor einfacher Konsonanz mit Ausnahme von t*):
bibl F. (mhd. bibel nach gr.-lat. biblia); — bir F. (mhd. bir, ahd. bira. aus pira,

PI. von pirum); — bisin M. (mhd. bisem, ahd. bisam, mlat. bisarnum vom hebr. besem „Wohl¬
geruch, Salbe"); — blib3 Part, (vom mhd. Inf. bliben); — bolis M. „Polizeisoldat" (durch
Auswerfung des ersten Bestandteils von z yoii mhd. polizi „Polizei", aus mlat. politia, policia);
— bsis M. „Betrug" (mhd. beschi^); — di „dich" betont (mhd. dich; ch fällt weg); — digr
M. (mhd. tiger aus lat. tigris); — dil M. „dickes Brett" (mhd. dil, ahd. dili); — dir, betont
(mhd. dir); — dis3m3 „lispeln" (zu mhd. adv. tisem „stille"); — drib M. „Dung, Hefe" (mhd.
trip, — bes); — dribä Part, (von mhd. Inf. triben); — driftä „eine Arbeit langsam verrichten'■'

*) Fortis hindert Dehnung, s. auch § 15, 1 a.
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(mhd. trifelen „drehen"), dazu driflr M. „langsamer Mensch"; — dsfridS (erst nhd., ursprüngl.

nur Adv., im mhd. dafür mit vride); •— dstfr in äödsifr N. (spät mlid. ungezibcre, unziver, von

iilid. zebar); — dsil N. (mhd. ahd. zil) [dazu dsila „zielen"]; — ds"ibl F. (mhd. zwibollc zibolle M.

[auf der Alb auch dsibl], ahd. zwibollo zwivolle M. (aus lat. caopulla), [dazu frds"ibl5 „durch¬

hauen"] ; — fix N. „Vieh, dummer Mensch" (mhd. vihe vehe, mit dial. Nebenform vich, ahd.

fihu fehu); — fil (mhd. vil vile, ahd. filu); — fridS M. (mhd. vride, ahd. fridu); — cib 1. Fers.

Sing. Praes. Ind. vom Inf. cg (mhd. Inf. geben) [2. Pers. caisd, 3 Pers. coid]; — cliS Part,

(vom mhd. Inf. lihen); — gribö Part, (vom mhd. Inf. riben); — est, csisd, esid Sing. Praes.

Ind. vom Inf. sgeo (mhd. Inf. sehen); — csid 3. Pers. Sing. Praes. Ind. vom Inf. esifeo (mhd.

Inf. geschehen); — c.sdico Part, (vom mhd. Inf. stigen); —- csis N. „Umständlichkeit, langsame

Ausführung, einer Arbeit", ähnliche Bildung wie bsis [man sagt auch äüisedsoläqdrarom „mach

nicht so lange dran herum"]; — ausnahmsweise esmiso Part. (mhd. gesmi^en mit Gemi-

nata!); — csniö Part, (vom mhd. Inf. snien); — csribS Part. (mhd. Inf. schriben); cs»ir N.

(setzt mhd. geswire voraus, gewöhnl. geswer); — 'urnicla „hageln, zugleich schneien und regnen,

empfindlich in den Pingerspitzen frieren" (wohl zu mhd. hornig hornu^ „Hornisse", zunächst

scheint das Wort den sausenden Klang zu malen, dann aber ist der Stich des Tiers zur Ver-

gleichung heranzuziehen); — I „ich" betont (mhd. ich, ch fällt ab); — lr Pron. pers. und Pron.

poss. (mhd. ir); — q'ifö „essen" von Früchten, die man aus Schalen herausnehmen muss, wie

z. B. Nüsse, Bucheckern (mhd. kifen „nagen"); — q'il M. „Federnkiel" (mhd. kil, ahd. nicht

nachzuweisen); — q'isl in q'islsdoe M. „Kieselstein" (mhd. kisel, ahd. chisil); — lifrö „liefern",

[erst früh nhd., nach mlat. liberare (frz. livrer)]; — ligo (mhd. ligen); Iis, lisd, lisd Sing. Praes.

Ind. vom Inf. IseasS (mhd. Inf. lesen); — mi „mich" betont (mhd. mich, das ch fällt weg); —

mir, „wir" und „mir" betont (mhd. wir und mir); — nidr, Adv. und Adj. (Adv. mhd. nider,

ahd. nidar; das Adj. ist eine junge germ. Schöpfung aus dem Adv.; ahd. Adj. nidari, mhd. nider

nidere); — öndrsid M. (mhd. under-schide F., Nebenform von underschit- des M.); — ribolö

„kleine Kügelchen aus Mehl, Milch und Eier zu Suppen" (von mhd. ribel „Reibeisen"); — riel

M. (mhd. rigel, ahd. rigil „Querholz zum Verschliessen", engl, rail, ndd. schwed. regel) [dazu,

ricl»ad F. „Riegelwand"]; — ris M. (mhd. rise, ahd. risi riso); — risalo „fein regnen" (mhd.

riselen), dazu risole N. „Sommersprosse" (mhd. risel, „Herabfallendes, Regen"); — Sbil N.

(mhd. ahd. spil); — sdifl M. (mhd. stivel, stiväl, it. stivale, mlat. testivale „Sommerliches"); —

sdil, sdilsd, sdild Sing. Praes. Ind. vom Inf. sdseolä (mhd. Inf. stelen); — sdil M. (mhd.

ahd. stil); ädriel M. (mhd. strigel, ahd. strigil, vom lat. strigilis „Schabeisen zum Abreiben der

Haut beim Baden"); sdriclS „striegeln, auch kämmen" (mhd. strigeln); sid»ec M. „Abschieds¬

schmaus der Karzgängerinnen, bei welchem die grossen Reutlinger Pasteten oder Weissbrot

und Kaffee aufgetragen werden" (mhd. ähnlich schid-win „Abschiedstrunk"), ebenso absid M.

(früher Abscheid, von mhd. scheide F.); — sifr M. (mhd. schiver schivere, ahd. seivaro „Stein¬

splitter", jetzige Bedeutung erst nhd.); — smid M. (mhd. smit-des, ahd. smid „Metallarbeiter",

engl, smith, ndl. smid), ebenso smidS [aber ämide „Schmiedwerkstätte"]; — s"igr F. „Schwieger¬

mutter" (mhd. swiger, ahd. swigar); — s»il F. („harte Hautstelle, sodann in Folge eines Schlages

angeschwollene Hautstelle" (mhd. swil, ahd. swilo); — sib N. (mhd. ahd. sib, angls. sife, engl,

sieve; für das Zeitwort tritt meist in der M. rseadä ein); —• sib3, Num. (mhd. siben, ahd. sibun,

engl, seven, ndl. zeven); — siel M. „Siegelstock", N. „Siegel" (mhd. sigel, ahd. fehlt; in der

klassischen Zeit mhd. insigel, insigele, ahd. insigili); — «id F. „Weide, Rute" (mhd. wide, wid

„Flechtreis"); — »idr „wieder" (mhd. wider, ahd. widar); — «ic, uJcgd, »icd Sing. Praes. Ind.



— 36 —

vom Inf. "Eeogä (mlid. Inf. wegen und wigen); — "is F. (mhd. wise, ahd. wisa); — "isla (neuer
ugecslS) „wechseln" (mhd. wihseln, Nebenform von wehsein, das h fällt aus); — hiezu in betonter
Silbe in folgenden Fremdwörtern: adsisr M. „Acciser" (vom lat. accisus); — bardi F. „Abteilung
von Personen und Sachen, Partie im Spiel, Heirat, Ausflug" (aus frz. partie [lat. partita, engl,
party]); ■— bans „Paris" (frz. Paris, lat. Lutetia Parisiörum); — bic M. „Aerger, Neid", vom
jungen Geschlecht auch „bic" gesprochen (aus frz. pique „Pike, Groll"); — bln.ni F. „Wandel¬
anlage mit Bäumen" (aus frz. plan „Ebene, Fläche"); — bris M. „Prise Schnupftabak" (erst
nhd., nach frz. prise), dazu bris5 „Schnupftabak nehmen, Arsch lecken"; —- brofisr M. „Lehr¬
gehilfe" (aus lat. provisor); — galSmadias M. „verworrenes Geschwätz" (frz. galimatias, das
hd. th lässt an Matthias denken, am nächsten liegt frz. galimafre(e), „Frikassee von Speise¬
resten", engl, gallimaufry „Gemengsei, Gemisch"); •—- ciraf M. (frz. girafe, engl, giraff, it. giraffa,
lat. camclopardalis giraffa, aus dem Arab.); — Mdeq'ismus M. (gr.); — lidofani F. „Litho-
phanie" (gr.); — lodri F. (frz. loterie, engl, lottery, it. lotto, von germ. Wz., mhd. ahd. I03;
die ersten Glücksspiele kamen gegen Ende des 16. Jhs. aus England und Frankreich zu uns); —
smis M. „breiter Kinderkragen" (von frz. chemise, aus mlat. camisia); — endlich die Eigen¬
namen, in welchen 1 zum Teil jetzt in unbetonter Silbe steht: dibeNü „Tübingen"; — e'mil
„Emil" (öBmi'lius, emi'l, emil); — e'mile „Emilie"; — fridr „Friedrich"; — Iis „Elise"; —
lisabed „Elisabeth"; — ma'ri „Marie"; — o'dile „Ottilie";

b. vor Doppelkonsonanz, mit Ausnahme von Geminata und Affricata:
ausnahmsweise vor ft in cifd M. „Neid", in dem Ausdrucke diftor codn neoxdocifd ßnm,
„er steckt voll Neid und Missgunst" (mhd. ahd. gift F. „Gabe, Gift", Neutr. ist das Wort wesentl.
nhd., Gift „virus" in der M. stets cifd); ausnahmsweise vor ss in g«is (mlid. Adj.
gewis-sses, Adv. gewisse); vor ht: dr/d3 „dichten" (mhd. tihten „schreiben, ersinnen, erfinden",
ahd. tiliton, aus lat. dictarej; — fr/d 3. Pers. Sing. Praes. Ind. in Ausdrücken Avie sfi^dme a
„es kümmert mich, macht mir Sorgen" (von mhd. ane-vehten „anfechten"); — cr/d F. (mhd.
giht, meist als Kollektiv gegihte); — grr/d N. (nihd. gerihte, ahd. girihti); — csixdF. „Geschichte"
mit baes „böse" oder sS „schön" „böse Sache" (mhd. gescliilit, ahd. gisciht); — g'u^d N. (mhd.
gewillt, gewihte, Yerbalabstraktum zu wiegen); — rr/da (mhd. ahd. rillten „recht machen",
Denom. zu reclit), [dazu forr/dr» „verrichten", arr/dä „anrichten vom Essen", närixdä „zurecht
legen", sowie nöxrixd F. ,,Nachricht", das jetzt ebenso häufig nöxrr/d licisst, weil das i in
unbetonte Stellung gedrängt ist]; — vor rd: irde „irden" (neuer auch irde, mhd. ahd. irdin,
Stoff-Adj. zu ahd. erda); vor rt: cird M. „Hirte" (mhd. hirte, ahd. hirti „der zur Herde Gehörige",
engl, noch shepherd); — »ird M. (mhd. alid. wirt); — vor rs: q'i(r)s F. (mhd. kirse, ahd.
chirsa, nicht aus lat. cerasum, sondern aus einem ceresia, frz. cerise, ital. ciriegia); —- vor rst:
firsd in daxfirsd M. (mhd. virst, alul. first); — vor r^: hi(r)s M. (mhd. hir^, hirz, ahd. hirug,
hir^, hirz); — vor rs: smi(r)ds3 „schmerzen" (mhd. smirzen), [Subst. = sman-ds M.J; —
ausnahmsweise vor st in "isd Praet. Konj. (mhd. wiste, weste vom Inf. wi^en);

2. mhd. Ii, Umlaut von u,
a. vor einfacher Konsonanz ausser t:

bricl M. (spät mhd. brügel); — dibl M. „Zapfen zum Vereinigen zweier Holzstücke"
(mhd. tübel „Pflock, Zapfen"); — dir F. (mhd. tür, ahd. turi, eigentl. ein zum Sing, gewordener
Plur.).; — dsibr M. PI. (mhd. Sing, zuber, ahd. zubar); — dsig M. PI. (mhd. Sing, zuc-ges,
ahd. zug, Yerbalabstraktum zu ziehen); — dsicl M. (mlid. zügel, zugel, ahd. zugil, zuhil); —
fidlo N. „Arsch" (Dim. zu mhd. vut, zunächst „cunnus, vulva", von der Beziehung des weibl.
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Geschlechtsteils ging' vut in die des „Hintern" über); — fir Adv. ,,vor ' (mhd. viir, ahd. furi),

dazu drfir „dafür" (mhd. dar da, ahd. dar und mhd. vür), firnim (mhd. viirnaeme, md. vor-

neme); — flicl M. (mhd. vlügel, jüngeres aus fliegen gebildetes Wort); — 'il3 in ous cil3 aus¬

höhlen" (von mhd. hüle „Höhle", mhd. uz-hölein); — ibl (mhd. übel, ahd. ubil); — ibr (mhd.

über, ahd. uhir, ubar Präp., daneben ubiri Adv.) | ebenso dribr „darüber", dribrdnäe „zu arg",

dib3 „drüben"]; — ibrr/ (mhd. überic(g), eine erst mhd. Ableitung aus über); — mile F. (mhd.

mül mi'ile, ahd. muli mulin, aus spätlat. gemeinrom. molina für mola); — sbirö (mhd. spürn,

abd. spuren); — sible N. „Mundvoll, ausziehbare Rahme des Dörrofens, auf welcher das Obst

gedörrt wird" (Dim. zu mhd. schup-bes); — sirS (mhd. schürn „antreiben, reizen, entzünden",

dazu mhd. scliorn „zusammenkehren", ahd. scova „Schaufel");

b. vor Doppelkonsonanz, mit Ausnahme von Geminata und Affricata,
und zwar

vor ht: frr/d F. 1J 1. (mhd. Sing, vruht, ahd. fruht); — sr/di)/ in l endlsr/dr/ „händelsüchtig"

und s»cndsr/dr/ „schwindsüchtig" (mhd. siihtec(ic) „krank, krankhaft"); — vor rs: bi(r)sle, auch

bi(r),sdle N. „Bürschlein" (Bursche, ident. mit nhd. Börse, mhd. burse „Börse, Genossenschaft,

Haus derselben, besonders der Studenten"); — q ci(r)snr ^1. „Kürschner" (mhd. kürseinere, Ab¬

leitung von mhd. kürsen, kursen „Pelzrock"); vor rst: bi(r)sd F., Dim. birsdle N. (mhd. bürste)

[ebenso bi(r)Sd3 (mhd. bürsten)]; — df(r)sdä (mhd. dürsten, dursten, nhd. dürs-ten von mhd.

Adj. dürre, ahd. durri); — "i(r)sd F. PI. (mhd. ahd. Sing, wurst, von idg. Wz. wert „drehen"); —•

vor rt: cirdl M. (mhd. gürtel, ahd. gurtil M., gurtila F.); — vor rz: gui(r)ds N. (mhd.

würze); — q'i(r)dsr Komp. (mhd. ahd. Pos. kurz, Lehnwort aus lat. curtus); — sdi(r)ds3 (mhd.

stürzen, ahd. stürzen, wozu auch engl, start); — si(r)ds M. PI. (mhd. Sing, schürz, ahd. scurz); —

n j(r)dsole N. (Dim. von mhd. wurzel, ahd. wurzala); — hiezu stellen wir folgende Prät. Konj.-

Formen: br.iyd (vom mhd. swv. Inf. brachen, ahd. brühhan; — dxfd (mhd. dürfte, dorfte, vom

I nf. dürfen);

3. ausnahmsweise entspricht i mhd. i in dem nicht volkstümlichen und daher

der lautgesetzlichen Dehnung nicht unterworfenen baradis N. (mhd. paradise, paradis, pardis, ahd.

paradisi, paradis, es entstammt dem bibl. kirchl. paradisus, dieses dem Persischen, mhd. i erklärt

das ältere nhd. „Paradeis"); — mhd. ie vor mundartl. 3 in: dsi3 (mhd. ziehen, ahd.

ziohan); — nirnle N., für welches richtiger auch niarle gebraucht wird (mhd. nier, niere, ahd.

nioro); — mhd. üe vor mundartl. 3 und i in blx3 (mhd. blüejen, blüen, ahd. bluojan); -

bris (mhd. brüejen, brüen); — elf3 (mhd. glüjen, glüen, ahd. gluoen), [wozu auch cliix(e)

„glühend"]; — endlich in dem wenig gebrauchten fil3 (mhd. vüelen, ahd. fuolen; ein md. ndd.

Wort, das erst durch Luther Schriftdeutsch geworden ist und für welches jetzt noch in der M.

meist „sbh'3" eintritt).

4. Um aus der Schreibweise Schlüsse auf einen etwaigen Lautwandel ziehen zu können,

wurden eine Reihe von Urkunden des städtischen Archivs, die alle von einheimischen Bürgern

geschrieben sind, untersucht, und es dürfte nicht ohne Interesse sein, die verschiedenen Schreib¬

weisen beisammen zu sehen; es sollen deshalb einige der i-Worte mit den betreffenden Jahres¬

zahlen beigefügt werden: 1544 Dibingen, 1592 widerruoff, 1592 Mihlherrn, 1592 widerumben,

1598 fürsychtig, 1599 fyrsichtig, 1599 zuofridenn, 1599 widerumb, 1(500 yber, 1602 fürgewörffen,

1005 veber, 1607 mit villen Kindern begabt, 1616 Dibingen, 1629 Styfel, 1631 widerholet, 1665

yberig, 1666 yblich, 1667 yber, 1667 ybrig, 1668 ybersetzt, 1668 Mülilene, 1669 vmbgetriben,

1671 yber, 1676 daführ, 1676 wihr, 1676 spillen „spielen", 1677 yber, 1684 Übell, 1685 wilder
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„wieder", 1685 Mühlin, 1688 Adlerwiirth, 1688 widernmb, 1708 erwiesen, 1724 ybei, 1744
Thiiilin, 1763 Hausszihler.

§ 13. i entspricht
1. m h d. i.

a. vor t:

brid N. (mhd. brit, Nebenform von bret, ahd. bret; — brofid M. (frz. profit, lat. pro-
fectus); — didS Part, (von mhd. sw. V. diäten tiuten) [ebenso adidS „angedeutet", bedidS
„darauf aufmerksam gemacht"]; — drid M. „Schritt, Stoss mit dem Fusse, Stufe einer Stiege,
erhöhtes Gestell vor dem Fenster" (mhd. trit); —- drid, dridsd, drid Sing. Praes. Ind. [PI.
draedö etc.], ebenso Sing. Imp. drid (von mhd. Inf. treten); — dsidr F. (wie ahd. cithara zitera
nach lat. cithara, dafür mhd. zitöle aus afrz. citole); — fisid F. (frz. visite); — cidar F. (frz.
guitare, it. chitarra, span. guitarra); — cidr N. (spät mhd. giter gitter gegitter, eigentlich geter
Nebenform zu gater); — clido Part. (mhd. geliten) [dazu frlidS Part, vom Inf. sefrloidö „sich
abmühen"; durch Uebergang von liuten in liden auch in clidä Part. (mhd. gehütet)|; — csnid3
Part. (mhd. gesniten); — g»idr N. (mhd gewitere, ahd. givvitiri); — q'idl M. (mhd. kitel
kittel); -— köndidr, auch Mndidr M. (vom lat. condire); — mid Präp. Adv. (mhd. ahd. mit); —
sbidl M. (mhd. spitäl und spitel aus lat. hospitäle); — sid F. (mhd. sitc M., selten F., alul.
situ); — snid M. (mhd. ahd. snit); — srid M. (mhd. schrit, ahd. scrit); — »ibr M. „Witwer"
(mhd. witwasre, ahd. wituwo, Ableitungen aus mhd. witewe, ahd. wituwa; in der M. fällt t
meist aus, doch auch «idu-or), dazu uidfrao „Witwe"; — »id „willst", unter Assimilation des
1 aus mhd. wilt, auch „wit" kommt schon mhd. vor);

i steht vor g und k in Fremdwörtern, die in der Kegel den Lautgesetzen nicht unter¬
worfen sind, da zur Zeit der Wirkung derselben die Worte noch nicht volkstümlich waren:
dsicar F. (nach frz. cigare, span. cigarro); — music F. „Tonstück, Gesamtheit der Musiker,
übertragen: Gesamtheit von Dingen" (lat. musica); — Kadolic M.;

b. vor Geminata und Affricata, und zwar

vor ch *): brr/, bri^äd, briyd Sing. Praes. Ind. [PI. brasxe etc.], ebenso Sing. Imp. (von
mhd. Inf. brechen); — frbr/d „versessen auf, auch böse auf" (von mhd. pecli, das in seltenen Fällen
auch als pfich vorkommt, asächs. pik, ndl. pik pek, anord. bik, engl, pitch); — frsbrr/, fräbri^äd,
fisbrr/d Sing. Praes. Ind. [PI. frsbrar/e], ebenso Sing. Imp. (von mhd. Inf. versprechen); —
ci)(3 Part, (von mhd. sw. Y. ichen); — csdrr/3 Part. (mhd. gestrichen); — g l, ix<5 Part. (mhd.
gewichen); — mi^/dö M. .,Mittwoch" (mhd. michte mickte, neben andern kontr. Formen statt
mitte-woche; das junge Geschlecht gebraucht in der M. fast nur rniduox); — sdi)(, sdixsd, sdixd
[PI. sdas^e etc.], ebenso Sing. Imp. sdr/! (von mhd. Inf. stechen); §dr/ M. (mhd. stich, ahd.
stili [hh]), dazu sdi^i- M. „Werkzeug zum Behauen der 'Prester"; — sdrix M. (mhd. ahd.
strich); — sr/ betont, unbetont se (mhd. Akk. Dat. sich, ahd. Akk. sili); — si)(l F. (mhd.
sichel, ahd. sihhila); — sr/r (mhd. sicher, ahd. sihhur); "i'/dix (erst nhd., jüngere Nebenform
zu gewichtig); vor ck: biel M. (mhd. bickel „Spitzhacke' 1); — die (mhd. die dicke, ahd.
dicchi); — ficä „reiben, kratzen, wenn es einen beisst" (mhd. ficken „reiben") [dazu gehört
wohl auch fidsö „abreiben, abrutschen von Kleidern" (vgl. engl, hdge „unruhig sein"), sowie
äcfidsd „fadenscheinig, abgerutscht von Kleidern"]; — frsdicä (mhd. ersticken, ahd. irsticchen); —
CNic N. (mhd. genicke genic); •—- esied Part. (mhd. geschicket) |dazu gsid adj. „geschickt,

*) ursprünglich k cb; Mittelliochdeutseh steht ch auch für hh oder auslautendes h.
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gewandt, aucli hübsch, schön, lieb, gut", sowie äocsid „ungeschickt", beide mit Wegfall des ck]; —
nicl M. „Zehnpfennigstück" (erst mhd., aus gleichbedeut. schwed. nickel); — nicl M. „eigensinniger
Mensch" (von Nickel = Nicolaus) [dazu dsornicl M „jähzorniger Mensch"]; — ric M. „Strang
Garn oder Seide", dazu Dim. ricle N. (mhd. ric, -ckes „Band, Verstrickung, Knote, Schleife") ; —
sbic3 „mit Speck bestecken, abschreiben, von andern etwas absehen und nachmachen, im Buche
spicken, wenn man beim Hersagen stecken bleibt"' (mhd. spicken „mit spec bestecken, mit
etwas gut versehen"); — s5dic3 (mhd. sticken, ahd. sticclien); — sdric M. (mhd. ahd. stric
strick); — sdricS (mhd. stricken, ahd. stricchen); — sic3 (mhd. schicken, fehlt dem Ahd. und
Altgerm.); — sicara (erst nbd., aus dem Ndd.P vgl. angls. sicerian „tröpfeln, langsam ffiessen");
— "ic F. (mhd. wicke, ahd. wiccha aus lat. vicia, woraus it. veccia, frz. vesce, engl, vetch);
— "icl3 (aus spät mhd. wickeln, cigentl. „in die Form eines Wickels bringen"); -— hiezu das
Fremdwort ^sermadicl, auch pferbadicl M. (aus lat. perpendiculum); — vor ff, pf: bfifis, auch
bfibfis M. „hartes Zungenhäutlein vom Geflügel" | auch: oemdobfibfis n<£m3 „einen Stolzen de¬
mütigen"] (mhd. ahd. pfiffiz pfipfi^); — bfifrleN M. zur Bezeichnung der Wertlosigkeit ['ö nbfifrleN!
„es ist nicht wahr"] (mhd, pfifferling pfefferling „Pfefferschwamm"); — drif, drifsd, drifd Sing.
Praes. Ind. [PI. draefe etc.), ebenso Sing. Imp. (von mhd. Inf. treffen); — dsibfi M. „Zipfel,
auch dummer Mensch" (mhd. zipfel zipf); — cslifS Part. (mhd. gesliffen); — rifi M. „Ver¬
weis", dazu riflS „einen Verweis geben", (mhd. riffeln rifeln „durchkämmen, durchliecheln",
mhd. riffel „Karst", ahd. riffila „Säge"); — sif N. (mhd. schif -fies, ahd. seif scefj [dazu sif'3
„pissen"]; — ,snibfl3 (nach dem Ndd., ndl. snippelen „zerschneiden, zerstückeln", mhd. snipfen
„in kurzer Bewegung schnellen") [dazu csnibf „kleine Abfälle, namentlich von Gemüsen"]; —
vor 11: abril M. (mhd. aprille aberelle aus lat. Aprilis); — bilix (mhd. ahd. billicli, Adv. mhd.
billiche, ahd. billihho); — bril F. „Brille, auch Brett, auf dem man im Abtritt sitzt" (spät
mhd. barille berille brille, eigtl. „Edelstein" aus lat.-gr. beryllus); —- diledab M. „ungeschickter
Mensch" namentlich in drdiledab 'adsäe "aib dsdaodßidsolad „der Diledab hat sein Weib zu
Tode gekitzelt" (das Wort zeigt sich zuerst im 15. Jh., gewöhnlich durch mhd. dil dille „Flur"
und tappen „ungeschickt umherlaufen" erklärt, doch scheint diese Erklärung eine unwahrschein¬
liche zu sein); — csuil, esuilsd, csuild Sing. Praes Ind. [PI. cs"8ele etc.] (vom mhd. Inf.
swellen); — sdil (mhd. stille, ahd. stilli); —silä „schielen" (mhd. schilhen, durch Assimilation
von lh zu 11 steht i vor Geminata); — vor pp: dribl M. „Stufe einer Treppe" (mhd. trippel
„Tritt, Stufe"); — dsibra, dsibrlä „zimpferlich an etwas herummachen" (wie einer, der das
Zipperlin hat?); — grib F. (mhd. krippe, ahd. chrippa); — rib N. „Rippe, böses Weib" [letz¬
teres verstärkt ribfömdoifl] (mhd. rippe N. F., ahd. rippa F. rippi N.) [dazu grib „Gerippe"]; —
sibsafd F. (mhd. sipschaft, gleichbedeutend mit mhd. sippe); vor rr: fr^ir3 (mhd. verwirren,
Nebenform von werren verworren, ahd. werran firwerran( [dazu wirwar M. „Wirrwarr"]; —
esir N. [mhd. geschirre, ahd. giscirri); — irä (mhd. irren, ahd. irrön), dazu farirä „verirren"; —
vor tt: bidä (mhd. ahd. bitten aus bitjan bidjan); — bidr (mhd. bitter, ahd. bittar); — drid
Ord. (mhd. dritte, ahd. dritto); — q'idara „mit leiser Stimme lachen, mit hoher Stimme in sich
hineinlachen" (mhd. kittern, seit 15. Jb. nachgewiesen); — mide F. (mhd. mitte, ahd. mitti,
Abstraktbildung zum Adj.); — slid3 M. (mhd. slitte, gewöhnlich slite, ahd. slita F. slito M.); —
smide F. „Schmiedwerkstätte" (mhd. smitte, ahd. smitta); — vor tz, z: brids (spät mhd. britze,
nur in den Zus. setz, britzelmeister „Pritschmeister" und britzelslahen „Schlag mit der Pritsche"); —
dsids M. „Zitz" (aus ndl. sits chits, engl, chints, bengal. chits „bunter Kattun"); — frids, auch
didse „Fritz"; — fidsä „mit einer Rute hauen" (Fitzrute eigtl. ein dünner Stab, an dem die
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Garnkette auf dem Webstuhle am Garnbaum befestigt wird, mhd. viz vitz M. vitze F. „eine
beim Haspeln abgeteilte Zälil Fäden"), fidsrle N. „Hütchen", fidsr „Stutzer", weil er ein dünnes
Stöckchen trägt, bezw. mit dem Stocke fitzt?; — "öndrfidsi/ „neugierig" (zu ahd. fizus „schlau,
listig", vgl. engl, fit „Stoss, Anfall, Einfall, Laune"); —■ clidsS (mhd. glitzen) [dazu clidsiy
„glänzend"]; — 'ids F. (mhd. hitze, ahd. hizza); — q'idsala (mhd. kitzeln kützeln, ahd. cliizzilon
chuzzilön); — q'idsle „junge Ziege" (mhd. kitze kiz, ahd. chizzi kizzin) [dazu q'idskomsse!
Lockruf für Ziegen, sowie q'idsobu Sing., q'idsgbonS PI. „kleine Hagelkörner", nach der Form
der Ziegendrecker, die sonst im Schwäb. auch q'idsaböna heissen (allerdings kommen im Schwäb.
auch Formen mit u vor!)]; — ridsa (mhd. ritzen, ahd. rizzen rizzön); — sbids M. „Spitze, vor¬
derer Teil eines Eis", der hintere heisst äs „Arsch" (erst nhd. aus mhd. Adj. spitz, spitze, ahd.
spizzi), sbids F. „Stoffspitze", sbidsS „spitzen", sbidsic „spitzig"; — snids M. „Schnitz, Teil
einer Frucht, die zerschnitten wird, namentlich gedörrte Birnenstücke" (aus mhd. snitzen, Intens,
zu schneiden) [dazu snidslö „schnitzeln"]; — s"ids3 (mhd. switzen, ahd. swizzen); — sidsa (mhd.
sitzen, ahd. sizzen); — slidsS (mhd. slitzen, Intens, zu schleisseu); •—• Avids M. (mhd. witze,
ahd. wizzi „Wissen, Verstand, Klugheit"); — vor 35;: bis Konj. und Präp. (mhd. bi^e, Nebenf.
von bi^, auch bizze kommt vor, es wurde in mhd. meist unze unz dafür gebraucht); — bis M.
„Biss", häufig auch für „Bissen" gebraucht (mhd. bijje) [dazu bisle „bisschen"]; — biso M.
(mhd. bi^e, ahd. bi^o); •—• fris, frisd, frisd Sing. Praes. Ind. [PI. frsese], ebenso Sing. Imp.
(von mhd. Inf. freien); — esisä Part. (mhd. geselligen); — g"isS N. (mhd. gewissen F. N.,
ahd., giwi^ani); — is, isd, isd Sing. Praes. Ind. [PI. sese], auch Sing. Imp. (von mhd. Inf.
ezzen); — mis, misd, misd Sing. Praes. Ind. [PI. msese], ebenso Sing. Imp. mis! (von mhd.
Inf. me^en); — ris M. „Riss" (mhd. ri^e, Nebenform von ri^); — [Ausnahme macht esmisä
mhd. gesmi^en];

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor f't: eifd N. „virus" (mhd. ahd. gift F.; N. ist das Wort in dieser Bedeutung-

wesentlich nhd.), [eifd M. „Zorn, Neid"]; — sdifd M. „Drahtnagel mit kleinem Kopfe, Lehr¬
junge" (mhd. stift steft, ahd. steft); — vor Iis: »icsö (spät mhd. wihsen, ahd. wahsen
„mit Wachs überziehen"); ■— ausnahmsweise vor ht in dem nicht volkstüml. bfiixd F.
(mhd. ahd. pfliht); — wegen der kontrah. Form auch in nies „nichts" (erst mhd., dafür
mhd. niht, entstanden aus nihtes niht, einer Verstärkung des einfachen niht, indem man niht
ausliess); — vor lb: silb F. (mhd. silbe, älter sillabe, ahd. sillaba); — silbr N. (mhd. silber,
silbar); — vor Ich: dsnih/ M. (mhd. zwileh zwilich, ahd. zwilih (hh)); — mib/ F. (mhd. milch,
ahd. miluh); — vor ld: bild N. (mhd. bilde, ahd. bilidi) [dazu mansbild N. „männliche Person"
(mehr mansnam), "aibsbild N. „weibliche Person"]; — »ild (mhd. wilde, ahd. wildi); —vor lf:
llf, 'ilfsd, cilfd Sing. Praes. Ind. [PI. 'seife etc.], auch Sing. Imp. Ilf! (von mhd. Inf. helfen); —
vor lt: cild, eildsd, cild Sing. Praes. Ind. [PI. ctelde etc.] (von mhd. Inf. gelten); — sild M.
(mhd. schilt, ahd. seilt); — vor lw: milb F. (mhd. milwe, ahd. milwa); — vor lz: Iiis M.
(mhd. vilz, ahd. filz); — smils, smilsd, smilsd Sing. Praes. Ind. [PI. smtelse], ebenso Sing. Imp.
smils! (von mhd. Inf. smelzen); — vor ps: (c)ibs M. (mhd., spät ahd. gips, von mlat.-gr.
gypsum) [dazu ibse „gipsen" und ibsr ]\f. „Gipser"]; — vor rb: frdirb, frdirbsd, frdirbd Sing. Praes.
Ind. [PI. frdeerbe etc.], ebenso Sing. Imp. (von nilid. Inf. verderben); — CNirbs.M., auch esibos M.
(erst nhd., ein nid. Wort, das durch Synkope aus knirbes, ndl. knirfix, niederrhein. knirwes); —
q'irbe F. „Kirchweihe" kontrah. Form des mhd. kirchwihe, ahd. chiriwihi, vgl. alem. Kilbe); —
sdirb, ädirbsd, sdirbd Sing. Praes. Ind. [PI. sdaerbe etc.], ebenso Sing. Imp. sdirb! (von nilul.



— 41 —

Inf. sterben); — »ii'b, «irbsd, »irbd Sing. Praes. Ind. [PI. "ferbe etc.], ebenso Sing. Imp. "irb!
von mhd. Inf. werben); — "irbl M. „Kopfwirbel" (mhd. wirbel „Kopfwirbel, Sonnenblume")
[dazu sono'iirbole N. „Ackersalat"]: — vor rc: bedsirg M. (mhd. zirc, aus lat. circus); — q'irx
F. (mhd. kirche, ahd. chirihha); — vor rk: birg F. (mhd. birke, ahd. bircha birihha); — dsircl M.
(mhd. zirkel, ahd. zirkil aus lat. circulus); — "irgo „Spitzen klöppeln, Gewebe hervorbringen"
(mhd. ahd. wirken); — vor rm: sinn M. (mhd. schirm „Schutzdach, Verteidigung", ahd. scirm
„Schutzwehr, Scliild"); — vor rn: frq'irnä refl. v., wenn einem Speiseteile in die Luftröhre
kommen (mhd. kirnen kernen „die Kerne ausmachen"); — 'irn N. (mhd. liirne, ahd. hirni); -
sdirn P. (mhd. stirne, ahd. stirna); — vor sc sch: bisof M. (mhd. bischof (v), ahd. biscof, wahr¬
scheinlich mit dem Arianismus der Goten ohne rom. Vermittlung aus dem Gr. übernommen); —
dis M. (mhd. tisch, ahd. tisc); — ds»isj (mhd. zwischen zwüschen) [dazu drds»i§3 „dazwischen"]; —
fis M. (mhd. visch, ahd. tisk); — fiis (mhd. vrisch, ahd. fVisc); - inisö (mhd. mndd. mischen, ahd.
misken) |dazu mismas M. (ablautspielende Subst.-Bildung zu mischen)]; ■—■ »is M. (mhd. wisch,
ahd. wisc) [dazu wisä „wisclien" und flSödra'üs M. „Staubwedel, Blüte der Syringe"]; —- vor st:
diwdl M. (mhd. dijtel, ahd. distila F. distil M.) ; — grisd M. „Christ", §5nrgrisd „scheinheiliger,
boshafter Mensch" (mhd. krist, ahd. christ); — cs"isdrix PI. (mhd. geswister PI. N, ahd.
giswistar PI.); — isd (mhd. ist); — qlsd F „Kiste, altes Weib" (mhd. leiste, ahd. cliista); -
magiSdr M. in s"idsö »i.jmagisdr „schwitzen wie ein Magister" ^at. magister); — meniädr M.
„Minister" (lat. minister, im Sinne von „Minister" seit dem 18. Jh. nach dem Vorbilde der
Franzosen gebraucht, vorher hatte es die Bedeutung „Diener" überhaupt); — misd M. „.Mint,
dummes Zeug" (mhd. ahd. mist); — recisdr N. „Verzeichnis, Hinterteil" (mhd. register aus
mlat. registrum); — csnidö (mhd. Inf. sniden, Part, gesniten);

2. mhd. ü, Umlaut von u,

a. ausnahmsweise vor r, wie in der Präp. fir (mhd. vür), so in firse (vür sich) und
firr (das 2. r ist silbenbildend) „aus einem Verstecke, einer Ecke hervor" [die Kürze des Vokals
dürfte aus einer Form vürre zu erklären sein];

b. vor Geminata und Affricata und zwar vor ch: sbrix M. PI. (mhd. Sing,
spruch); — vor ck: briel M. „Brocken" (vop einer nicht nachzuweisenden Form bruckil M.;
unter Eintluss des i hat sich das u erhalten, das unter Einlluss von folgenden dumpfen Vokalen
zu ü gebrochen wurde) [ebenso bricole N. .,Brückelein"]-; — drienö (mhd. trückenen) [dazu
ädrienä „abtrocknen"]; — clic N. (mhd. gclücke, synkopiert glücke); — ßeric F. (im 17. Jh.
entlehnt aus frz. perruque, it. perruca und parruca [entstellt aus pilucca, peluca von pilus
„Haar"]); — slicle N. (Dim. von mhd. sluc, slücke); — vor ff: bitt M. (mhd. büffel, entlehnt
aus frz. butle, lat. lubalus); — vor 11: hie N. (mhd. fullin, Nebenform von vülin, ahd. fulin);
tilö (mhd. vüllen, ahd. füllen) [dazu filö F. „Füllsel von Speisen"]; — eilö F. „Jauche" (mhd.
gülle „Lache, Pfütze"); — milr M. (durch Assimilation von In zu 11 aus mhd. mülnsere mülner); —■
vor pf: dibfale N. „Tüpfelein" (älter nhd. tupf, das auf mhd. topfe, ahd. topfo beruht), [dazu
wohl difdolö „pünktlich arbeiten mit dem Nebenbegriff des Kleinlichen, nachgrübeln", ebenso
difdale, difdolor, difdsele „Mensch, der feine Arbeiten ausführt, auch Grübler, kleinlicher
Mensch"]; — CNibfä (mhd. knüpfen, ahd. knüpfen); — Ölifrix (statt slibfri^ von spät mhd.
slupferic); — vor pp: dibl M. „dummer Mensch, Tölpel", auch in oemdodibl buor'3 (mhd. tuppcl,
Nebenform von mhd. tübel, ahd. tupili tubila „Pflock, Zapfen, Nagel"; die Rohrdommel heisst
ahd. horatupil horodubil, mhd. horetubel hortybel, der Vogel wird auch „Tölpel, Dummkopf-
genannt, weil man glaubt, er verteidige sich auf einfältige Weise gegen seine Feinde, s. Grimm 2,

3 *
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1199); —■ gribl M. „Krüppel, kleiner Mensch" (mlid. krüppel, kam aus dem Ndd. in's Hoch¬
deutsche, ndl. kreupel, mittelengl. angls. cryppel, engl, cripple); — sib F. (erst nhd., nach dem
ostmd. ndd. schiippe); — sible N. (Dim. von spät mhd. suppe); — vor rr: dir (mlid. dürre,
ahd. durri); — q'ise N. „Kissen" (mhd. küssen küss'n, ahd. chussin); — q'isä „küssen" (mhd.
mndd. küssen, ahd. chussen); — vor tt: bidm P. „Bütte, Kufe" (mhd. bütte büte, ahd. butin); —-
didle N. „weibliche Brust" (mhd. tüttelin, Dim. von tutte); — lud P. (mlid. hütte, ahd. hutta); —
sidä (mhd. schütten schüten, ahd. scutten seilten); — sidlö (mhd. schütteln schiitelen); — vor tz:
bfids P. (mhd. pfütze, ahd. pfuzzi pfuzza); — bids P. „grosse Blechkanne" (mhd. butze butsche
„Gefäss, Salzkufe"); -—- exids „unbrauchbar, schlimm, verderbt", verstärkt lödocNids „durch
und durch schlecht" aus „kein nütze" (mhd. nütze „nützlich"); — sdids P. „Stütze", auch fig.
(mhd. stütze); — sids M. (mhd. schütze, ahd. seuzzo); — vor 55: eis M PI. (mhd. ahd. Sing.
g u 55); — äis M. PI. (mhd. schu^, ahd. scu^); — sisl P. (mhd. schü^el, ahd. scu^ila):

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor bsch: 'ibs (mhd. hübsch); — vor lp: sdilbä (aus dem Ndd., ndl. stülpen „mit

einem Deckel bedecken"'); — vor lz: lildse (mhd. hülzin); — vor rb: firbö „reinigen, putzen,
fegen" (mhd. vürben); — q'irbs M., i nach b fällt aus (mhd. kiirbi^, ahd. cliurbig); — vor rf:
cNirfö „knirschen" (mit mhd. knarpeln „mit den Zähnen knirschen" zusammenhängend); —
äirfu (mhd. schürfen schürpfen, ahd. scurfen); — <irf M. PI. (mhd. ahd. Sing, wurf); — »irfl
M. (mhd. wiirfel, ahd. wurfil); vor rh: firxdä (mhd. vürhten, ahd. furihten); — vor rg rk:
birgole IST. „kleine Bodenerhebung" (mhd. bürgel = burc-stal „Burghügel"); —• birgr M., auch
burgr (mhd. burger burgaere); —■ dirg M. (mhd. Türe Türke Türke); — vor rm: dirm M.
PI. (mhd. Sing, türm turn, ahd. turra turris, entsprechend lat. turris); — sdirm M. PL (mhd.
ahd. Sing, stürm); — vor rn: frdsirne (aus mhd. zürnen, ahd. zürnen); — vor st: grisd N.
(mhd. gerüste, ahd. girusti); — vor tsch in midsale N. (mhd. mütschelin).

3. i kommt in unbetonter Silbe vor, meist i entsprechend, und zwar
a. vor der Tonsilbe: biled N. „Billet"; — brifaleciom N. „Vorrecht"; — dif'o-

dioro „dividieren"; — dribaliarö „plagen, drängen" (aus frz. tribou(il)ler, lat. tribulare); —
dsirexc P. „Syringe"; — filoiyd „vielleicht"; — filair M. „Vikar"; — fisadadsio P. „Visitation"; —
lcamisol N. „Hinterteil" in slamisolfr'aoö; — miaoa „miauen"; — mis'andlä „misshandeln"; —
misräbl „elend"; — radikal (häufiger radalitil); — statt io vor Vokalen (vor Konsonanten
bleibt io, in Pausastellung zweisilbig i-3): hiSndö „hie und da", "iser „wie er'-, »iSm „wie ihm"
[dagegen "iadü „wie du", r"oesded"i3 „er weiss nicht wie"];

b. nach der Tonsilbe, und zwar
in der Endung ix (das ältere ic verschwindet mehr und mehr), meist mlid ic ec

entsprechend: äogadi^ „unverträglich, ungut" (mhd. ungattet Part. Adj. „ungleich gearbeitet,
gegerbt"; aosalix in äösolr/r mödr/ (s. ito); babr/ „klebrig" (aus mhd pappe „Kinderbrei");
bierix „kaum" (von mhd. bar „bloss"); bfersdiy M. (mhd. pfersich); bluodi/ (mhd. bluotec) ;
bugalix (mhd. buckeleht); debfix (mhd. dampfec dempfec); driecix (von mhd. drec); eeix (mhd.
eckeht); e"ic (mhd. ewig); farbix (mhd. var vare, fielet, varvver varber varer); fiiaeix „fliegend";

fodr 'endix, vom Sattelgaul, sowie „argwöhnisch" im Gegensatz zu dsuadr'endr/, vom llandgaul,
auch „zutraulich" (von mhd. handec hendec); fufdsicsd [aber fufdsc] „fünfzigste", ebenso saexdsicäd
[aber ssexdsc] etc.; cliic (mhd. glüendie) ; CNoblix M. (mhd. knobelouch); godsic einzig" (aus
gottseinzig); "aodsix P. (mhd. hochzit); "ßdsix M. (mhd. hant-schuoch); 'orix „haarig, geizig"
(von mhd. ahd. Subst. här); 'uiric (mhd. hiurec); q'emix M. (mhd. kümel); q'lnic M. (mhd.
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ktinic); lad ix M. (mhd. lattech); lendiy M. „Stadtteil am Fasse des Georgenbergs" (von mhd.
lint „Schlange"); msealix (mhd. melwic); mänsic „stolz"; naedr/ (mhd. noetic, nötec); osdlr/,
auch onsdli/, orsdlix, alt aSsdlix N. (mhd. unslit); viobix „ruhig" (mhd. ruowic); sadix (mhd.
sandic); sselbix (mhd. selbic); sdaerix „was storrt, auch halsstarrig" (störrig ist erst nhd., von
mhd. storre); slfecix (mhd. slechaft); snäidix (mhd. snidic); hieher stellen wir auch sondix M.
(mhd. sun-tac) [ebenso medix, däesdix, dorsdix, froidix, sämsdi/, "Eerdi/ „Werktag", cersdi/
mhd. gestern, got. gistra-dagis]; wüsali/ „behend, flink";

in der Endung -icö weniger Verben: bendica (vom mhd. Adj. bendec); q'endicS

(vom mhd. Adj. kündec);

in der Endung lieh, mhd. Adj. -lieh, Adv. -liehe: daidli^ (mhd. Adv. diutec-liche);

endli/ (mhd. Adj. ende(c)lich, Adv. ende(c)liche); froiliy (mhd. vriliche); rbsermli/ (mhd. erberme-

liche); sdr£eflix (mhd. strseflich); sreeli-/ (mhd. schric-lich);

in der Endung isch: q'endis (mhd. kindisch); kadölis; sbänis etc.;

in der Endung nis: dsoienis N. (mhd. ziugniisse); cfeNnis N. (mhd. gevenenusse);

in der Endung is zur Bezeichnung von Spielen: bonis „Spiel mit Bohnen"; fäijis

„Fangspiel"; clugis „Spiel mit Marbeln"; londis „Spiel mit aufgerollten Taschentüchern, deren

jedes im Spiel londas genannt wird und die durch die gespreizten Beine eines Mitspielenden

geworfen werden"; ramsis „Spiel mit Hosenknöpfen"; slubfis „Versteckspiel";

endlich sonst nach betonter Silbe, meist in Fremdwörtern, wobei i meist schriftdeutschem

i entspicht: ämerilä; bosdilio M. „Postillon"; braidicam M. (mhd. briutegome, ahd. brutigomo);

bredi/ö (mhd. predigen); gomi M. „Gummi"; kuricus M. „Chirurg"; oüricale N. „Aurikel" etc.

4. Schreibweise nach den von ßeutlingern geschriebenen Urkunden (dieselbe schwankt

bisweilen zwischen i, y und ü und in den Wörtern auf-nis tritt im 16. u. 17. Jh. noch -nuss auf):

1596 Irdumbs, 1598 umb wyllen, '1598 kürch, 1598 Gefängnuss, 1598 mith, 1599 Zeugnuss,

1599 vlehenlich, 1600 pitt, pitten, 1602 Zeugnuss, 1602 Witib, 1607 hilff, 1615 pitt, 1621 öwig,

1676 fisedihrt, 1684 biss, hilff, ich bitt, 1685 Erlaubnus, 1685 Geschwistrig, Bütte „Bitte",

Obrügkeit, 1750 freinliches bitten, 1763 Zwilch, ein trilchinen Pfulben, Kissin „Kissen", Spithal,

beditten „aufmerksam gemacht", verwittibt, würklich.

§ 14. e entspricht

1. mhd. e, dem Umlaut von a. Man hat für den Uebergang von a zu mundart¬

lichem e e, te ffl zwei Umlautperioden zu unterscheiden. Die erste Umlautperiode verwandelte

a in e e, das Resultat des jüngeren Lautwandels dagegen war iE te (s. Kauffmann, Mundart

von Horb p. 6). Namentlich erscheint innerhalb der Flexion stets e e, avo der Umlaut ein

ursprünglicher ist, aber te se, wo die Umbildung ohne folgendes i oder gegen die oberdeutsche

Umlautregel, nach welcher der Umlaut vor lit, hs, 1 + Kons., r + Kons, unterbleibt, erst in

jüngerer Zeit eindrang (s. Bohnenberger, württ. Korr.-Bl. 1887, p. 508);

a. vor einfacher Konsonanz ausser p und t:

änecla z, B. in mirdEendfeijr äneclo „ankleben, von nassen Fingern etc., die ein sehr

kaltes Stück Metall berühren" (mhd. nagelen negelen „nageln heften") [nageln = näcle]; —

bececNä (mhd. begegenen begagenen); — her M. (mhd. her, ahd. beri); — bflecl M. (mhd. vlegel,

ahd. fleg'il); — bredica (mhd. predigen bredigen, ahd. predigön bredigon, Entlehnung aus dem

kirchl. lat. gemeinroman. prsedicäre); — drecle „essen und trinken", am Ostermontag trugen

die Kinder früher Eier auf den Markt und für das daraus erlöste Geld kauften sie sich Esswaren
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und Getränke (mit mlid. tregede F. „was getragen wird" und tregel „Träger" zusammen¬
hängend) ; — dsela (mlid. zeln zelen) [dazu (Vdsela „erzählen und verzählen", ebenso dselsd,
dseld 2. und 3. Fers. Sing. Praes. lud. (mlid. Inf. zaln, ahd. zalon)]; —• dser3 (mhd. zeren zern
verzern) [dazu frdserö „verzehren", ausdserä „schwindsüchtig sein"]; — ec F. (mhd. egcde,
ahd. egida), ec3 (mhd. egen); — elend Adj. und N. (mhd. el-lende, ahd. eli-lenti „verbannt, in
der Fremde"); — ern M. (mhd. eren ern); — esl M. (mhd. esel, ahd. esil); — e :|ic(x) (mhd.
ewig, ahd. ewig); — ceg3 Präp. (mhd. gegen, ahd. gegin gagan) [dazu drcega „dagegen"]; —
cegad F. (nachklass. mhd. gegende); clese Adj. „von Kartoffeln, wenn sie wässerig sind und
beim Durchschneiden wie Glas glänzen (mhd glesin „von Glas"); — clesr N. Fl. (mhd. ahd.
Sing, glas); — gracelo „schreien, lärmen" (erst nhd., vgl. ndl. krakeel); — grebr N. Fl. (mhd.
ahd. Sing, grab); — gresr N. Fl. (mhd. ahd. Sing, gras); ■— g"er N. (mlid. gewer, ahd.
giwer); — ceb3 (mhd. heben heven, ahd. lieffan hevan); — 'egabuds F. (mhd. hagenbutz); —
lec is3 F. Fl. „Wiesen am Fasse der Achalm" (von mhd. hac-ges „Gebüsch, Einfriedigung"); -
'er N. (mhd. liere, ahd. lieri); — 'erbterg F. (mhd. herberge, ahd. lieri-berga); — leue M.
„Löwe als Tier", auch das 2. e ist lang! leo M. „Löwe als Wirtshaus" (mhd. lewe, auch lewe,
louwe, löwe); — q'era „fegen" (mhd. keren kerjen, ahd. cheriau cheren); — lämel N. „Kamel,
dummer Mensch" (aus lat. camelus, die mhd. Form war kemmel kemel); — q'ed „gehabt"
(mlid. geheb(e)t, Nebenform von gehät); — q'ehx (mhd. kefig, Nebenform von kevje, ahd.
chevia); — ledix (mhd. ledic ledeg, alid. fehlt); — leg3 (mhd. ahd. legen); mega Inf. und Part,
(mlid. megen magen, Nebenformen von mügeii) [mece (neuer megod), megad, mece (neuer megad)
Fl. Frees. Ind. (magen megen etc., Nebenformen von mügen etc.); mec, mecesd etc. Prses. Konj.
(mhd. mege etc., Nebenformen von müge etc.); liiecri"/ (mhd. megelich neben mügelich, ebenso
frmeg3 N. „Vermögen"]); — meläd meld 2. und 3. Fers. Sing. Ind. von mahlen (mhd, Inf.
malen maln, ahd. malan); — mer N. (mhd. mer, ahd. meri, älter rnari); — mesnr M. (mhd.
mesnfere, aus spät ahd. mesinäri von mlat. masinarius für mansionarius); — necl M. PI. (mhd.
Sing, nagel, ahd. nagal); — red F. (mhd. rede, ahd. redia reda); redr N. Fl. (mhd. rat, Gen.
rades, ahd. rad); — reg'3 (mhd. regen); — sebi)( ,,krätzig, abgetragen von der Kleidung, geizig"
(mhd. schcbic von schaben); — sel3 (mhd. schelen von schale); — slecl M. (mhd. slegel, ahd.
slegil): — slesd, sied (2. und 3. Fers. Sing. Prses. Ind. von mhd. slahen, ahd. slahan); — srec
(mhd. schrege); — sebl M. (spät mhd. sebel sabel, scheint mit frz. engl, sabre, it. sciabla aus
dem Osten zu stammen); —- s"er5 (mhd. swern swerjan, ahd. sweren swerien); — »elo (mhd.
welen wein aus wal); — "ero (mhd. wern, ahd. werian weren);

b. vor Doppelkonsonanz und zwar
vor rt: ferdix (mhd. vertic vertec zu vart, ahd. fartig); — cerd F. (mhd. gerte, ahd.

gartia ; — lerd (mhd. herte hart Adj. harte Adv., ahd. herti harti hart Adj. liarto Adv); — vor rz:
q'erds F. (mhd. kerze, ahd. clierza (charza); — merdsM. (mhd. merze, ahd. merzo marzeo); — s"erds3
(mhd. swerzen von mhd. ahd. swarz), ebenso Komp. u. Sup. suerdsr, §uerd(sa)sd3; — e steht ferner
1 ii folgenden Fremdwörtern: abadec F. „Apotheke"; — secsdremadedr M. „Alleswissei% Ge-
scheidle"; — ale F. (frz. allee); — alfabed N. (von Alpha und Beta); — arme F. „Haufen"; —
bar3medr M. „Barometer"; — 1 rifaleciom N. „Yorrecht"; — brofed M. „Prophet"; — dabed F.
„Tapete" (frz. tapis vonlat. tapes) [auch„oufsdabedbreNä" nach frz. mettre sur le tapis]; —drombed F.
(beruht auf dem Roman., frz. trompette, it. trombetta, mhd. trumbet trumet); — fads3nedle N.
„Taschentuch" (it. fazzoletto); — tiled3 oder filedsdric3 „netzartiges Gewebe herstellen" (von
frz. hlet); — ceamedr M~. „Geomöter"; — 'ibadec F. „Plunder" in da'asdßgäns'ibadec „da hast
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du den ganzen Plunder"; — ladedr M. „Katheder"; — Kafe M. (frz. cafe, engl, coffce, ndl. koffij

kol'fi, aus Arab. qahuali „Wein, aus Beeren gekochter Trank", anfangs herrschte, da der Kaffee

von England und Holland nach Deutschland kam, die Form coffce, im 18. Jh. drängte sich das

frz. cafe vor); komede F. „Schaubude" (erscheint zuerst im 15. .Jh., frz. comedie, it. coinmedia,

lat. comcedia); — raced F. „Rakete"; — sbedsl M. „spezieller Freund"; — salbedr M. „Sal¬

peter"; — salfänedle N. „Serviette" (it. salvietta); — selä in amnselä „Amen Sola" und in

seläbctds „Familienname Bertsch"; — fie M. (erst nhd., wie frz. tlie, ndl. theo, engl, tea aus

chines. tlie); sowie in den Eigennamen: dänel „Daniel", dörade „Dorothea", etil „Eva", efagred

„Eva Margaretha", efbsandl „Eva Susanna", gredl „Margaretha", lisabed „Elisabeth", fiedor

„Theodor"; endres „Andreas", feres „Therese", in den beiden letzten steht e nach der Tonsilbe;

2. mhd. ö, Umlaut von o, namentlich in Plural-, Komparativ- und Diminutivformen,

und zwar

a. vor einfache r Konsonanz:

bedo M. PI. (mhd. Sing, boderi bodem, ahd. bodam); — becö M. PI. (mhd. Sing, böge,

ahd. bogo); — beclä „bügeln" (von mhd. bogen?); — derle N., Dim. von Dorothea; — drec

M. PI. (mhd. ahd. Sing, troc); — efö M. PI. (mhd. Sing, oven, ahd. ovan); — el N. (mhd. öle

öl ole ol olei, ahd. olei oli); — fecl M. PI. (mhd. Sing, vogel, ahd. fogal), — felr Komp.

(mhd. Pos. vol, ahd. fol); — cxedle N. „Knöchel" (mhd. kuödel zu knode knote „natürlicher

Knochen am menschlichen Körper"); — cef M. PI. (mhd. ahd. liof); — cesle IST. (von mhd.

hose); — q'ey M. PI. (mhd. koch, ahd. choch (hh); — «elr Adj. Adv. Komp. (mhd. Adv. wol,

ahd. wola);

b. vor ht in deydrä F. PI. (mhd. ahd. Sing, tohter); — me/d Praet. Ivonj. (mhd.

möhte); hiezu kommen noch die Fremdwörter: ensener 31. (frz. ingenieur, span. ingenio

„Kriegsmaschine", mlat. ingeniätor); — kondugder 31. (frz. conducteur, lat. conductör); —

mebl N. (frz. meuble von lat. mobilis);

3. ausnahmsweise

a. m h d. e oder i i n

bebö (mhd. biben, alid. biben); — bfersdix M. (mhd. pfersieh, seit 12. Jh. bezeugt aus

lat. persicum); — dsed Num. ord. (mhd. zehende, zehente, zende) [„Zehnte als Subst. Markung,

Abgabe", lieisst alt dseSd, neuer dsseäd und neuestens dsaeod, ebenso droidse (mhd. dri-zchen,

drizen), fufdse, axdse etc ]; ebö Adj. (mhd. eben, ahd. eban); eud»edr (mhd. eintweder, ahd.

ein-de-weder); reel F. (mhd. regel regele, ahd. regula); — "elr Pron. interr. (von mhd. welch

weih wel); — uersdix M. „Wirsing" (erst nhd. bezeugt, von lombard. versa „Wirsing", welches

auf lat. viridia „Gartengewächse" zurückgeführt wird);

b. m h d. e i n

basded F. „grosse Kuchen, in welche schmale, aber ziemlich grosse Stücke Kalbfleisch,

namentlich Merenbraten eingelegt sind" (mhd. pastete pastede, aus mlat. pastäta); — re N.

(mhd. rech, Gen. rehes, ahd. reh);

c. m h d. oe, Umlaut v o n ö, in

dresdo [draesdj ist fast veraltet, dagegen sagt man noch allgemein draosd „Trost"]

(mhd. troesten, ahd. trösten); — dsec Praet. Ivonj., dafür auch dffidsiä (von mhd Inf. ziehen); —

e.rle N., Dim. von aor (mhd. öre, Dim. örelin, oerelin); — fled F. (mhd. fl(»t, Nebenform von

floite vloite, aus afrz. flaiite, lat. flatus); — q l erix (mhd. ge-hoerec) [hören == l aera, gehören —

laero]; — leda (mhd. lceten von lot); — $er§ „Memoriertes abhören" (von mhd. hoeren, ahd.
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boren); — resle N., Dim. von Rose (mhd. rose, alid. rosa) und von Rosine; — sdesr M. „Puls¬
wärmer aus Wolle, von der Handwurzel rückwärts einen Teil des Vorderarms bedeckend" (von
mlul. stoßen „stossen, stecken, schieben"];

d. in den kontrah. Formen:

betont des „dieses" z. B. des q l end „dieses Kind"; betont des „das ist" z. B. desguod
„das ist gut";

e. fremder Eigennamen mit d vor Vokal:
mafe-i in inafeiämledsdö „es gellt dem Endo zu".
4. Schreibweise: 1518 zehenn, '1578 mögenn, 1593 Dechterlen, 1593 öewig, 1600 öwig,

1603 kehr „gehöre", 1615 öwigkheit, 1615 Eilender, 1621 öwig. 1669 Ellendt, 1669 Appoteckher,
1676 apodegr, 1677 öwig, 1685 müglich, 1763 Pilogel.

§ 15. c entspricht

i. mhd. a, resp. d em Umlaut desselben e (über ältere und jüngere Umlauts¬
periode s. § 14, 1), und z\var
a. vor p und t:

rasten F. (mhd. rep-henne); — bledr N. PI. (mhd. blat, PI. blat blate bleter); — fedr
M. (mhd. veter vetere „Vatersbruder, Bruderssohn", alid. fetiro faterro fatureo „Oheim"); —
Led, cedesd etc. Praet. Konj. (mhd. hete bette, Nebenformen von haste); — q cedm F. (mhd.
keten ketene, alid. chetina chetinna, Lehnwort aus lat. catena); — sded F. PI. (mhd. stat
„Stätte, Stadt");

b. vor Gern in ata und Affricata und zwar

vor eh: deyr N. PI. (mhd. dach, alid. dah); — fe^r M. (erst nhd., Dimin. von mhd.
vach „Schleier"?) [sollte als neu se haben; bekam e nach Analogie der neutr. Plur. auf er,
spez. dem gleichlautenden neutr. Plur.]; — fe^r N. PI. (mhd. vach, alid. fah(h)); — V/d M.
(mhd. hechet beeilt, ahd. liehhit liahhit); — vor ck: bec M. (mhd. beckerj; — blecö „Zähne
blecken" (mhd. blecken, ahd. blccchen); — deco (mhd. decken, ahd. decchan) [ebenso dece F.
„Decke" und deel M. „Deckel"]; — ec N. (mhd. ecke, ahd. ekka); — foreco (mhd. selten ver¬
recken „die Glieder starr ausreckend verenden"); — 'ec F. (mhd. hecke, alid. liecka hegga); —
sdeco (mhd. ahd. stecken) [dazu bsdec N. „Besteck, von Messern, Gabeln, Löffeln"]; — sdreco
(mhd. strecken, ahd. strecchen); — smeco „schmecken, auch riechen, sowie übel riechen vom
Fleische" (mhd. smecken smacken, ahd. smecchen „Geschmack empfinden", smacchen „Geschmack
von sich geben"); — sreclix (von mhd. schrecken „in Schrecken setzen"), ebenso aufsrecä
„aufschrecken", sowie frsrecS trans. V. „erschrecken" [das Subst. heisst srsec, ebenso das
intr. V. frsrrecü]; — sec M. PI. (mhd. sac, Gen. sackes, ahd. sac, Lehnwort aus lat. saccus); ■—■
»ec M. (mhd. wecke, ahd. wecki); — vor ff: defio „hauen" (hängt wahrscheinlich mit „täffern
vertäfern" zusammen, von mhd. täffei, Nebenform von tavel, vgl. nd. daevern, ndl. daveren
„zittern, erschüttert werden"); — liefo F. (mhd. heffe, Nebenform von lieve); — lefl M. (mhd.
leffel, ahd. leffil lepfil); — sefl M. (mhd. scheffel, ahd. sceffil); — vor 11: brelö „laut weinen"
(mhd. prellen „brüllen"); — felsd, feld (2. und 3. Pers. Sing. Präes. Ind. vom mhd. Inf. vallen,
ahd. fall an); — cxelö „mit der Peitsche knallen, mit Schall platzen" (mhd. knellen „mit einem
Schall zerplatzen"); — csel M. (mhd. geselle, ahd. gisello); — lel F. „Hölle, auch derjenige
Teil eines von aussen zu heizenden Ofens, welcher den Feuerherd mit dem eigentlichen Ofen
verbindet" (mhd. helle, ahd. liella); — adelö (mhd. ahd. stellen), dazu csdel N. „Gestell", sowie
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bsdel3 „bestellen"; — ä«ol F. (mhd. swelle, alul. swelli); —■ "el3 Inf. und Part. (mlid. wellen
wollen, ahd. wellan wollan) [auch PI. Praes. Ind. "elD, »elad etc, PI. Inip. i'elod! Praes. Ivonj.
"el, «elesd etc., Praet. Konj. "ed, "edesd etc.]; — »elö in fr"el3 „die Milch verweilen, sieden"
(mlid. wellen „wallen machen, zum Sieden bringen"); ■—- vor pf: debfrr, das zweite r ist silben¬
bildend, Komp. „rascher" (mlid. tapfer, ahd tapfar); — ebll M. Sing, und PI. (mlid. apf'el, alid.
apful, PI. eptili); — sebfo (mlid. ahd. schepfen); —- vor pp: debr/ M. (mlid. ahd. teppich, die
Nebenformen mlid. ahd. teppid teppit weisen auf it. tappeto, lat. tapetum); — slebö (sclion mlid.
V. des Md. Ndd., vgl. ndd. ndl. slepen); — vor rr: abero (mlid. ahd. sperren); — vor ss:
cles3 „die Augen aufreissen" (mhd. klessen, Nebenform von kloe^en. „mit einem Keil trennen,
auseinander reissen"); — gt'esix M. (mhd. kresse, ahd. chresso M., chressa F.); — vor tt:
bed N. (mhd. bette bet, ahd. betti beti); — dsedl M. „Kette eines Gewebes" (mhd. zettel zu
mhd. ahd. zetten „ausbreiten") [das auf mhd. zedele zurückgehende Zettel „Blatt Papier" heisst
dsaeodl]; — red3 (mhd. ahd. retten); -— "ed F. (mlid. wette wete wet(t) N. F., ahd. wetti
weti N.) [ebenso uedö]; — vor tz zz: gredsS (mlid. kratzen kretzen, ahd. chrazzön); —• cseds
N. (mhd. gesetze); — leds3 (mhd. ahd. hetzen); — medsgr M. (mhd. metzjsere metzjer, in mlul.
Zeit herübergenommen aus mlat. macellarius) [ebenso medsgS]; — neds N. (mlid. netze, ahd.
nezzi); —• sedsä (mhd. setzen, ahd. sezzen); — "eds3 (mlul. wetzen, ahd. wezzen); — vor ////.
besr (mhd. be^er, ahd. be^iro); — q'esl M. (mhd. ke^el, ahd. che^il); — ledäd (mhd. lesjijist
lest, Sup. zu Adj. la.3, ahd. le^ist lasj^ost; die nhd. Form scheint aus dem Ndd. zu stammen,
wo letist und lezt entstehen musste); — nesl F. (mhd. ne^el, ahd. ne^ila); — nes3 F. (mhd.
ne^ije, ahd. ne^i); — nesr Komp. (mhd. nasser von na^);

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor ft: cefd N. „Heft zum Schreiben, Griff am Messer etc." (mhd. hefti, ahd. liefti); —

vor hs: "ecsd, i'ecsd (2. und 3. Pers. Sing. Praes. Ind. von mhd. wahsen, ahd. wahsan; der
Inf. «äs3 veraltet mehr und mehr); vor 1 b: q'elbr N. PI. (mhd. Sing, kalb, ahd. clialb); — "elb3
(mhd. ahd. wölben), dazu g"elb N. (mhd. gewelbe); — q'eb/ M. (mhd. kelch kelich, ahd. clielih
kelili(h), aus lat. calicem (calix) entlehnt zu einer Zeit, wo noch kalikem gesprochen wurde); -
vor ld: beldr (Komp. von mhd. bald); •— celd M. „gesunde Person" (mhd. lielt, Gen. beides,
spät ahd. lielid); — vor 1 f: ds»elf (mhd. zwelf zwelif, ahd. zwelif); — vor ls: fels3 M. (mhd.
velse vels, ahd. felis M. felisa F. [dazu felsoq'serle M. „starker, gesunder Mann"]; — vor lt:
eldr PI. (mhd. selten eitern altern, ahd. eltiron altron); — q'elde F. (mhd. kelte kalte) [ebenso
q'eldr „kälter", se-frq celd3 „sich erkälten"]; — vor lz: bels M. (mhd. pelz beiz belliij, ahd.
pelli^, aus mlat.-roman. pellicia) [dazu belse „pelzig" von Rettichen, wenn sie vertrocknet und
schwammig sind, auch von Körpergliedern, wenn sie „eingeschlafen" sind (von mhd. bei/ pel>;
in der Bedeutung „schwammiges Fleisch")]; — erb M. (mhd. erbe, ahd. erbio arbeo) [ebenso
erb N. (mhd. erbe, ahd. erbi arbi), sowie erb3 „erben" und erbsafd F. „Erbschaft"]; — frderb3
(mhd. verderben); — 'erbsd M. „Jahreszeit, auch Weinlese" (mhd. herbest, ahd. herbist); —
vor rc rcli: (mlul. lerche); — sdergr (Komp. von mhd. starc starch, ahd. starc starali) [ebenso
äderce F. „Stärke"]; — vor rg: ergora (mhd. ergern, ahd. ergirön argirön); — vor rk:
mergö (mhd. ahd. merken); — erl F. (mhd. erle, ahd. erila); — errnl M. (mhd. ermel, ahd.
ermilo armilo); — s»ermr M. „eine Art Feuerwerk" (erst nhd., von mhd. swarm, ahd. swaram); —
"erm3, auch gtferm3 (mhd. wermen warmen) [ebenso "ermor „wärmer", l, erme F. „Wärme"]; —
vor s c h: les3 (in dem nhd. Y. sind das intr. mhd. löschen und das trans. Y. leschen zusammen¬
gefallen); — »es F. (mhd. wesche) [waschen heisst "<bs3]; — vor st: bflesd(y)r5 „die Strasse
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pflastern" (von mhd. pfla,stern pflestern, in dieser Bedeutung erst gegen das Ende der mhd. Zeit
gebraucht); — mesdä (mhd. alid. niesten); — dresdr M. (mhd. trester, alid. trestir); — fesd
(mhd. vest veste, alid. festi); — nesdl M. (mhd. nestel, alid. nestilo M„ nestila F.);

2. mhd. e und i

in s«e§dr F. (mhd. alid. swester); — ce(r)sdix, auch cer.sd u. cersdod (mhd. gestern
gester gesternt, alid. gestaron), und ed, am Sclilusso des Satzes auch edö (mhd. nilit);

3. mhd. ö, Umlaut von o, und zwar
a. vor t: dede M. „Pate" |Patin = doda, Frau des Paten = dedesbifes] (mhd. dote

totte); — dedr M. PI. (mhd. Sing, toter, ahd. totoro); —
b. vor Geminata und Affricata und zwar vor cli: blecle N". (Dim. von mhd.

bloch) [dazu blecleskobf ,.Dickkopf -'']; — fe^adsle N. „Dreinbrot" (Dim. von mhd. vochenze „eine
Art Kuchen oder Weissbrot' -); — CNe^le N. „Pingerglied, Teil eines Schweinsbeines" (Dim.
von mhd. knocken, Dim. knöcliel); — ffex® (mhd. köchinne); — le^r N. (PI. von mhd. loch, ahd.
loh); — vor ck: bec M. PI. „Böcke, auch Fehler" (mhd. Sing, bock, ahd. boc; Bock „Fehler"
erst nlid. scheint eine scherzhafte Umdeutung, die durch nlid. Verstoss = Fehler veranlasst
wurde) [ebenso becle „Böcklein"]; — clecle N. (Dim. von mhd. glocke, ahd. glocka); —• lecle
N. (Dim. von mhd. loc-ckes, ahd. loc); —• rede IN". (Dim. von mhd. roc-ckes, ahd. rocch)
[ebenso rec „Pocke"]; — sdec M. PI. (mhd. Sing, stock stoc, ahd. stoccli stoc) [ebenso sdecle
„Stöcklein"]; vor 11: dsel M. (PI. von mhd. zol-les); — mele, auch mole M. „Dickkopf" (im
16. -1h. erscheint mollicht mollecht „weich, locker" die ältere Form scheint mhd. molwec,
stammverwandt mit ahd. mol-ta „lockere Erde"; ganz ohne Beziehung zu frz. mol, lat. mollis); —
vor pf pp: brebfr M. PL (erst seit letztem Jh. bezeugt, von ndd. propp, ndl. prop „Stöpsel",
dazu engl, prop „Stütze"); — dsebf M. (PI. von mhd. ahd. zopf); — feblö „foppen" (erst früh
nlid. aus votwelsch); — CNebf M. PL, ebenso cxobfle „Knöpflein, auch eine Mehlspeise",
s»ed0CNebflD „grosse Ivlösse" (von mhd. knöpf); — clebfä „hauen" (mhd, klopfen, ahd. chlopfon);

— q'ebf ]\[. (PL von mhd. köpf, das jüngere Wort für das ältere Haupt, das erst im Nlid. ent¬
schieden über letzteres gesiegt hat): —■ sdebsl M. „Stöpsel, Ladstock" (erst nlid. Ableitung zu
mhd. stopfen); — seblä „in verschiedenen Gasthäusern einen Schoppen trinken, stark trinken"
(von „Schoppen" erst nlid. nach ndd. schopen); — vor tt: sbedlö (von mhd. spotten) [ebenso
csbed N. „Gespötte"]; — vor tz z: ceds (mhd. götze); — cleds M. (PL von mhd. kloz); —
vor 7^/y. slesr N. (PL von mhd. slo^ -ij^es); —

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor lp für rp in delbl M. „dummer Mensch" (mhd. törpel dörpel, eigtl. dörper dörpasre

„Dorfbewohner, Bauer"); vor lz: lielsle N„ dsendhelsle N. (der erste Laut d von z fällt nach 1
aus; von mhd. holz); — vor rch: sderx, sderg M. (PL von mhd. storch storc); — vor rd:
merdr II. (mhd. mordtere morder mörder); — vor rst: fersdr M. (mhd. forstsere forster); —
vor st: q'esdö PL „Kosten", äoq'esdö PL „Unkosten" (von mhd. koste kost, ahd. kosta).

4. e wird in unbetonter Silbe gebraucht. Dabei ist zu bemerken, dass e nur dann
rein bleibt, wenn es in den Inlaut zu stehen kommt und unmittelbar nichtnasale Konsonanz
folgt; im Anlaut, in Pausastellung und vor nasalen Konsonanten wird e zu e; man sagt z. 1).
edenaibr „den Weibern", aber ed ein an 3; vor Vokalen bleibt stets Pause, wenn sie auch noch
so kurz ist: ede-alde«eibr „den alten Weibern".

a. e (e) steht vor der Tonsilbe in de, häufiger ede, Dat. PL des best. Art. z. B.
edeq'endr „den Kindern"; — de „du" unbet. z. B. debe^sd „du backst", öbdeueleäd „ob du
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wollest"; — se „sie" untief:. Pron. pers. Sing. u. PI. z. B. i'äösecsajy „ich liabe sie gesehen",

se'&bod „sie haben" Konj.; — se „sich" unhet. Pron. refi. z. B. r'odsecsnida „er hat sich ge¬

schnitten"; — e „ich", wenn es inlautend und unbetont auftritt, z. B. öbeliom „ob ich komme",

öbeduor „ob ich thue", lobedEeon „lobe ich diesen", soledesdoä „soll ich dies tliun"; — des

„dieses" unbet. Pron. dem. N. Sing., z. B. desdirfdale „diese schwächliche Person", desdaluce

„dies ist eine Liige"; — beider Pluralform der Adjektive, z. B. nicsnudsicekaeba „nichts¬

nutzige Keiben", frflicsdeq c0erle „verteufelte Kerle", mit Pause nach obiger Regel frflicsde-q'serle,

mäenebriadr „meine Brüder", äosrebioxr „unsere Bücher"; — 2. Pers. Sing. Praes. Ind.

nach Konsonanz -f- 1, Kons, -j- n, Kons. -(- s, st, Kons. -)- r: deuaislesd „du weissnest",

dedsoeynesd „du zeichnest", debronscsd „du pissest", defasdesd ,,du fastest", dedsaobreäd „du

zauberst" [auch die erste Person hat in allen diesen Fällen e, allein dasselbe kommt meist in

den Auslaut und wird darum zu e: iuaisle etc.]; — 2. Pers. Sing. Praes. Konj.: deueleäd

„du wollest", dedserfeäd „du dürfest", desroibesd etc.; —• 2. Pers. Sing. Praet. Konj.:

de'edesd „du hättest", deuedeäd „du wolltest", dedsecesd „du zögest" etc.; —• 1. u. 3. Pers.

PI. Praes. Ind. und Konj.: mrmiaseloma, sesolesraibä [2. Pers. PI. hat od, das im Ind. in

neuerer Zeit auch das e (e) der 1. u. 3. Pers. verdrängt, während im Konj. dieses e (e) sich

unverändert hält; alte Leute konjugieren demnach „sagen" im Ind. mrsäce, rsägad, sesa.ce,

jüngere Personen mrsägad, rsägad, sesägad, alte und junge Personen dagegen im Konj. mrsäce,

rsägod, sesäge]; — ge' (mhd. gen), cedrbeNa „nach Tübingen"; — Vorsilbe be: bedaurä

„bedauern", bedteanä „bedienen", beloedicd „beleidigt" [vor s und s fällt e aus: bsofä „besoffen",

bsaisä „bescheissen"]; — Vorsilbe ce in Subst. vor explos. und affric. Lauten (so vor b p,

d t, g k; pf z), sowie unsilbischem i: cebsebr N. „Geplauder", ce ]_jEec N. „Gepäck", cedsifr N.

„Ungeziefer, Gesindel", cegaesl N. „Knallen mit der Gcissel", ceq'idsl N. „Gekitzel", ceiömr N.

„Gejammer" [vor andern Konsonanten fällt e aus: claef N. „Geläufe", cmoir N. „Gemäuer",

cxic N. „Genick"]; — Vorsilbe ce in cebora „geboren", in den andern V. fällt teils e aus,

so vor Vokalen, unsilbischem », Sonorlauten und Spiranten (z. B. vor 1 m n r; f, h, s, a); teils

wird e ausgeworfen, c assimiliert vor explos. und affric. Lauten (so vor b p, d t, g k; pf, z):

csesö „gegessen"; gäijlocl „geangelt" etc., cfäijö „gefangen", q'gcd „gehenkt" [das c wird des

nachstürzenden Hauchlautes halber zu qj; clof'3 „gelaufen"; cmoed „gemeint"; CNömä „genom¬

men"; grisö „gerissen";: csofä „gesoffen"; dagegen: bonda „gebunden"; pagd „gepackt"; dovjd

„gedüngt"; dragö „getragen"; gäqä; „gegangen"; q'isd „geküsst"; dsoexnad „gezeichnet"; ausser¬

dem in folgenden Fremdwörtern: delan M. „Dekan"; — olefänd M. „Elefant"; — ensdedüd

N. „Institut"; — febrouär 11. „Februar"; — larefäre N. „Larifari"; — ßeric F. „Perücke"; —

refiar N. „Revier"; — recamend N. „Regiment"; — recisdr N. „Verzeichnis"; — recrud M.

„Rekrut"; — reädradsio F. „kleinere Wirtschaft",; —• sebdembr M. „September"; —• sekönd F.

„Sekunde"; — feädr KV „Theater" etc.

b. e (e) steht' nach der Tonsilbe: in Subst. und Adj. auf e (s. bei e); in

Superlativen von Adj.-, die mit d t endigen: gredcsd „geradeste", fsedesd „fetteste", slteaxdesd

„schlechteste", broedesd „breiteste", mendesd „mindeste", doch hört man auch credsd, fsedsd,

braedsd, mensd; ausserdem in hosehö M. „unüberlegter, oberflächlicher Mensch, der in den Tag

hinein lebt" (hoscha! Interj. des Ausrufes, zum Aufmerken auffordernd, der Sprache des 16.

und 17. Jh. angehörend, hosehö somit aus hoscha! und ho entstanden); rouscbouse M. „gleich¬

gültiger oberflächlicher Mensch" etc.

5. Schreibweise: 1570 welend, 1578 wellen, 1589 ier welend, 1593 wöllen, 1596 nit,
4



1599 wollen, "1600 wolle, 1605 wollen, 1675 wöllendt, 1676 Edelfest, 1677 vöst, 1685 nit,
1685 Vöst, 1688 Wohl Edelvöst, 1688 Wolilehrenvoest, 1724 Yöstung, 1750 kötten „Ketten".

§ 16. tfe entspricht

1. m h d. 03, U m laut von ä:
tfedrle N., auch tu (Dim. von nihd. äder, ahd. ädara); — äödtfedle N. „Fehler, Makel"

(mhd. untsetolin); — äoeftfer „etwa" (nilid. an gevasre, meist an gevterde „ohne böse Absicht,
ohne Betrug"); — tfe so „die Jurigen füttern, von Vögeln" (mlul. tesjen zu äs;, auch etzen, wovon
das dinl. tfedso . durch Säure auf Glas einfressen lassen"]; —• btfebsd M. (PI. von mhd. bäbes. mit
sekundär angetretenem t auch bähest, ahd. bäbes erst um 1000 aus lat. päpa); — bterle N.
(Dim. von mhd. ahd. pär par); — bftel M. (PI. von mhd. ahd. pfäl); — bl£eö „blähen" (mhd.
bleejen, ahd. bläjanj; —■ bltfeö ..blau machen, von der Wäsche" (mhd. blaewen); — bitfeie N.
. Bläule von Katzen, Schmetterlingen. Marbeln" (von mhd. blä, Gen. bläwes, ahd. bläo) [ebenso
bitte F. , blaue Farbe zum Bläuen der Wäsche"]; — drted „\L. (PI. von mhd. drät PI. drsete
und diäte); — drtfeö (mhd. draejen draen, ahd. dräjan) [ebenso drtfer M. ..Drechsler"]; — dstfc
(mlul. ztehe, ahd. zähi); — ftfelö (mhd. vtelen velen, um 1200 entlehnt aus frz. faillir, das mit
it. fallire auf lat. fullere zurückgeht); — grtfefe F. (mhd. grtevinne grtevin); — csbrtfe/ N. (mhd.
gesprteche); — csdtfed Adv. „langsam" (mhd. sttete, ahd. stäti „feststehend, beständig"); —
g'hildifedic (von mhd. ttetec ttetic); — 'tfecle N. (Dim. von mhd. häke häken. ahd. häko häcko);
""tfel ..glatt" (mhd. htele litel „verholen, verborgen, schlüpfrig"); —• 'tfeleNÖ Adv. „heimlich" (mhd.
Adj. haelinc); —- l teleN M. „Geheimnis, das zwei oder mehrere miteinander haben"; — 'tfero V.
retl. „die Haare verlieren" (mhd. hären „die Haare ausraufen"); — 'tereN M. (mlul. hterinc-ges,
ahd. häring); — 'tfes N. „Kleidung eines Mannes oder einer Frau" (mhd. häij M. hse^e hte^
K); — 'tferic „ein Jahr alt" (mhd. järec jaeric); — her. „leer" (mhd. laere leer, ahd. läri); —•
lentt'l N. (PI. von mhd. liniäl lineälj; — mtfeo (mhd. maejen, ahd. mäen); — mtferle N. (Dim.
von mhd. mtere, ahd. märi F. märi X.); — ntfed F. (PI. von mhd. ahd. nät); — ntfedlex M.
„Stück Faden, das auf einmal eingefädelt wird" (zu „nähen"); — ntfeo (mhd. ntejen, ahd. näjan); —
mfere (mhd. naeterinne-in); — fiifedrle IST. „Perle", Dim. von padr „grosse Perle" (mit mhd.
päternoster-snuor „Rosenkranz" zusammenhängend); — rtfe Adv. in rtfe gugo „mit starren Augen
sehen", rtfe laofö „rasch laufen", rtfe säe „steif sein" (mhd. rtehe „starr, steif, besonders von
der Gliedersteifheit der Pferde"); — rtfed M. (PI. von mhd. ahd. rät); — rtedr/ M. (mhd.
roetich, auch retich, ahd. rätih, auch retih, entlehnt aus lat. rädic-em rädix); — stfej „säen"
(mhd. stejen sten, ahd. säen); — stfefle N. (mhd. scluefelin schtefel); — stfefr M. (mhd. schaefaere
schaefer) [PI. Schafe = sof]; — sbtfedleN M. „Herbst" (von mhd. Adj. spaete, ahd. späti, das
dial. sböd heisst); — sdrtelo „kämmen" (mhd. Straelen); — slifef M. (PI. von mhd. ahd. släf); —
si'tfer (mhd. swaere, ahd. swäri swär); — «ifegr, auch <tfegrle, "terle [und 'aerle kurz!] „wahrlich,
freilich" (mhd. waer-liche); — hiezu kommen folgende Formen des Praet. Ivonj. tes etc. „ässe";
brtfex etc. „bräche"; brttr/d etc. „brächte"; dtfed etc. „thäte :c ; drtfed etc. „träte"; estfed, neuer
sifed etc. „sähe"; sdtex „stäche", »tfer „wäre";

2. m h d. e, U m 1 a u t v o n a, und zwar
a. ausnahmsweise vor t in cäntfedrod „mager" (von mhd snateren „schnattern")

[man sagt auch snädorS „plaudern", aber snadarS „schnattern"];
b. sonst vor einfacher Konsonanz:

ffir F. (nilid. eher, ahd. ehir aliir); — biferr/ „kaum" (von mhd. barp „nackt, bloss"); —



— 51 —

bfcs, auch bäs F. „Base" [ebenso dedesb&s, dedesb.is „Frau des Paten" (mhd. base, ahd. basa

„Schwester des Vaters"), sowie btßsle „Bäschen"]; — d&fole N. (Dira. von mhd. tavel tavele,

ahd. tavala) [ebenso frdgefro „vertäfern 1'']; — dttc M. (PI. von mhd. ahd. tac(g)); — dtelr N.

(PI. von mhd. ahd. tal); — drffigr M. (mhd. trager • treger); — feedö M. (PI. von mlid. vaden

vadem, ahd. fadam fadum); — fkfedle N. „dünner Pfannkuchen" (Dim. von mhd. vlade, ahd.

tlado); — ctebole N. (Dim. von mhd. gabele gabel, ahd. gabala gabal); — cleegr M. (mhd.

klager kleger); — gr&gS M. (PI. von mhd. krage); — gr&sle N. (Dim. von mhd. ahd. gras); —

c£eb Praes. Konj. (mhd. habe); — 'tfefö M. (PL von mhd. haven, ahd. liavan) [ebenso c£efale N.

„Häflein"]; — 'tegole N. „junger Farren" (Dim. von mhd. hagen) | luegoleslopf „breiter Kopf"]; —

l tBsle N. (Dim. von mhd. hase, ahd. haso); — i&gr M. (mhd. jeger jegere); — läidle N. (Dim.

von mhd. laden lade); —- mtfecd F. (PI. von mhd. maget, PI. megde); — ntebale N. (Dim.

von mhd. nabel, ahd. nabolo); — n&gale N. „Nelke" (mhd. negelltn „Gewürznelke", auch ndl.

nagelbloem); — pteb Adj. „geizig", Adv. „ganz nahe" (mhd. Adj. behob „enthaltsam" zu

beheben im Sinne von erhalten, behaupten); — rtfedle N. (mhd. redelin); — s&l M. (PI. von

mhd. ahd. sal); Mail M. (PI. von mhd. stahel, kontra!), stäl, ahd. stahal stäl); — seer F. (mhd.

schaere, ahd. scäri) [das V. heisst seeorö]; — sltec M. (PI. von mhd. slac-ges); — sneebl M.

(PI. von mhd. snabel, ahd. snabul) [ebenso sinfebole „Schnäbelein"]; — »tfegö M. (PI. von mhd.

wagen, ahd. wagan) [ebenso "segnr M. (mhd. wagener)];

c. vor Doppelkonso 11a 11 z und zwar

ausnahmsweise vor ch in: ädrife^d M. (mhd. antreche, ahd. antrahho), ebenso

ausnahmsweise vor 11 in btfel M. PI. „Spielbälle", schon Sing, bäl (mhd. bal-lles) [Tanz¬

belustigungen = bael kurz!]; — endlich vor tz in ifedsö „durch Säure einfressen lassen" (mhd.

etzen) [a>s3 = Junge füttern s. unter <fc]; — vor lit: drar/dr M. (mhd. trehter drahter, ältere

Nebenformen drihter, ahd. trahtäri); — clä'/dr N. (mhd. lahter); — nife^d F. (PL von mhd.

ahd. naht) | ebenso «oiinfe^dd (mhd. wihen-nahten, Verschmelzung von ze-wihen-nahten), und när/d

(mlid. neliten „in vergangener Nacht")]; — oedsaä)(d (mhd. einzeht, neben einzel und älterem

einlütze); — vor rt: bterd M. (PL von mhd. ahd. bart); —- casrdö M. PI , cterdle N. (von

mhd. garte, ahd. garto) [ebenso cfferdnr M. (mhd. gartenasre gartnsere)]; — vor rs: i»(r)s M.

(PI. von mhd. ahd. ars); — hiezu stellen wir i®s F. „Erbse" aus (fers = serws [3 nach r wird s,

vgl. Ars] (mhd. areweij erweij erwi^, ahd. arawei^ arwij); — vor rz: "tferdsle N. (Dim. von

mhd. warze, ahd. warza); — vor tz: rajdsö „rätschen, schwatzen" (erst nhd. zu mhd. ratzen

„klappern, schwatzen"); — hiezu stellen wir q l ä;dsi-/ „weich, besonders vom Fleische, wenn es

noch zu jung ist" (gehört wahrscheinlich zu käuen, das auch kauschen, kautschen, katsclien,

kätschen heisst, somit q'tedsix „zerkaut");

3. mhd. e in dem Fremdwort fsers M. (mhd. ahd. vers); — g' il £S [vor Vokal wird der

zweite Bestandteil des Diphthongen aea abgeworfen wie oben bei io | (mhd. gewesen); — hierd F.

(mhd. herte hert, ahd. herta) [Herd M. — hserd]; riecNä (mhd. regenen), wird auch volkstümlich

richtiger rteocNö gesprochen, wie das Subst. stets rseogä; — steö Inf., csaeS Part. [s. oben bei

gewesen] (von mhd. sehen, ahd. sehan); — seel „neidisch" in oensaslägugä „einen neidisch

ansehen" (mhd. schel schelcli, ahd. scelali); — auch er (mhd. er) und snufer (mhd, smer) werden

schon vielfach mit <e statt a3o gesprochen;

4. mhd. e in den nicht volkstümlichen Formen: itr F. (mhd. ere, ahd. era);— hfcr F.

(mhd. lere, ahd. lera), ebenso lterö (mhd. leren).
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5. Die Schreibweise bietet wenig, wir führen an: 1631 ohngefohr „ungefähr", 1631 fahlen,

1 (>73 hochgelährt, 1675 hochgelährt, 1763 Scheer.

§ 17. ee entspricht

1. mhd. e, Umlaut von a, und zwar

a. vor t: bodraed N. (frz. portrait); — fsedr M. (PI. von mhd. väter, ahd. fater); —

caedl F. „Ziege, dürres Weib" (mhd. liatele „Ziege") [hiezu c8edlä „ausbeuteln, einem andern

alles abgewinnen", wohl vom Melken der Ziege hergenommen]; — ssedl M. (PI. von mhd. satel,

ahd. satal satul); — sdaedle N. (Dim. von mhd. ahd. stat); — snsed(9)rade F. „Sitz auf einem

Wagen, auf dem man tüchtig herumgeschüttelt wird" (von mhd. snateren „schnattern, den

Schnabel schnell und wiederholt öffnen und wieder zumachen"); — wegen Ausfalls des i aus¬

nahmsweise vor b in cEebs, PI. von cabs M. „Habicht" (mhd. habicli habech);

b. vor Geminata und Affricata und zwar

vor ch: bce/ M. (PL von mhd. bach, ahd. bah); — vor ck: secld „ekeln" erst nhd.,

durch Luther verbreitet, zu ndl. akelig „schrecklich", engl, ache „Schmerz" gehörend?); —

dsascle N. (Dim. von mhd. zacke); — csedsgr M., auch Caecr genannt „Rülpser, Schluchzer"

(ceedsgr zu gackern, mhd. gagzen, ahd. irgaeazan und gaeeizön, den Naturlaut gack! nach¬

ahmend; c;:egr von mhd. hacken) [aus gagzen wird gagzgen (g nach Kons, -j- z wie in laefdsc

„Lippe", «aefdsc „Wespe"), daraus gägzger, dann gäzger]; — naecö (mhd. necken „den Appetit

reizen"); — paede N. „Päckchen" (von spät mhd. packen); — ssecle N. (Dim. von mhd. sac-ckes,

ahd. sac-cches) [PI. von sag = sec]; — vor ff pf: aefle N. (Dim. von mhd. äffe, ahd. affo); —

dsaebfle N. (Dim. von mhd. zapfe, ahd. zapfo); —• sdaefl F. Sing., PI. sdteflj (mhd. Staffel stapfei,

ahd. staffal stapfal) [ebenso Dim. sdasfale N.]; — srsebfS (mhd. schrepfen, schreffen); — vor 11:

aelos (mhd. ahd. al, Gen. alles); — bael M. PI. „Tanzbelustigungen" (aus frz. bal, afrz. baller)

| Spielbälle — b£el]; — dcelr N. (mhd. teller, im 11. Jh. aus it. tagliere „Hackbrett"); —

dsselari/ M. (erst nhd., aus frz. celeri); — forasl F. (mhd. for'elle forle forlien forhe, ahd.

forhana); — 'aslr M. (mhd. heller haller, von Schwab. Hall); —- lortele N. „eine Art rotgestreifter

Aepfel" (mhd. korelle korel köralle koral „Koralle"); — sdtel M. (PI. von mhd. ahd. stall); —

vor pp: basborö „schwatzen" (zu plappern, päppeln, mhd. paperen „die Lippen unverständlich

bewegen") [ebenso cebaebr N. „Schwatzen, namentlich einfältiges Geschwätz"]; — daebr M. „Haus¬

schuh" (von tappen, mhd. tappe [bezeugt ist nur täpe] „Pfote") [dazu dsebrlö „kleine Schritte

machen"]; — cl£eb('9)rS (mhd. klappern); — grsebslä „klettern" (von mhd. krappein); — q'sebole N.

(mhd. kappelle neben kapelle); — laeble N. (Dim. zu mhd. läppe, ahd. lappa); — laeb(o)r3 „in

Flüssigkeiten plätschern" (Frequentativ von mhd. läppen, von der germ. Wz. lap, das den Begriff

des Niederhängenden hat; mhd. belappern „beschmutzen"); — sbenaufcb N. (mhd. spinneweppe,

ahd. spinnünweppi); — snBebs M. PI. (aus ndd. snapps, eigtl. Schluck, Mundvoll); — vor rr:

nffirle N. (Dim. von mhd. mndd. narre, ahd. narro); — sdasrix Adj. „was storrt, von der Wäsche etc.,

steif von Gliedern und Toten, auch widerspenstig, halsstarrig" (von mhd. starric); — vor ss:

bses M. PI. (aus it. basso); — bseslö „aufpassen, auflauern" (von ndl. passen); — blajs M.,

dazu blfesle N. „Kuh mit weissem Fleck auf der Stirne" (von mhd. blasse, Dim. blesselin); —

esbees M. PI. (erst nhd. nach it. spasso „Lust, Zeitvertreib"); — lurtesla „springen" (von frz.

courir, im Hohenlohischen liaraslä); — vor t tt: blscdle N. (Dim. von mhd. ahd. blat); —

grsed, aueb grad M., dazu-Dim. grtedle N. „Korb" (mhd. kratte gratte); — vor tz z: blseds M.

„Lappen, Stück Tuch" (mhd. blez-tzes, ahd. plez-zzes) [dazu blses, auch blfcds M. „Wunde im



— 53 —

Gesicht oder an der Hand"]; — bnudsod P. (mlid. brezel, auch breze, ahd. brozitella brezita); —
leedsle N. (Dim. von mhd. katze, ahd. chazza); — laeds Adj. „verkehrt, unrichtig", Adv. „schlimm"
(mlid. letze lez,*ahd. lezzi); — lteds H. PL „Lätze" (früh nhd. aus dem Roman., vgl. frz. lacet,
it. laccio); •— saids M. (PI. von mhd. saz-tzes); — sa)ds M. (PI. von mhd. schaz-tzes) (ebenso
sa'dsä (mhd. schätzen schetzen)]; — sbajdsle N. „kleiner Sperling, dünne und schmale Mehl¬
speise" (Dim. von spät mhd. spatz); — s'uedsä (mhd. swetzen) | ebenso cs'Ueds N. (mhd. swatz)]; ■—•
vor 53: ca:sle N. (Dim. von mhd. ga^e, ahd. gagsja); — mtesr N. (mhd. nieder); — ugesara
(mhd. wejjern) [ebenso «aesrix (mhd. we^eric wa^eric), sowie "sesrle (Dim. zu mhd. wagjer,
ahd. wa^ar)];

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor es: Csecs P. (mlid. liecse, ahd. hagzissa hagzus) [hiezu 'aeesä „hexen", sowie Caecsa-

sua M. PI., auch «endrdsebr und endsüa genannt „Pantoffeln aus Salilbändern"]; — vor fs:
«Eefdsc P. (mhd. wefse, ahd. wefsa wafsa, jünger mhd. wespe); — vor ft: ssefd M. (PI. von
mhd. saft, gewöhnl. mhd. ahd. saf); — vor Iis: dtccs M. (PI. von mhd. ahd. dahs); — guaecs
N. (mhd. gewalis gewehse); — vor lit: <rrr/d „acht" (mhd. ahte, ahd. alito); — msedlix Adv.
„mächtig, sehr" z. B. imcdlr/graosrloeb „sehr grosser Laib" (von mhd. mehtec mehtic, unter
Ausfall des h, oder statt mähdig mättig „was zu mähen ist?") •— $sexdr M. (von mhd. palit
phaht); — vor lb lp: 'aelfde P. (erst nhd. zu mhd. halp, ahd. halb); — q'aelble IST. (Dim. zu
mhd. kalp(b), ahd. clialb); — vor ld lt: baufseldr M. Sing, und PI. „Tagfalter", entstellt aus
Feifalter (mhd. dafür vivalter); — sbseldr M. „Mann, der spaltet, sowie starkes Hackbeil der
Metzger" (von mhd. spalten, ahd. spaltan) [ebenso sbelsd, sbeld 2. und 3. Pers. Sing. Präs.
Ind.]; — «teldr M. (PI. von mhd. walt(d), ahd. wald); — vor Im: 'admle N. (Dim. zu mhd.
bahn bahne, ahd. halm); — vor Isch: i'a?ls (mhd. welsch) [ebenso «seist» „unverständlich
reden"]; — vor ls: 'aels M. (PI. von mhd. ahd. hals); — vor lw: s»a?lble N. (Dim. von mhd.
swalwe); — vor lz: fsels M. (PI. von mhd. valz); — sdails M. (mhd. stelze, ahd. stelza); -—•
smselsS „die Suppe mit Schmalz begiessen." (von mhd. ahd. smalz); — vor rf: d&rf etc. Präs.
Ind. und Konj. (mhd. Ind. darf, Konj. dürfe) [ebenso Inf. u. Part, dserfa]; — vor rg: neergods
(mhd. nergent nergen, Nebenf. von niergen); —■ vor rh: 1110er P. „schlechtes Tier, schlechte
Weibsperson", Steigerung: send(r)mair (mhd. merhe, ahd. marha meriha); — msergd M. (mhd.
markt market, ahd. markät); — q'serle M. (nid. ndd. Form für mhd. karl „Mann, Ehemann,
Geliebter", ahd. karal, vgl. engl, churl „Bauer, Tölpel"); — dajrm M. (PI. von mlid. dann,
ahd. daram); — rbsermlix Adj. u. Adv. (mhd. Adv. erbermeliche); — vor rn: lassern P. (frz.
caserne, span. caserna, it. caserma); — vor rt: »tdri'sprdix (mhd. widerwertic-wartic, ahd.
widarwart wartic[g]); — vor rv: hurlie N. „Gesicht", namentlich mit dem Attribut s6 (erst
nhd., Dim. von lat. larva); — vor rw: serbs F., jüngere Form für älteres ffes (mhd. erwi^
erweij); — fserba (mhd. verwen); — caerba „gerben, sich erbrechen" (mhd. gerwen garwen)
[ebenso cterbr]; — vor seh: ees F. (mlid. asclie esche, ahd. asca) [dazu sesr M. „in die Erde
eingemauerte Kufe der Gerber, in welcher die rohen Häute durch Kalkwasser und Asche gebeizt
werden", ferner eifdeesr M., in welchen ausserdem auch Arsenik geschüttet wird]; — bfiedsa-
q'end N. „Kind im Tragkissen, verweichlichter, feiger Mensch" (zu mhd. fasch fasclie „Binde",
aus lat. fascia); — dais F. „schwatzhafte Weibsperson" (mhd. tesche tasclio „Tasche, verächt¬
liche Weibsperson") [ebenso da3s F. „Maultasche", mauldses „Schlag in's Gesicht, gefüllte Nudel",
ferner dsesa „schwatzen, verleumderisch reden", sowie „in das Gesicht schlagen", und dtesle N.
„kleine Tasche"]; — Hees F. „Zinnflasche" auch bedflaes F. „Bettflasche" (mhd. vlasche, auch
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vlesche, ahd. flasca) [Glasflasche — Has F.]; — miesle N. (Dim. vun mhd. masche, ahd.
masca); — "sesö (mhd. waschen weschen, ahd. wascan) [dazu g u sejü N. „Geschwätz" (Wäsche
— lles)]; — vor st: arsesd M. (von mit. arrestum); — beesdlö „kleine Arbeiten geschickt
und gerne ausführen" (mhd. besten „binden, schnüren, dicken", rom. bastire bätir „bauen,
zimmern"); — lEesdix (mhd. lestic „lastbar' -'); — jjsesd F. (erst nhd. aus lat. pestis); — rsbid M.
(erst nh. nach frz. reste); — "sesd F. (erst seit vor. Jh. üblich, von frz. veste (lat. vestis)); —
vor tsch: bsedsnas „durch und durch nass" (zu mhd. patschen „beim Fallen schallend auf¬
schlagen") ; — blseds „äussere breite Blätter eines Krautkopfes, einer Rübe, eines Wirsings etc.,
ferner breite zusammensitzende Mütze" (zu platschen, mhd. bletschen, Nebenf. von blesten
„klatschend auffallen") [ebenso äblsedsa „die äusseren Blätter vom Kraut etc. wegnehmen" |; —
dsedänfis F. „breite Nase" (datsch ist wie patsch ein schallnachahmendes Wort, vgl. engl, dasli
„schlagen, klatschen, platschen") [dazu dslmodcedsä „vom Teige, wenn er aufgegangen ist und
wieder zusammenfällt", naediedsü „breitschlagen", ferner diedslo „liebkosend streicheln" (Iterat.
von dätschen)]; — ds"sec,sd, auch ds»eedsc F. (erst nhd., aus mlat. damascena durch die Mittel-
formen dmasldn dwasldn, da Damaskus die Heimat der Zwetsche ist?); — caeds F. in fiudsfenfseds
ondrdrtec saen cselö „die Hutscli findet die Hätsch und der Dreck seinen Gesellen" = schlechte

Menschen finden sich zusammen (hätschen lautmalendes Wort, vom schleppenden Gang, der
durch altes, nicht festsitzendes Schuhwerk hervorgerufen wird; huds von mhd. hutscheu „rutschen,
kriechen, schwanken"); — dazu stellen wir die Fremdwörter: bserlogü PI. „Ohrenringe"
(von frz. breloques); — brendssese „Prinzessin, bequeme Weibsperson" (aus frz. princesse, mhd.
prinzin „Fürstin"); — rseedr M. „Rektor" (lat.); — redssebd N. (lat.);

2. m h d. e u n d z w a r

a. vor t: bsedö (mhd. beten, ahd. beton); —- bsedlö (mhd. betelen, ahd. betalon,
Iterat. zu bitten); — drsedS Inf. u. Part., auch PI. Präs. Ind., PI. Imp., sowie Präs. Konj.
haben ee (mhd. treten tretten); — fsedl F. „widerspenstiges Tier, schlechte Weibsperson" (spät
mhd. vetel); — au'ueedr, auch eu'sedr M. „Maulwurf" (Aufworfer? AuferdererP); —- "sedr N.
„Wetter, Gewitter" (mhd. weter, ahd. wetar); — ausnahmsweise vor c in »sec (mhd. enwec,
eigentl. „auf den Weg");

b. vor Geminata und Affricata und zwar vor ch: bte)( M. PI. (inhd. beche); —
bsey N. „Pech, schlechtes Glück" (mhd. pecli bech, ahd. peh beb) [dazu btexbaro, ^te'/fads,
bcB)(kucl „Schuhuiaclier"]; — bceyr M. (mhd. becher, ahd. behher behhäri); — blcb)( N. (mhd.
blech, ahd. blüh) [dazublteyS „zahlen", sowie blaa^dsemr N. „Polizeiwachtstube"]; — braeyS; auch
PI. Präs. Ind., PI. Imp. und Präs. Konj. haben se (mhd. brechen, ahd. brehhan); — rte^ö M.
.(mhd. reche, ahd. rehho) [ebenso das V. rc6)(3]; -—• rsexiiö (mhd. rechenen, ahd. rehlianon); —
sdceyä Inf.; auch PI. Präs. Ind., PI. Imp. u. Präs. Konj. mit fß (mhd. stechen, ahd. stehhan); vor ck:
btecsö „ausseckeln, von Kindern, wenn sie einander ihren ganzen Vorrat von Marbeln etc. ab¬
gewinnen'' (mhd. Lecken bicketi, das häufig in Verbindung mit schröpfen gebraucht wird); —
dreec M. (mhd. drec-ckes) [dazu drsecauf'ggr M. „Maurer, Gipser"]; — frsrseca intr. V. (mhd.
schrecken, ahd. screcchon) [das trans. V. = frsrecä]; — laecS (mhd. lecken, ahd. lecchon); —
lseluaxö M, (offenbar vom Volke von „lecken" abgeleitet, mhd. lebekuoche, wobei lebe eine
Ablautsform zu mhd. leip?; das junge Geschlecht sagt in der M. häufig kebkuoxo); — ssec M.
„scheckige Kuh" (von mhd. schecke „scheckig") [dazu sa3cobeb M. „halbweisser Laib Brot"]; •—•
sbsec M. (mhd. spec-ckes, ahd. specchj; — tslaeca „schlecken, naschen" (spät mhd. slecken)
[ebenso slsec M. „Schleckerei" (mhd. slec-ckes)]; — snsec F. (mhd. snecke M., ahd. snecko); —



vor ff: bftefr M. (mhd. pfeffer, ahd. pfeffar aus lat, piper); — drsefa Inf.: auch PI. Präs.

Ind., PI. Imp., sowie Präs. Konj. haben Ee (mhd. treffen); —• ras'f N. „Gebiss mit vorstehenden

Zähnen" (mhd. ref-ffes „Stabgestell"); —• vor 11: baslu (mhd. bellen, ahd. beilau);.— fsel N.

(mhd. vel [11], ahd. fei [111); — Hantel M. (frz. flanelle, afrz. Haine, mlat. flamineum); — cs^aelö

(mhd. swellen, ahd. swellan); —• l ajl „hell, klug" (mhd. hei-lies, ahd. hei „laut, tönend", bezog

sich im Mhd. und Ahd. noch nicht auf eine Lichterscheinung); — labsei F. (mhd. kapelle,

ahd. chapelln, mlat. capella, ursprünglich Dim. von capa „kleiner Mantel", weil die Kapelle, in

welcher der Mantel des big. Martinus aufbewahrt wurde, zuerst „capella" genannt wurde); —

q'aelnr M. (mhd. kelntere, aus mlat. cellenarius mit der Nebenform kelhere aus lat. cellarius

„Vorsteher der Vorratskammer") [ebenso q'selnore F. „Kellnerin"]; — sntel (mhd. ahd. snel [11]); —

i'asl'ols N. „Wellholz" (von mhd. wellen „rollen, wälzen"); — vor pf: snsebf P. (mhd. snepfe,

ahd. snepfo M., snepfa F.); — vor pp: sebas „etwas" [durch Assimilation ist Gominata ent¬

standen] (mhd. etewa^); — ähnlich entstand Geminata durch Assimilation sebir F., neben

häufigerem aebir (mhd. erde und bir); — drfebl.l „trippeln" (erst nhd., entsprechend ndl. dribbe-

len, junge Intensivbildung zu mhd. draben, draven); — ssebs „schief, verkehrt" (setzt neben

dem aus dem Ndd. übernommenen schief ein oberdeutsches schepp voraus); — sdsebö (mhd.

steppen); — vor rr: §Ber in mügldäaer F. „Scharre mit Handhabe", ebenso ssera „scharren"

(mhd. scherren, ahd. scerren); — "aer F. „Schranke vor einer Feldeinfahrt, welche nur von

bestimmten Güterbesitzern benützt werden darf" (mhd. werre „Vorrichtung zum Abschliessen,

Gatter, Fällthor"); —• »'8er F. „Gryllotalpa vulgaris" (Herkunft unbekannt); — brses F. (nach

frz. presse; das mhd. presse, ahd. pressa „Weinkelter" ist frühere Entlehnung aus mlat. pressa)

[ebenso braes'3 „pressen"]; — brodsses M. (mhd. process von lat. processus); —mses F. „Messe,

Jahrmarkt" (mhd. messe misse, ahd. messa missa, von mlat. missa); —■ fted Adj. (erst nhd.,

aus dem Md. Ndd. durch Luther für „feist" eingeführt, ndd. fett) [ebenso feed N. „Fett"];

sirsdorode F. „blecherner Gegenstand, der beim Fallen schettert" (von mhd. schetter scheter

„Steifleinwand"?) [ebenso s;ied(o)r5 „schottern"]; — vor tz: fseds M. „Fetzen, Lumpen, liider-

licher Mensch", (mhd. vetze); — vor 33: tes3 Inf.; auch PI. Präs. Ind., PI. Imp. und Präs.

Konj. (mhd. ejjen, ahd. e^an); — bssesä „vom Teufel besessen" (mhd. besehen); — frais 5

(mhd. vre^en, ahd. fre^an); — inses N. „Masszahl, auch Holzmass = 4 Ilm", ebenso elöma'.s

N. „Ellenmass", aber mösdäb „Masstab" (mhd. me^ -33CS „Mass, womit etwas anderes gemessen

wird") [ebenso mresd (mhd. niesen), dazu raaes'äf M. „Hafen zum Messen"]; — saesl M. „feinerer

Stuhl" (mhd. ses^el, ahd. se^al); —

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar vor b;: grsebs M. (mhd. kreb^

krebje neben krebeij krebe^e) [ebenso ersebsö „krebsen"]; — vor fs: hefdsc F. (mhd. lefs lefse

F. M., ahd. lefs [Lippe ist Ahd. und Mhd. fremd! über g nach Kons. ~f- z vgl. „csedsgr"]); —

vor ft: sdfpfdsc M. „Nadel mit stumpfer Spitze und langem Oehr, zum Packen dienend, Eisen-

spitze an einer Stange, mit der man sich auf einem Schlitten fortbewegt" (mhd. steft stit't

„Stachel, Dorn, Spitze"); — ausnahmsweise, also urspr. nicht volkstümlich, vor ht in:

fee)(d<3 „kämpfen" (mhd. vehten, ahd. fehtan) [vom Betteln der Handwerksburschen sagt man

heoxdo!]; vor hs: dtecs in oedtecs, auch aedffics F. (mhd. egedelise, ahd. egidehsa); — sa^dse

(mhd. sehzehen, aus selis zehen); — sa^/dsc (mhd. sehzec sehzic aus sehszec); —- "arcslö,

älter ' is!3 (mhd. wehsein); — vor lb: sselbr „selbst" (mhd. selp -bes, ahd. selb) [dazu sselbi/jämöl

„dazumal"; ferner sse Ibandr, sa3lb §ds"oed „zu zweien", stelbädrid „zu dreien", eigtl. seilst der

andere, zweite etc.; sowie in Folge von Assimilation an 1, also eigentlich vor 11 das Adj. ssel,
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wie saelinä „jener Mann", sah'aib „jenes Weib"; drssel „jener dort", desal „jene dort", asal

„jenes dort"; ferner durch die Zwischenform selbd in sreld „dort"]; — vor lc Ich 1 k: «tele

(mhd. ahd. welc [cli]); — malgä (mhd. melken melchen, ahd. melchan) [dazu male Adj. in

änuimrelgalcüä „eine neu melke Kuh" (mhd. ahd. melch „Milch gebend", Yerbaladj. zu melken)]; —

vor Id: feld N. (mhd. velt-des, ahd. feld); — malda (mhd. melden, ahd. meldön) [dazu fimaldä

„anmelden" und ämalda „abmelden"]; — vor 1 f: selfabSe N. (mhd. helfenbein, ahd. helfanbein;

da im Mittelalter dem Elfenbein heilende Kraft zugeschrieben wurde, so hat möglicherweise

Anlehnung an „helfen" das sekundäre anlautende h hervorgerufen); — 'aelfä (mhd. helfen, ahd.

helfan); — vor Im: 'alm M. (mhd. ahd. heim); — vor lt: caeld N. (mhd. ahd. gelt-tes; das

d ist erst nhd.); — caldö (mhd. gelten, ahd. geltan); — saldo Adj. Adv. (mhd. selten, ahd.

seltan); —• i'ald F. (mhd. weit, meist werlt werelt, ahd. weralt worolt); — vor rb: sdarbä

(mhd. sterben, ahd. sterban); — «arba (mhd. werben werven, ahd. werban wervan); vor rc rch :

dsiiffirg M. (mhd. twerc (g) getwerc zwerch, ahd. twerg); — ibrds«arx „quer, ungeschickt,

unpassend", (mhd. über-zwerch, aus mhd. twerch dwerch „schräg, verkehrt, quer"); — "arg N.

(mhd. werch werc, ahd. werc werah [hhj); — "serg in hSnd"serg und fuar"arg (mhd. hantwerc

und vuorwerc); — vor rd: 'serd M. (mhd. hert-des „Boden, Erde, Herd", ahd. herd M. herda F.);

— »ardo Inf. (mhd. werden, ahd. werdan) [a auch im PI. Präs. Ind. (neben uiend) im PI. Imp.

und Präs. Konj.]; — vor rg: barg M. (mhd. berg, ahd. berc [g]); — vor rn: amsd M. (mhd.

ernest M., ahd. ernust N. P.) [ebenso arnsd Adj., erst nhd., im Mhd. durch ernesthaft ersetzt,

das in der M. als Adv. (arnst'afd „mit Eifer") gebraucht wird]; — carn (mhd. gerne, ahd.

gerno); — ladarn P. (mhd. laterne aus lat. laterna); — larn P. „Lehne" (mhd. lene line, mit

leiter nahe verwandt); — larno (mhd. lernen, ahd. lirnen lernen); — sdarn M. „Stern, auch

Narzisse" (mhd. ahd. stern, Nebenf. von mhd. sterne, ahd. sterno); —• vor sch: brasgö

„quälen, drängen" (von mhd. preschen, Nebenf. von pressen „pressen"); — drasS (mhd. dra¬

schen, ahd. dreskan); — vor sp: fesbr K. „Yesperbrot" (mhd. vesper, ahd. vespera aus lat.

vespera); — vor st: fasd N. (mhd. fest aus lat. festum); — iasd M. „Gährung, Fäulnis, auch

Zorn, Eile, Hitze, Arbeitswut"; ebenso iasdS „gähren, in Fäulnis übergehen von neuem Wein

und Most, von Aepfeln, Kartoffeln, sowie vom Getreide und Heu, wenn sie in grossen Haufen

auf einander liegen und in Folge' von Feuchtigkeit in den Gährungsprozess eintreten 1- ; fer¬

ner iasdebtt M. „ganz fauler Apfel" (mhd. jest „Gischt, Schaum", jesten „schäumen' 1, jesen

„gähren"); — nasd N. (mhd. ahd. nest); —

3. ausnahmsweise mhd. te, Umlaut von ä in naecsd, Sup. von nö „nahe", Komp.

nsur (mlid. msliest nahst liehst nechst) [ebenso ämnsecSdä „am nächsten."]; rtedsl N. (mhd.

rätsal ratsel); —

4. mhd. ö, Umlaut von o, in 'sernr N. (PI. von mhd. ahd. horn) [ebenso Dim. 'sernle;

Reutlinger = ci(r)§ c0e(r)nle „Hirschhörnchen"];

5. oe kommt in unbetonter Silbe vor und zwar

a. vor der Tonsilbe in coslriab F. „gelbe Hübe" [der Diphthong seo wird zu ve,

weil er in unbetonte Silbe gedrängt ist, gelb = cseal, mhd. gel]; —

ausserdem in folgenden Fremdwörtern: aeesdremadedr M. „Alleswisser, Gescheidle"

(von extrem); — secsadsiarä „exerzieren"; — Eeädamiara „achten" (frz. estimer); — sesdamadsio,

auch seädrmadsio F. (frz. estimation); — blaesiarä „verwunden, besonders im Gesicht verwunden"

(von frz. blesser, das von deutschem bletzen „flicken, ausbessern" herkommt, es scheint der

Begriff von Blässe sich damit zu verbinden); — braeädiarä „ertragen" (von lat. perstare); —



dräesiara „abrichten" (von frz. dresser); — hefkoe M. (gr., im 18. Jh. in das volkstümliche
Gewand gebracht); — psermadicl, auch ßaerbadicl M. (von lat. perpendiculum); —

b. nach der Tonsilbe in don Eigennamen bäbaed „Babette" und llsted „Lisette".
6. Schreibweise:

'1592 allmechtig, Mezgerhandtwerkh, 1593 gepetten, '1597 älls „als", '1598 Herrenn,
1599 illlein, 1602 Weter, derff „darf", 1602 ausslehrrn, Handwerrkli, 16*15 überlöstig, 163*1
gellt „Geld", derffen, Zedell, 1650 Dreg „Dreck", *1673 Handwerkli, 1763 Gebettbuch, Wöllholtz.

§ 18. ä entspricht
1. mhd. a und zwar

a. ausnahmsweise vor t in dem Fremdwort sdäd M. „Pracht, Aufwand" (erst
nlul., mit ndl. staat, engl, state aus lat. status); —

b. sonst vor einfacher Konsonanz:

abe „hinab" (mhd. abe ab) [hiezu nä „hinab", äbr, auch rä „herab", sowie ab in Zu¬
sammensetzungen mit Verben, wie äbaedla „abbetteln", äbi(r)§dä „abbürsten" etc., auch wenn
ab nach dem V. steht: birsdme ä „bürste mich ab" (in Subst. bleibt ab und zwar mit kurzem a:
absid „Abschied", abfal „Abfall" etc.)]; — äbr Adv.-Konj. (mhd. aber abe „abermals;
dagegen, aber"); -— ädlr M. (mhd. adel-ar); — älafäns M. „eigennütziger, stolzer Mensch")
(mhd. alevanz „aus der Fremde gekommener Schalk, dann Posse, Betrug, Gewinn") [dazu
äbfansic, auch älofensiy „vorteilsüchtig; stolz"]; — bäd N. (mhd. bat-des, ahd. bad); — bar
Adj. (mhd. ahd. bar „nackt, ledig, leer"); — bar N. „Paar, einige" (mhd. par, nach lat. par
„Paar"); —• bäs F. (mhd. base, ahd. basa); — dädl M. „Fehler, Makel, Gebrechen, Tadel"
(mhd. tadel M. N.); — däfl F. (mhd. tavel tavele, ahd tavala); — dag M. (mhd. ahd. tac[g]); —
dal N. (mhd. ahd. tal M. N.); — dälr M. (erst seit 15. Jh., Abkürzung aus Joachimsthal, eigtl.
„Gulden aus Joachimsthal"); — dräge Inf. (mhd. tragen) [ebenso 1. Pers. Sing. Präs. Ind.
dräg (2. u. 3. Pers. draesd, draed), Sing. Imp., PI. Präs. Ind. dräce (dr'ägad) etc., Präs. Konj.
dräg, dräcesd etc.]; — dsäl F. (mhd. zal, ahd. zala); — dsäla (mhd. zalen zaln) [ebenso dsäl
1. Pers. Sing. Präs. Ind.. sowie Sing. Imp. (2. u. 3. Pers. dselsd, dseld), PI. Präs. Ind. dsäle
(dsälad) etc., Präs. Konj.]; — dsäsm F. (erst nhd., älter nlid. zasel, Ursprung dunkel);
fad3 M. (mhd. vaden vadem, ahd. fadam fadum); — färä (mhd. varn, ahd. faran); — fäslö
„faseln" (erst nlul., Ausläufer von ahd. fason „aufspüren, hin und her suchen"); — fäsnad F.
(mhd. vasenaht „Vorabend der Fastenzeit", nach altgerm. Zeitrechnung zählte Abend und Nacht
zum folgenden Tage); — fr»ärlaosä (mhd. verwarlosen, auf ahd. waralos „achtlos" beruhend); —
gär Adj. und Ady., dazu siargär Adv. „beinahe" (mhd. gar Adj., gare Adv.); — gas N. (ndl.
gas, willkürliche Wortschöpfung des ndl. Alchymisten van Helmont); — cenaräl M. (frz. general
lat. generalis); ■— cläg F. (mhd. klage, ahd. chlaga); — cläs N. (mhd. ahd. glas); — grab N.
(mhd. grap(b), ahd. grab) [ebenso gräba M. (mhd. grabe, ahd. grabo); gräba (mhd. graben, ahd.
graban)]; —• gräd Adj. (mhd. gerade); — grägS M. (mhd. krage); — gras N. (mhd. ahd.
gras); — 'äbr M. (mhd. haber habere, ahd. habaro); — 'äbrmaox F. „Tragopogon pratensis,
Wiesenbocksbart" (mhd. haber-malch; haber haper „Bock" wegen der haarigen Blumen, und
mhd. malhe, ahd. malaha wegen der taschenartigen Blüte, die sich Tags öffnet, Nachts schliesst)
[die Pflanze heisst auch gugigae(x)]; — cäf M. „Topf" (mhd. haven, alid. liavan); — 'äg M.
(mhd. hagen „Zuchtstier") [dazu hägabädse „Farrenlialter", bädse ist einer der in früherer Zeit
hier allgemein gebrauchten Familienbeinamen, der sich bis heute erhalten hat]; — läcl M. (mhd.
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hagel, ahd. hagal); — 'äs M. (mhd. hnse, ahd. liaso); — 'asl in 'äselnus F. (mlul. liasel, ahd. liasala F.,
basal M.); — 'Aga (mhd. jagen, alid. jagön); — iänauärM. (lat. Januarius, früh mhd. jenner); —
ibräl (mhd. über-al); — ßag M. „innerer fester Stengelteil eines Krautkopfes" (wahrscheinlich
zusammenhängend mit mhd. kegel, das auch Stock, Knüppel bedeutet, kag bair. „Strunk", engl,
dial. cag „Fässchen", schwed. lcage „Stoppel, Stumpf"; im Hohenlohischen dafür dars); — lcäl
(mhd. kal, ahd. chalo); — kumräd M. (aus frz. carnarade [it. camerata „Stubengenossenschaft",
engl, comrade]); — känäl M. (lat.); - koräl M. (lat.); — lad M. „Fensterladen, Kaufladen" (mhd.
laden lade); •— läda „wohin berufen" (mhd. laden, ahd. ladön); — lad3 „mit Tragbarem be¬
schweren" (mhd. laden, ahd. ladan) [dazu lädsdad F. „Haufen von Lehm und Steinen vor dem
Weinberg, auf den man das „loedfas" legt", man sagt dafür auch lägrsdad]; — lägr N. (zu
mhd. leger, ahd. legar, das in der M. laeagr heissen miisste und im Schwül), in Flurnamen noch
mit sea erhalten ist) [dazu obiges lägrsdad F. „Lagerstatt"; für Ruhelager von Mensch und Tier
wird auch ligrsdad gebraucht]; — larefäre N. „dummes Geschwätz" (wohl blosse Trällersilben in
Liedern, zunächst franz., wobei höchstens die Anlehnung an die alte Solmisation, an la-fa-re, in
Frage kommt); — mäd F. (mhd. made, ahd. mado); — mägd F. (mhd. maget, ahd. magad); —
mäga M. (mhd. mage, ahd. mago) [dazu saumäg-M. „Yielfrass"]; — mala „malen" (mhd. maln,
ahd. malan) [mal melsd meld, male Präs. Ind., mal, mälesd etc. Präs. Konj.]; — misräbl (lat.
miserabilis); —• näb F. (mhd. nabe, ahd. naba); — näbl M. (mhd. nabel, ahd. nabolo);
nägä (mhd. nagen, ahd. nagan); — näcl M. (mhd. nagel, ahd. nagal); — räb M., neben rab und
grab „Rabe" [stets dälrab M. „Weingärtner"] (mhd. rabe rappe, ahd. rabo oder nicht bezeugtes
rappo); — räd N. (mhd. rat-des, ahd. rad); — radaläl Adv. „vollständig, gänzlich" (frz. radical
von lat. radix); — rar „selten" (von frz. rare); — rasa (mhd. [selten] rasen) [dazu räsi-/
„wütend"]; — säga (mhd. sagen, alid. sagen) [Präs. Ind. säg saesd saed säce (auch sägad)
sägad säce (auch sägad); Präs. Konj. säg säcesd etc.]; — säl M. (mhd. ahd. sal); •—■ sab F.
(mhd. schabe); — säba (mhd. schaben, ahd. scaban); — säda (mhd. schaden, ahd. scadön); —
säl F. (mhd. schal schale, alid. scala, alle Formen auch mit ä); — säl M. (frz. chäle, engl,
shawl); — sbära (mhd. sparn, ahd. sparön); — sdäb M. (mhd. ahd. stap-bes) [dazu buaxsdäb M.
(mhd. buoch-stap buochstabe) „mit einer Rinne bezeichnetes Stück eines Buchenzweigs"; ferner
masdäb M. „Massstab"] ; — sdäl M. (mhd. stahel, ahd. stahal); — slä „schlagen" Inf. (mhd.
slahen, ahd. slahan [Part, cslägä, Präs. Ind. slä slesd sied, släce (slägad) etc., Präs. Konj. slä
släcesd etc., ebenso älä'aus N. „Schlachthaus"]; — släg M. „Hieb, Schlaganfall, Rasse", auch in
daubasläg M. „Taubenschlag", frsläg M. „Verschlag" (mhd. slac-ges, ahd. slag); — smäl „schmal"
(die Bedeutung eine Spezialisierung des mhd. smal „klein, schlank, knapp, schmal"]; — snäbl M.
„Schnabel, Mund" (mhd. snabel, ahd. snabul); — sogaläd M. „Chokoläde"; — u ä „was" = keine
Rede, wenn es allein steht, ohne Verb. (mhd. ahd. waj); — »ad F. (mhd. wade M., ahd.
wado M.); — »äga M. (mhd. wagen, ahd. wagan); — »äl F. (mhd. wal, ahd. wala); — «är F.
„Ware, Gesindel" (spät mhd. war, ein nhd. Wort); — «asä M. (mhd. wase, ahd. waso); —
hiezu auch, wegen des Wegfalls von h, die mehr und mehr veraltenden Formen äsl F. (mhd.
alisel) [jetzt mehr agsl]; — «äsa (mhd. wahsen) [jetzt mehr «agsa];

c. vor Doppelkonsonanz und zwar
ausnahmsweise vor 11: bäl M. „Spielball, Ferse, Ballen der Hände" [Tanz¬

fest — bal] (mhd. bal-lles, oder balle ballen M., ahd. ballo M. balla F.); — cälS „hallen" (zu
mhd. hal-lles „Schall, Hall", zu hell, das im Mhd. noch die Bedeutung des Tönenden hat); —
«äl M. „Wallung beim Kochen" (mhd. wal-lles) [ebenso «'äla „kochen, sprudeln" (mhd. wallen,
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ahd. wallan)]; — ausnahmsweise vor tsch: bädsa „plaudern, schwatzen', auch dädsa

(mit mhd. patschen „beim Falle schallend auffallen ' zusammenhängend) [in die Hände patschen

= badsa]; — vor ht: äxde.N „Acht und Achtung" (mhd. ahtunge); — dseogrsläxd „Deger¬

schlacht - ' (Ortsname) [Schlacht hat a. nicht volkstüinl.; schlachten = medsga]; — foräxdö (mhd.

vor ah teil) ; — csläxd Adj. „zart, fein" von Fleisch, Gemüse, Haar etc. (mhd. geslaht); —

näxd F. (mhd. ahd. naht); — »tr/dl F. (mhd. wahtel, ahd. wahtala); — vor rn: bärn M., dafür

auch bäl „oberer Scheuerraum'' (mhd. barn „Krippe, Heureffe"; die Bedeutung „Scheuer" zeigen

auch angls. bern, engl, barn); — gärn N. (mhd. ahd. garn); — vor rs: ä(r)ä M. (mhd. ahd.

ars); — kä(r)s M. [das t am Ende fällt ab] (mhd. lcarst); — vor rt: ärd F. „Weise" (mhd.

art); — bärd M. (mhd. ahd. hart); — bärdl M. „Bartholomäus" in r"oes mäbardle möät'ölod

er weiss, wo Bartholomäus Most holt = er kennt sich aus, kennt alle Schliche [ebenso bärdlämae

„Bartholomäusfeiertag"]; — gärdS M. (mhd. garte, ahd. garto); — kärd F. (spät mhd. karte

nach frz. carte); — märde M. „Martin"; — s«äd F. „äusserstes Brett eines Stammes" (mhd.

swarte swart); — «ärdö (mhd. warten, ahd. warten); — vor rz: cärds N. (mhd. ahd. harz); —

snädsggalö sw. V. „Kopf eines kleinen Tiers, namentlich eines Maikäfers, einer Fliege mit einem

Finger wegschnellen" ( von mhd. snarz für snurz „Verkürzung, Zusammenschrumpfung" und gal-lles

„Schall", wahrscheinlich weil die Verkürzung des Körpers mit lautem Schalle vor sicli geht;

die M. liess seither r vor Kons, vielfach fallen, vor reinem z würde a stehen, es muss also liier

ein r ausgefallen sein); — s»ä(r)ds (mhd. ahd. swarz); — uärds F. (mhd. warze, ahd. warza);

2. ausnahmsweise mhd. ä in dädsax F. (von mhd. ahd. tat) [That - död, ebenso

Unthat = äSdöd]; — däle N., nicht volkstüml., [auch dax F.] „Dohle" (mhd. tähele täle tähe); —-

elmäg F. „Mohn" (mhd. mäge M., ahd. mägo); — das Fremdwort fikär M. (mhd. vicärier, lat.

vicarius); — lag F., nicht volkstüml., (mhd. läge, ahd. läga); — das Fremdwort leNal, auch

lenäl M. (mhd. liniäl, von lat. linea); — mäd F. „Reihe gemähten Grases" (mhd. mät-des N. F.

ahd. mäd);

3. ä wird in folgenden Fremdwörtern und Eigennamen, teilweise in

unbetonter Silbe, gebraucht: afokäd M. „Advokat" (lat. advocätus); — äm'äle N. F.

„Amalie"; —- ame'riM „Amerika"; — apäde Adv. „hauptsächlich, besonders", wie z. B. aßädesöloid

„besonders solche Leute" (von frz. ä part); — äsia X. „Asien"; — bä'bted F. „Babette"; —

bododäd M. [neuer podndäd] „gewaltthätiger, herrschsüchtiger Mensch"; — bonofäds „Boni-

facius"; — granäd F.Granate" ("lat. granätum); — idäliS X. „Italien"; — korädr M. „Curator"; —•

f)äi]gräds „Pankraz"; — sbenäd M. (lat. spiuacia, woher auch frz. epinard); — selä „Sela"; •—•

teädr X. „Theater".

4. Schreibweise. Dieselbe schwankt zwischen a, ah und aa, ohne dass bestimmte

Regeln eingehalten wurden. Wir führen an: 1602 Dag, 1607 mit villen Kindern begabt, 1631

Rhat, 1656 paar „bar", 1688 Uffsclilag, 1684 fortgefahren, 1763 paar „bar", "1767 Rache.

§ 16. a entspricht

1. mhd. a

a. ausnahmsweise vor g, p, r in:

babl F., nicht volkstüml. (mhd. papel popel aus mlat. papulus, lat. pöpulus); —- babogae M.,

nicht volktstüml. (mhd. papagey, meist papegän, aus afrz. papegai); — >agd F., nicht volks¬

tümlich (mhd. jaget N. F., ahd. jagöt ist nicht bezeugt); — karouox F., neben kär"ox (von

mhd. kar F. „Trauer, Wehklage") [ebenso kar(o)froidix M. „Karfreitag"];
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b. vor t: bad5 „fruchten, ein Stück geben, gut ausreichen" (mhd. baten, Prät. batte
„nützen, helfen", von ahd. pata „Hilfe"); — dadl F. „Dattel" (mhd. datel tatel tatele aus dem
Roman.) [dazu auch daxdl F., „Ohrfeige" ?; Dachtel ist ältere Form für Dattel, euphemistisch
für „Schlag", vgl. Kopfnuss, doch s. dax]; — clad (mhd. ahd. glat); — ladse M. „schlaffer,
lahmer Mensch, der beim Gehen die Beine nicht aufhebt" (tritt mit den verwandten Wörtern
erst seit dem 17. Jh. häufiger auf, ist wohl eine Ableitung von einem älteren lat, wozu mhd.
let-vüezer „schuochabtreter" und loter „locker" gehört); — sad (mhd. ahd. sat); — sadl M.
(mhd. satel, ahd. satal); — sadö M. (mhd. schate, ahd. scato); — sdad F. (mhd. stat „Ort,
Ortschaft, Stadt", ahd. stat; die Bedeutung „Stadt" entwickelt sich erst in mhd. Zeit); — sdad
Präp. (eigtl. Obliquus des Subst., mhd. dafür (selten) an .. stete); — snad(o)rä (mhd. snateren); —-
"adlo „gehen wie eine Ente, schwankend gehen" (von mhd. waten, ahd. watan);

c. vor Geminata und Affricata und zwar

vor ch: axl F. „Ächalm" (Berg); — bax M. (mhd. bacli, ahd. bah); — baxä „backen,
eine Ohrfeige geben" (mhd. bachen backen, ahd. bacchan bahhan); — dax N. „Dach, Kopf"
(mlid. dach, ahd. dali) [dazu daxö „an den Kopf schlagen"; man sagt auch: icibdrgäo oesaufsdax
„ich werde dir einen Schlag auf den Kopf geben"; hiezu wahrscheinlich auch daxdl, oder zu
dadl? s. dieses]; — dax F. „Dohle" (setzt mhd. dach voraus, als Nebenform von dach tähe); —
drax M. „Drache, böses "Weib" (mhd. trache, ahd. trahho); — fax N. (mhd. vacli, ahd. fah
[hh]); — grax3 (mhd. krachen, ahd. chrahhon) [dazu graxr M. „alter, gebrechlicher Mann]; —
kaxl F. (mhd. kachcl kachele, ahd. chahhala); — lax F. (mhd. lache, ahd. lahha); •— lax3
(mhd. lachen, ahd. lahhan lahhen); — maxe (mhd. machen, ahd. mahhon); — naxä M. (mhd.
naclie, ahd. nahho); — sax F. (mhd. sache, ahd. salilia); — sdaxl M. (mhd, stachel, ahd.
stahhulla); — s"ax (mhd. swach); — i'ax F. (mhd. sehr selten wache, meist wallte) [dazu
i'ax Adj. (erst im vorigen Jh. aufgekommen, fehlt den früheren Perioden); ferner »axa (mhd.
wachen, ahd. wahhen)]; — vor ck: agr M. (mhd. acker, ahd. accliar) [ebenso ag(o)r3 „ackern"]; —
dagl M. „dummer Mensch" (s. Schmeller, bayr. A¥. 1. 583); — fagl F. (mhd. vackele vackel,
ahd. facchala); — esmag M. „Geschmack, Schönheitssinn, Ansicht" (mhd. ahd. smac-ckes); —
cag3 (mhd. hacken, ahd. fehlt); — ;ag F. (erst seit 15. Jh., frz. jaque, engl, jacket); — nagad
(mhd. nacket nackend, ahd. nacchut nahhut) ; — pag3 (mhd. packen backen); — sag M. (mhd.
sac-ckes, ahd. sac-cches); ■—• «lag F. (erst nhd., aus ndd. slacke „beim Schlagen abspringendes
Metallstück"); — sla"ag M. „unwiderstehlicher, schlampiger Mensch" (Slowake, slavischer Be¬
wohner Nordungarns) [dazu slauaga, romslauag3 „faul herumlungern"]; — vor ff: af M. „Affe,
auch Mensch, der Possen macht, putzsüchtiger Mensch" (mhd. äffe, ahd. affo); — gaf3 (mhd.
gaffen, gewöhnl. mhd. kapfen, ahd. chapfen) [dazu agaf'3 „angaffen"]; — raflö „viel schwatzen,
böse Reden führen" (mhd. raffeln „lärmen, klappern") [dazu ratl. F. „böser Mund, auch Frau,
die einen solchen besitzt"; — saf3 (mhd. schaffen, ahd. scaffan); — vor 11: bal M. „Tanzfest"
(aus frz. bal, afrz. baller); — fal M. (mhd. ahd. va.l-lles) [ebenso fal3 (mhd. valn, ahd. fallan)]; —
gal F. (mhd. galle, ahd. galla); — CNal M. (erst nhd., zu mhd. erknellen) [knallen = CNel3]; —
gral F. (erst nhd., zu mhd. krellen); — cal F. (dem Mhd. fremd, durch Luther der Schriftsprache
zugeführt, die oberd. M. haben dafür Vorschopf; vgl. angls. heall, engl, hall, asächs. halla); -
lal F. „hoher Stengel der Zwiebeln mit Blütenkopf" (zu lallen, vgl. lällenkönig, ein grotesker,
mit einer Krone versehener Kopf, der am Thorturme Basels angebracht war, ebenso hiess eine
ähnliche Figur am Weissenturmthor in Strassburg); — lal3 (mhd. lallen „mit schwerer Zunge,
sprechen", engl, loll „nachlässig hängen, die Zunge heraushängen", schwed, lalla „lallen", lat
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lallare „lallen, trällern") [ebenso lale M. „dummer Mensch"]; — sdal M. (mhd. ahd. stalfll])

[dazu sdaleN F. „Stallung"]; — snädsagala sw. V. „Kopf eines Maikäfers mit dem Finger

wegschnellen" (s. § 18, 1. c.); — snal F. „Schnalle, auch schlechte Weibsperson" (mhd.

snalle); — vor pf: dabfr Adv. „schnell, flink" (mhd. tapfer „fest, voll, bedeutend", spät mhd.

„tapfer"); — dsabfa M. (mhd. zapfe) [dazu adsabfa „ein Fass anzapfen"; einen Wassersüchtigen

anzapfen = adstebfa]; — vor pp: bab M. „Brei, Kleister" (aus dem Md. Ndd.; ndl. engl,

pap „Brei", mhd. md. pap peppe ..Kinderbrei") [dazu baba „kleben", babr/ „klebend"]; -

babala „schwatzen" (erst nhd., onomatopoietisch, vielleicht im Anschluss an ndd. babbel'en, engl,

babble) [dazu babalr M. „Schwätzer"]; — draba „schwer auftreten" (zu mhd. trappe „Treppe,

Trappgans"); — dsabla (mhd. zappeln, Nebenf. zu zabeln); — lab M. „Lappen" (mhd. läppen

F. M., ahd. lappa F.); — mab F. „Schreib-, Brief-, Schulmappe" (von mlat. mappa mundi

„Skizze der Erdteile, dann Einschlag für die Landkarten") ; — rab M. „Rabe", neben grab und

räb (mhd. rappe neben rabe) [ebenso rab M. „schwarzes Pferd", das in dieser Bedeutung erst

nhd. ist, aus obigem mhd. rappe; Weingärtner = dälrab M.]; — rablä „nicht recht bei Ver¬

stand sein" (könnte zu mhd. raffeln „klappern, lärmen" gehören, es wird aber meist mit mhd.

reben „träumen, verwirrt sein" in Verbindung gebracht, das von frz. rever (daher auch engl,

rave) herkommt); — snabä (von mhd. md. snäppen); —-vor rr: bara „raufen" (von mhd. barre

„Balken, Schranke", aus frz. barre, mlat. barra, mhd. die barre loufen. ein Spiel) | dazu barade F.

..Spielzeug für Katzen und Hunde"]; — bfarr M. [zweisilbig] (mhd. pfarrsere, ahd. pfarräri); —

lara M. (mhd. karre M. F., ahd. cbarra F.); — nar M. (mhd. narre, ahd. narro); — smara M.

„Schmarre, Narbe" (erst nhd., entsprechend ndd. smarre, im mhd. damit verwandt smurre „Hieb,

Streich"); — vor ss: bas M. „Bass", in basdem F. „Bassstimme" (aus it. basso); — bas M.

„Pass" (erst nhd., aus ndl. pas „Schritt, Durchgang, Pass"); — basäe, auch basäe N. (von frz.

bassin); — clas F. (lat. classis, frz. classe); — gremas F. „Grimasse" (frz. grimace) [greniasa-

snaida „Gesichter schneiden"]; — esbas M. (erst nhd., nach it. spasso „Zeitvertreib"); — kas

F. (scheint nicht vor Ende des 16. Jh. zu uns gekommen, von it. cassa [lat. capsa]); — vor tt:

aogadi^ „ungeschickt" (mhd. un-gattet „ungleich gearbeitet, gegerbt, ahd. gi-gat „passend,

stimmend zu", mhd. gaten „zusammenkommen, vereinigen"); - flad(a)ra „flattern" (mhd. vladern

zu vledern, mndl. flatteren, engl, flatte „schmeicheln", flutter „flattern"); — grad(a), auch

grfed(a) M. „Korb" (mhd. kratte gratte); — gradlS „beim Gehen die Beine weit auseinander

stellen" [sefrgradla „die Beine so weit auseinandersperren, dass man dabei Schaden leidet";

gradlr M. „alter Mann"; gradl M. „Stolz"] (diese Wörter scheinen mit mhd. kratte „Korb" zu¬

sammenzuhängen, von Tyrol zieht der Krattler mit kleinen Karren voll Obst nach Bayern,

Kratte = Wagenkorb; oder zu krate, Nebenf. von Kröte „Kröte"?, doch sind beide Erklärungs¬

weisen sehr gesucht); — lad F. „Latte, Rausch" (mhd. latte, ahd. latta); — ladr/ M. (mhd.

lattech latech lateche, ahd. lattuh); — rad F. (mhd. ratte rate F., rat rate M., ahd. ratta F.,

rato M.); —■ "ad M. (erst nhd., nach ndl. watte, engl, wad, frz. ouate, it. ovate), dazu "adiarä

„wattieren"]; — vor tz z: badsa M. (mhd. batze „kleine Münze der Stadt Bern mit dem Berner

Wappen, einem Bären = betz); — badsa M. in q'islbadsä „Kieselstein" (zu backen = kleben,

haften; vielleicht auch die Münze davon, weil sie leicht arn Finger klebt, s. Grimm I). W. 1,

1160); — badsi/ „grob, anmassend" (ebenfalls zu backen, eigentl. grobgebacken); — blads M.

(mhd. platz „freier Raum", scheint gegen Ende des 13. Jh. aus dem Roman, (it. piazza, frz.

place) entlehnt zu sein); — blads M. „dünner Kuchen" (mhd. nur in md. platzbecke „Fladen¬

bäcker", zu platt?); — bladsä „zerspringen, platzen" (mhd. platzen blatzen); — bonafads F.
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„Zaser, die an beiden Kanten der Bohnen abgezogen wird" (verwandt mit mlid. va^en, va£,

ve^el, s. Grimm D. W. 3, 1365); — dads F. „Pfote, Schlag auf die Hand - ' (mhd. tatze); —>

clads F. (mhd. glatz); — 'aelads F. „Schmaus nacli der Heuernte" (mit kärds zusammen¬

hängend, das von mhd. lcerze, ahd. charz „Kerze" abgeleitet wird); — kads F. (mhd. katze,

ahd. chazza); — lads M. (früh nlul., aus dem Roman., frz. lacet, it. laccio) [ladsbriä „schlechte

Brühe", von schlechtem Kaffee etc. |; —• madrads F. (mhd. materaz matrasj, auch materasj^e, nach

mlat. matratium); — sads M. (mhd. saz-tzes); — sads M. ,,Liebhaber, Liebchen" (mhd. schaz-tzes,

ahd. scaz); — sbads M. (spät mhd. spatz, hd. Koseform zu spar); — smadsgö „mit Wohlgefallen

unter schnalzenden Zungenlauten essen, küssen" (mhd. smatzen, aus smackezen zu smacken)

[ebenso smads 11. „Kuss"]; — vor 55: fas N. (mhd. va^-^es, ahd. fa^ [55] ); — gas F. (mhd.

ga^e, ahd. ga^a); — las 1. Fers. Sing. Präs. Ind. [2. und 3. Pers. losd löd, PI. löend], Sing.

Imp. las, Präs. Konj. las, lasesd etc. (setzt mhd. lajgen voraus statt läsjen); — nas (mhd. na^

na^es, ahd. naj;); — rasl3 „rasseln, rasch springen" (mhd. radeln „toben, rasen", die Bedeutung

lehnt sich au ndd. ratein „klappern" an); — «asr N. (mhd. wa^er, ahd. wa^gar);

d vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar ausnahmsweise vor ht:

draxd F. „Art der Kleidung, gehörige Zahl von Hieben" (mhd. ahd. tralit); — (Macht ist unge¬

bräuchlich]; — paxd M. (mhd. md. paht, gewöhnlicher phaht phahte, die nhd. Form beruht,

wie der Anlaut gegen mhd. phaht zeigt, auf ndd. Eintluss); — braxd F. (mhd. ahd. prallt

braht; — äaxdl F. „Schachtel, alte Jungfer, altes Weib" (spät mhd. schahtel, aus it. scatola); —

[für schlachten gebraucht man medsga]; — ausnahmsweise vor rn: "arn3 (mhd. warnen,

ahd. warnen wernen); — ausnahmsweise vor rt in § u ard3mäg3 M. „Schwartenmagen"

(mhd. swarte swart) [Schwarte — s"ä(r)d F.]; - vor ft: afdr in afdrlseadr N. „Afterleder",

afdrredö „furzen", afdrwurm M. „Afterwurm, Spulwurm" (von mhd. after); — grafd F. (mhd.

kraft, ahd. chraft); — safd M. (mhd. saft, gewöhnlich mhd. ahd. saf); —• vor hs: ags F.

(mhd. ahse, ahd. ahsa) [auf dem Lande äs]; — agsl F. (mhd. absei, ahd. ahsala) [früher äsl|; —

dags M. (mhd. ahd. dahs); — flags M. (mhd. vlahs, ahd. Halis) [auf dem Lande Häs] ; — flags F.

„Flechse, Sehne" (erst nhd. von lat. ilexus); — "ags N. (mhd. ahd. wahs) [auf dem Lande "äs |; —

"agsö [mhd. wahsen, ahd. wahsan) [älter "äs3]; — vor lb: alb F. „schwäbische Alb" (vor¬

deutsch, zu mhd. albe „Weideplatz auf einem Berge" zu lat. Alpes); 'alb Adj. 'alba Adv. (mhd.

halbe halben lialp); — kalb N. (mhd. kalp (b), ahd. chalb); — salb F. (mhd. salbe, ahd. salba)

[dazu guagsalbr „Quacksalber"]; vor 1)^: fal^ M. „Pferd von fahler Farbe" (von mhd. val-wes); —

vor ld; bald Adv. (mhd. balde, ahd. baldo „kühn, schnell, sogleich"); —- balc M. „Balg, fette

Haut von Mensch und Tier" (mhd. balc-ges, ahd. balg) [dazu römbälgä „raufen, sich prügeln";] —

dalgo „eine weiche Masse mit den Händen drücken, darin herumrühren, sodann kneten" (mhd.

talgen „kneten" [dazu: adalgadrq'serle „ein tölpelhafter Mensch"; bildlich lieisst dalken „schwer¬

fällig reden, sich ungeschickt benehmen"]; — falgo „umgraben mit der Haue", von Kartoifel-

und Rübenfeldern, Weinbergen" etc. (mhd. valgen Velgen); — galg'3 M. (mhd. galge, ahd.

galgo); — vor 1 k: balgö M. (mhd. balke, ahd. balcho); — kab/ M. (mhd. kalc-kes, ahd.

clialch); — "algä „Tuch und Häute walken" (mhd. walken, ahd. walchan) [dazu "alce F. „Platz,

wo gewalkt wird"; ferner durualgo „durchprügeln"]; — vor Im: almöso N. (mhd. almuosan); —

'alm M. (mhd. halm halme); — £alm F. (mhd. palme, ahd. palma); — vor ls: als (mhd. als

alse also „ebenso, so, als, als ob, weil"); — 'als M. (mhd. ahd. hals); -— vor lscli: fals (mhd.

valsch); — vor lt: ald (mhd. ahd. alt); — csdald F. (mhd. gestalt, erst seit Ende des '13. Jh.); -

guald F. „Körperstärke" (mhd. gewalt M. F., ahd. giwalt M. F.); — \ald3 (mhd. halten, ahd.



haltanj ; ■— Rald „kalt, tot" (mhd. ahd. kalt-tcs); —• saldier N. (mhd. ahd. schalt-jilr); — vor lw :
s"alb F. (mhd. swalwe, ahd. swalawa); — vor lz: mals N. (mhd. ahd. malz); —■ sala N. (mhd.
ahd. salz); — ämals N. (mhd. ahd. smalz) [dazu ifiämals N. „Fischthran"]; — vor ps: 'abs M.
„Habicht" (von mhd. hapsoh, Nebenf. von habech habich) [dazu cabsnäs F. „stark gebogene
Nase"]; — kabsl F. (von lat. Capsula, dafür ahd. chafsa chefsa, mhd. kaf'se kefse); — rabs M.
„Hops" (aus lat. rapicium); — rabsS, auch ribsö „stehlen" (Intens, zu raffen, ndd. rapen); -
snabs M. (aus ndd. snapps „Schluck", zu schnappen); — vor rb: arbad F. (mlid. arbeit arebeit,
ahd. ar(a)beit); ■— garb F. (mhd. garbe, ahd. garba); — CNarfade F. „Knorpel in gekochtem
oder gebratenem Fleisch" (zu Knorpel, mhd knarbel- knarberbein für knorpelbein); — vor
rc rch: barxod M. (mhd barchant barchät barchet, nach mlat. bareänus „Zeug aus Kamels¬
haaren"); — sdarg (mhd. ahd. starc); — snarxlö (mhd. snarchen snarcheln zu snarren);
vor rf: sarf (mhd. ahd. scharf scharpf); — vor rg: arg Adj. „schlimm, bedauerlich", Adv.
„sehr, schlimm" (mhd. arc (g), ahd. arg arag); — marg N. (mhd. marc-gcs); — vor rk:
marg F. „Silbermünze" (mhd. marc marke); — marg F. „Zeichen, namentlich Briefmarke"
(mhd. marc-kes); — margrtßble N. „Grenzfurche zwischen zwei Gütern" (von mhd. marc, altd.
marcha „Grenze, Grenzgebiet" [hiezu margeN F. „Markung" [mhd. markunge]); — vor rm:
arm M. (mhd. alid. arm); — arm Adj. (mhd. ahd. arm); — marmor M. (lat. marmor, mhd.
marmel, ahd. marmul); — "arm (mhd. alid warm); — vor rscli: mars M. „weiter Weg",
auch als Interj. — fort! (schon im 16. Jh. gebraucht aus frz. marche) [dazu masiorö vom Mar¬
schieren der Soldaten, ferner „fortgehen"]; — vor rw: färb F. (mhd vanve, ahd. farawa); —
narb F. (mhd. narwe, spät alid. narwa); — vor sk: masc F. (erst nhd., aus frz. masque); —•
vor st: asdr M. (lat. aster); — basdle „Bastian" [dazu ämibasdlS „eine Art rotbackiger Aepfel",
von Sebastian Schmid]; — basgr M. „Mischling zwisclien Kaninchen und Stallhasen; schmale,
dicke, stumpfe, überall gleich breite Haue, Mittelding zwischen Haue und Pickel" (mhd. bastart
aus afrz. bastard, nfrz. bätard, meist aus mlat.-rom. bastum „Saumsattel" abgeleitet, Bastard =
der auf dem Saumsattel Erzeugte; die Sättel dienen den span. Maultiertreibern als Betten); —
bflasdr N. „Strassenpflaster, Wundpflaster" (mhd. pflaster, ahd. pflastar); — fawd Adv. (mhd.
vaste vast, ahd. fasto); — fasdö (mhd. vasten, alid. fasten); — CNasdlS sw. V. „durch starkes
Beissen in hartes Obst ein eigentümliches Geräusch verursachen" (mit knirschen zusammen¬
hängend, ndl. knarson „knirschen, krachen", ndl. knaschen, engl, gnasli „mit den Zähnen knir¬
schen", dän. gnaslce „hörbar nagen"; knastein eine verstärkende Fortbildung zum einfachen
Stamm knas „knirschen"); —CNasdr M. (erst seit Beginn des 18. Jh. aus ndl. knaster kanaster,
dieses aus span. canastro „Korb"); — guasd F. (aus mhd. quast „Laubbüschel, Badebüschel,
ahd. questa „Laubschürze"); — lasd Konkret. F., Abstr. M., z. B. dui'odnlasd midiore q'endr „diese
hat eine rechte Bürde an ihren Kindern" (mhd. mndd. last F. M., ahd. last); — masd Adj.
„fett, üppig" (erst nhd., dafür mhd. gemast gemestet); — vor sc sch: das F. (mlid. tasclie); —
flas F. „Glasflasche" (mhd. vlasche) [Metallflasche = fltes F.]; — misinas M. „Durcheinander"
(ablautspielende Subst.-Bild. zu mischen, seit 17. Jh. häufig); •— vor sp: lasbl AI. „Haspel,
unüberlegter Mensch" (mhd. haspel, ahd. haspil); — rasbl F. „grosse Feile, Maschine zum Zer¬
drücken der Trauben" (erst nhd., nach afrz. raspe, nfrz. räpe); — vor tsch: badsö „klatschend
schlagen" (mhd. patschen) [dazu badsM. „Patschhand", badsr j\1. „aus Meerrohr geflochtenes Werk¬
zeug zum Ausklopfen"]; — bfladsä „schallend aufschlagen, vom Hegen" (Intens, zu mhd. platzen).

2. a kommt in unbetonter Silbe vor und zwar

a. vor der Tonsilbe: in unbetontem »a „was" (mhd. wa^) z. 13. "auid? „was
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willst du? u ; — ausserdem in den Fremdwörtern: abadec F. „Apotheke"; —- abodid M.

„Appetit"; — abril M. „April"; — adsisr M. „Acciser"; —• äfakäd M. „Advokat"; — ale F.

„Allee"; — alfabed N. „Alphabet"; — arsesd M. K „Arrest"; — ardsnoi F. „Arznei"; — arme F.

„grosse Zahl, Menge"; — sesdOmadsio, auch fesdr(ö)madsio F. „Achtung"; —- badro F. „Patrone"; —

bardai F. „l.'artei"; — bardx F. „gewisse Anzahl, Heirat, Ausflug, Partie beim Spiel"; —

barad's N. „Paradies"; — baramedr M. „Barometer"; — bardü Adv. „durchaus, partout"; —

basded F. „Pastete, grosser Kuchen, in welchen ganze Stücke Kalbfleisch, namentlich Nieren¬

braten eingelegt sind"; —brifadasiarä „privatisieren"; — dabed F. „Tapete"; auch aufsdabedbröNä

„zur Sprache bringen"; — dab(r)adsiara „tapezieren"; — dragönr M. „Dragoner, wilder Junge"; —•

fagabond M. „Landstreicher, unordentlicher Mensch"; — fakäns F. „Vakanz"; — fisadadsio F.

„Visitation"; — galamadias M. „verworrenes Geschwätz"; — clafior N. „Klavier - ; — gracelä

„Lärm machen"; — guadiar F. „Schlaf- und Wohnstätte", auch „Hinterteil" in: sg u adiarfr cao5

[dazu guadiarsua „Hausschuh aus Leder"]; —- kabtel F. „Kapelle"; — kabidl N. „Kapitel"; —

kabuds F. „Kaputze"; — kadedr M. „Katheder"; — kadeq'isinus M. „Katechismus"; — kadolis

„katholisch"; — kafe „Kaffee"; — kalendr M. [auch kolendr] „Kalender"; — kasdrol N.

„Schmorpfanne", dann auch „Hinterteil" in: skasdrölfrsilbarä, skasdrolfr'aoa „das Hinterteil

durchhauen"; — kassern F. „Haus, in welchem viele Leute wohnen"; —■ kasdäniel F. „Kastanie"; —

ladsern F. „Laterne, Person oder Gegenstand, die einem im Lichte stehen, Haus mit vielen

Fenstern"; — laciara „lakieren"; — macisdr M. in: is»ids«iamaci.sdr „ich schwitze wie ein

Magister"; — masS F. „Maschine, beleibte Person"; — masiarä „stark und weit gehen, refl.

sich packen"; — matei in: mateiämledäda „es geht zu Ende"; — ßadro M. mit sS, saubr,

csicd iron. — ungeschickter, unordentlicher Mensch [auch sudsjkdro „Schutzheiliger", z. 15. bei

den Weingärtnern das „Rebenmännchen", eine nicht übel geformte hölzerne Figur Urbans]; —

pacedN. „Paket"; — radakäl Adv. „gänzlich"; — radiara „radieren" [Gummi = radiar(a)r M.]; —

raced F. „Rakete"; — resd(a)radsio F. „kleine Wirtschaft"; — saläd M. „Salat"; — sablo F.

„Schablone"; —sadiarä „schattieren"; —sbadsiara „Spazierengehen"; — sdadsio F. „Station"; —

smarodsla „schmarotzen"; —■

b. nach der Tonsilbe und zwar

in d en Endungen -haft und -schaft: guisa'afd „gewissenhaft"; — sibsafd F. „Ge¬

sindel"; — "andrsafd F. „Wanderschaft"; — »irdäafd F. „Gasthaus", mit SS iron. ; Unord¬

nung; —■ ausserdem in folgenden, teilweise fremden, Wörtern: asdald F. „Anstalt", mit

sg iron. — schlimme Sache; — diledab M. „ungeschickter Mensch" (s. bei i); — dsigar F.

,,Cigarre"; — dübag M „Tabak"; — ciraf M. „Giraffe"; — kara"ad§ F. (im Nhd. entlehnt aus

dem Slav., vgl. poln. karbacz); — näxdigal F. (mhd. nahtegal, ahd. nahtigala); — romsdaliarä

„herumscheuchen, quälen" (zu stallen „auskramen", frz. etaler, oder it. scagliare „schuppen,

schleudern", scagliare un colpo „einen Streich versetzen"); — säbrnag M. ,,boshafter Streich"

(mhd. schabernac); — sdorags M. „Rausch"; — silabog M. ,,schielender Mensch".

3. Schreibweise. Dieselbe ist überall a und nur durch die folgende Konsonanz von

Interesse; wir führen an: 1592 des hailigen Reichs Statt, 1593 kallt, 1605 Allter, 1615 Statt

„Stadt", 1631 Gewaldt, Marckht, 1685 Vatter, 1763 schwartz, barchetin, Vatter.

§ "20. ü ü 6, wozu wir noch den Diphthongen aü stellen, kommen nur in folgenden
Fuhrmannsausdrücken vor:

l ü! „vorwärts"; — odü! „rechts!" [auch nur od!]; — l üäd! 'iisdß! „links"!; — 6'a!

„halt";; — 'aüf! 'aüfo! „zurück"!



§ '21. ü entsprich t

I. nihil, u

a. im Auslaut: in betontem du (mhd. ahtl. du); ferner in den Fremdwörtern:

bardfi Adv. „durchaus" (frz. partout); — gü M. „Geschmack und Geruch" (frz. goüt); — snlü

„aufgeregt, rappelköpfig, sinnenverwirrt" (von frz. jaloux); —• smü M. „betrügerischer Gewinn"

(hebr., zu „schmusen"); -—■

b. vor einfacher Konsonanz ausser t: becorüsl F. „eine Art von dicken Busch¬

bohnen, auch dickes Kind"; — bfüsbag M. „Pausback" (setzt pfusen neben mhd. pfusen „schnau¬

ben" voraus) [dazu bfüsa „die Backen aufblasen"]; — blaexmadusl F. „Hosenknopf aus Bloch"; —

liüdl M. Fremdwort „kleines Fläschchen" (von frz. bouteille) [ebenso büdale N. „Saugfläschchen,

Fläschchen für Schnaps"]; — büdl M. „Pudelhund, Person, die allerlei kleine unangenehme

Geschäfte besorgen muss" (erst nhd.); — dsu.br M. (mhd. zuber, ahd. zubar); — dsüg M. (mhd.

zuc-ges, ahd. zug) [ibrdsüg M. „Ueberzug"]; — düdla ..summenden Lärm machen, trinken"

(erst nhd., nach poln. dudlic von tludy „Sackpfeife") [dazu cedtidl IST. „summender Lärm", sowie

düdlsag M. „Sackpfeife"]; — dügod F. (mhd. tugent tugende, ahd. tugend); — düs F. „Dose"

(erst nhd., aus ndd. dose, ndl. doos); — düsl M. „Rausch" (erst nhd,, aus ndd. dusel „Schwindel",

vgl. engl, dizzy „schwindlig, thöricht") [dazu düsla Y. „halb schlafen"; — düsalic „gedankenlos,

schläfrig"]; — düsl F. „Ohrfeige" (eigtl. Beule, Drüse, zu ilusen „schlagen", mhd. tuschen

„schlagen, klopfen", vgl. engl, toss „schleudern", engl, dowse „Maulschelle"); — flüg M. „Flug,

Zug Vögel" (mhd. vluc-ges, ahd Aug); — clüf F. „Stecknadel" (aus spät mhd. glufe guffe); —

l üdlä (mhd. hudeln); — cüsr M. „Schimpfname für Weingärtner"; —iüd M. (mhd. jude jüde); —

iügod F. (mhd. jugent [il], ahd. jugund); — iüli M. (lat. Julius); —■ lücl F. (mhd. kugel

kugele); — lüce F. (mhd. lue (g), lüge lügene, ahd. lugin); — mus caub F. „Haube aus Spitzen

und Tüll verfertigt, auch grosse Mütze der Männer" (zu mhd mutze, mütze unter Ausfall des tp

s. Grimm VI, 2837); — nüdl F. (erst früh nhd.); — rügalä „fortrollen" (mhd. rugelen „sich

rühren") [dazu rügole N. „etwas, das fortrollt"', in der Kindersprache]; —■ sdüb F. (mhd. stube,

ahd. stuba); — süb M. „Löffel voll" (mhd. schub) [dazu sübläd F. „Schublade", äublädarudsr M.

„Kaufmann"]; — südlä (spät mhd. sudelen zu sieden); ■— ür F. (erst nhd., nach ndd. ür); —

ür in ürald „uralt", üränS F. „Urgrossmutter", üröne M. „Urgrossvater", ür5sa PI. „Speiseüber¬

reste" (nilul. ur-alt, ur-ane, ur-ene, ur-äj [av, = Speise]); — wusla „rasch gehen, wimmeln";

ebenso wüsalix „lebhaft, sich rasch bewegend"; — dazu die Fremdwörter: bolidür F. „Poli¬

tur"; — dübag M. „Tabak" [hiezu änodübag „in alter Zeit"]; —■ mondür F. „Anzug"; ■—

nadür F. „Natur, Körper- und Charakterbeschaffenheit"; —

c. vor Doppelkonsonanz und zwar vor ht: dsüxfaus N. (von mhd. ahd.

zuht); — früxil F. (mhd. vruht, ahd. fruht); — füxdlä „eine Rute rasch und leicht in der Luft

hin- und herschwingen" (von mhd. vuhten, Nebenform von vahten, Prät. von vehten) [dazu

fuxdl F. „Rute, mit der man fuchtelt, Person, die unbesonnen hin- und herrennt"; sonafuxdl F.

„Spiegelscheibe, mit der man die Sonnenstrahlen auffängt und nach einem bestimmten Orte

zurückfallen lässt"]; —■ süxd F. (mhd. ahd. suht) [dazu s»endsüxd F. „Schwindsucht"]; —

vor rs: büsd M. „Bursche" (mhd. burse „Börse, Genossenschaft, Haus derselben, speziell der

Studenten"); — müsd Adj., müädix Adj. „faul vom Apfelfleische, morsch vom Holze" (von mhd.

murs mursch) [das r fiel früher in der M. vor Konsonanz nach langen Vokalen meist aus]; —

uslabserg M. „Ursulaberg"; — vor rst: dü(r)sd M. (mhd. ahd. durst); — wüsd F. (mhd. ahd.

wurst) [dazu: sisdmaroeloswüsd „es ist mir alles einerlei"]; — vor rt: gürd F. (mhd. gurt);
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'urd F. (mlid ahd. lmrt) [ebenso ebfTürd F. „Apfelhürde" lieben ebfl'ud mit kurzem u wegen
Ausfalls des r]; — vor rz: büds M. ..aufgewickelter Zopf der Frauen"; büdsr M. „Hahn ohne
Schwanz, kleines Kind"; büdsore F. „Iienne ohne Schwanz"; bü(r)dsl3 „burzeln"; bü(r)dslbom M.
„Purzelbaum" (alle diese Wörter hängen mit mhd. burzel biirzel „Steiss", burzeln „auf den
Steiss fallen" zusammen); — fü(r)ds M. (mhd. vurz); — M(r)ds (mhd. ahd. kurz); —- su(r)ds M.
(mhd. schürz, ahd. scurz); — wu(r)dsl F. (mhd. wurzel, ahd. wurzala) [dazu bodowüdsl F.
„kleine Person"]; — ausnahmsweise vor st: grüsd M. „Plunder, unordentlicher Haufen von
Dingen" (zu mhd. rust „Werkzeug, Geräte") [dazu grusdö „aus einem unordentlichen Haufen
von Dingen etwas heraussuchen"; auch grüsdl, neben grüsl F., gewöhnlich analdogrüsdl „altes
Weib" scheint zu rust zu gehören im Sinne von „altes Geräte"]; — ausnahmsweise vor tsch
in brüds F. „widerwärtiges Gesicht" (im bayr. Franken bratschig von breitem dickem Gesicht); —
ausnahmsweise vor sch in 'udalüs M. „Spottname für Weingärtner" (hud = Tragkorb,
aus Weiden geflochten, mhd. lusch = Versteck, hudalüs eigtl. der hinter seinem Tragkorb
Versteckte);

2. ausnahmsweise mhd. uo in büde F. „Kaufbude, Schaubude" (mhd. buode);—
sür F. „Schur der Schafe, Plackerei" (mhd. schuor); — swürgrr/d N. (erst früh nhd., Schwur
mhd. nur in eidswuor);

3. ü in unbetonter Silbe in ä'ü M., in änä'ü! önaldanau! „es ist erlogen"! (mhd.
Interj. ahü).

4. Die Schreibweise schwankt zwischen u und uh, namentlich finden sich im 16.
und 17. Jh. die Formen Vhrtel Uhrtel „Urteil", neben Vrtel Vrthel Uhrtel, sowie Vhrkund,
JJhrkund neben Urkund.

§ 22. u. Die M. hat namentlich vor ch und ck häufig noch u, wo im gemeinmhd. ü
gebräuchlich war.

u entspricht
1. mhd. u

a. vor t: blud Adj. Adv. „nackt, bloss" (mhd. blut); — budr M. (mhd. buter F.,
spät ahd. butera); — dsudl F. „schlampige, liiderliche Weibsperson" (mit mhd. zote zotte „was
zotticht herabhängt", zoten „langsam gehen, schlendern" zusammenhängend) [dazu dsudlbadudllor N.
„Gesindel"]; — frbudä sw. V. „körperlich und geistig im Wachstum zurückbleiben, verkrüppeln"
(ndd. bot „stumpf", nieders. but „dumm", s. Grimm D. W. 2, 587); —• hud M. „Rückenkorb
der Weingärtner aus Weiden", ebfl'ud neben ebfl'ürd F. „längliche, niedere Kiste, aus Latten
gemacht, zur Aufbewahrung der Aepfel dienend" (offenbar fiel in der M. zunächst r vor Kon¬
sonanz aus, wodurch ü wegen des folg. t kurz wurde; mhd. hurt „Flechtwerk von Reisern")
[dazu 'uda'is M. „Spottname für Weingärtner"]; — cud(9)rS „rasch in die Kniee sitzen", dazu
udis N. „Fangspiel, bei welchem die zu Fangenden rasch in die Kniee sitzen" (s. Grimm D.

\Y. 4, 2. 1999); •— 'udla „ausseckeln" bei Kindern, wenn sie einander Marbeln etc. abgewinnen
(wohl zu dem in Grimm D. W. 4, 2. 1863 behandelten hudeln „quälen, schlecht behandeln"); —
kudl F. (mhd. kutel); — kudr N. „Abfall, besonders mit Holzteilen vermischter Staub" (setzt
mhd. kuter neben kuder „Werg" voraus); — liudr M. „plattes Gefäss für Schnaps" (von mhd.
kuterolf „langes, enges Glas"); — menud F. (mhd. minute, lat. minuta [pars]); — regrud M.
(von frz. la recrue „Zuwachs, Ersatzmannschaft"); — rul'ö M. „Fensterrouleau" (frz. rouleau
„Rolle, Walze", niemals Fensterrouleau); — slud F. „Weibsperson, die nachlässig in der Kleidung
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ist" (von mhd. slute „weites Frauenkleid für den Oberkörper"); — hiezu stellen wir das Fremd¬

wort lub F. „Lupe" (aus frz. loupe entlehnt);

b. vor Geminata und Affricata und zwar

vor ch: buxde M. „Spottname für Schuhmacher" (zu pech bichen); — drux F. „Karren

mit Kasten, der nach hinten abgelassen werden kann" (mhd. truhe truche, ahd. truha truccha

„Kiste"); — luxe F. (mhd. küche küchen, ahd. kuchin); — sbrux M. (mhd. sprucli. erst

mhd. Ableitung zu sprechen); — vor ck: brug F. (mhd. brücke, ahd. brucka); — bugS (mhd.

bücken, Intens, zu biegen); — bugl M. „Rücken, Höcker" (mhd. buckel); — drugS Adj. „trocken"

(mhd. trucken trocken, ahd. trucchan trochan); — druga „drücken" (mhd. drücken drucken,

ahd. drucchen) [dazu q'eesdrugode F. „ Druck, den viele Personen, die auf engen Raum zusammen-

gepresst sind, auf einander ausüben"]; —- dsrug „zurück" (mhd. zerücke, ahd. zi-rucke); —

dsugö (mhd. zucken zücken, ahd. zucchen zukken); — dsugr M. (mhd. zucker); — dug M.,

oemändugdoS „einem einen boshaften Streich spielen" (mhd. tuc(ck) duc(ck) „Schlag, Streich,

Arglist"); — Aug M. „Rotlauf in Folge einer Erkältung" (mhd. vlücke „fliegend"); — grug F.

(mhd. lcrücke knicke, ahd. chruccha); — cluken F. (mhd. klucke); — clugr M. „Mariael"

(aus mhd. kluckern „mit gchnellkügelchen spielen") [dazu glugis „Spiel mit Schnellkügelchen" j; —

gug F. „Düte" (zu mhd. kucke, Nebenf. von kocke „kleines Schiff", vgl. frz. coque „Schale,

Eierschale"); — gugö (mhd. gucken gücken „neugierig schauen") [dazu gug&ne M. „Urgross-

vater"]; — gugigae(x) M., heisst hier meist 'äbrmaox F. s. bei ä „Tragopogon pratensis" (von

mhd. guck-gouch, weil die Stengel, die liier von den Kindern gegessen werden, zu gleicher

Zeit erscheinen, wo der Kuckuck sich hören lässt; in andern Gregenden geradezu „kukuken"

genannt); — gugug M. (spät mhd. kuckuck, gewöhnlich gouch; gugug ist eine onomatop. Wort¬

bildung, die im 15. Jh. aus dem Ndl. nach Deutschland kam); — lug F. „Lücke, Scharte"

(mhd. lücke lucke, ahd. lucka, nahe verwandt mit locker); — lugs Adj. „locker" (mhd. liicke

lucke); — mug F. „Mücke, Fliege" (mhd. miieke mucke); — mugS, mugsä, mugiero, frmugiorö,

refl. V. „sich eine geringe Bewegung erlauben" (die Wörter beruhen auf mhd. muckzen muchzen,

ahd. muccazzen „leise reden, mucken", Wz. muk „heimlich thun") [dazu mugr M. „heimtückischer

Mensch" (erst nhd., das Wort kam im Anfang des 18. Jh. in Jena als Bezeichnung der Anhänger

des pietistischen Theologen Buddeus auf)]; — rüg M. (mhd. ruc-ckes, ahd. ruc) [dazu rugö

„rücken"]); — forugö „verrücken"; — forugd „närrisch"; — rüge in rugesbrod „schwarzes

Brot" (von mhd. ruckin rüclan rüggin ruggin „von Roggen"); — sdug N. (mhd. stücke, ahd.

stucchi) [monsdug N. „Mundstück einer Trompete, sodann Sprechorgan"]; — slugö „schlucken,

still ertragen" (mhd. slucken); — buf M. (erst nhd., ein ndd. Wort, vgl. ndl. pof „Stoss,

Schlag") [dazu buf5 „puffen"|; — vor ff: niuf M. (erst nhd., aus ndd. muff, vgl. ndl. mof,

engl, muff, ein neugerm. Wort, zu frz. moufle, mlat. muffula gehörig); — vor gg: sugrM. „Lämm¬

chen, das noch saugt" (zu mhd. suggeln „in kleinen Zügen saugen"); — vor 11: buloboisr M.

„böser Hund" (eigentl. einer, der gegen Stiere „Bullen" gehetzt wird; bulle ist weder ahd.,

noch mhd., sondern kommt von ndd. bulle, das auf bellen zurückgeht); — mule N., neben

mile, Kosenamen für Katze (mit moll mull, mhd. molwic, „weich" zusammenhängend); — nul F.

(von lat. nullüs); — wuie Adj. (mhd. wullin wüllin) [Subst. "ol F.]; — vor pf: kubfr N. (mhd.

kupfer, ahd. chupfar); — rubfö „herausziehen, z. B. Salat" (mhd. rupfen, Intens, zu raufen)

[dazu brubfa „Geflügel rupfen"]; — wdubfo (mhd. ahd. stupfen stüpfen); — sdrupf M. „Strippe

der Stiefeln" (mhd. strüpfe) [dazu nasosdrubfare F. „Weibsperson, die gern die Nase rümpft"]; -

slubfa (mhd. slupfen slüpfen, ahd. slupfen); — snubfö „die Nase mit Tabak füllen" (von mhd.
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snupfen ,,schnaufen") [dazu snubä M. N., seltener Snubfä „Nasenkatarrh" (mhd. snupfe)]; — subfö
(mlid. supfen); — vor pp: dubolö „sehwankend gehen, herumtappen", dubalr M. „dummer, auch
aufgeregter Mensch" (mit mlid. tuppel „Plock" Nebonf. von tübel zusammenhängend, vgl. dibl); —
club(a)rä „Eierbrei mit einem Löffel schlagen, rühren" (zu mhd. kluppe „Zange", quirlartig
gespaltenes Stück") [dazu auch clubrode F. „grosser Haufen"; ferner clubr'os F. „weite Hose"]; —
iub F. (mhd. juppe joppe jope); — kublS „an die Kuppel legen, vereinigen, eine Heirat ver¬
mitteln, elilich verbinden" (mhd. kuppeln koppeln); — lubl F. „Lippe, mürrisches Gesicht" (Lippe
ist dem Mhd. Ahd. fremd, es ist das ndd. md. Wort für mundartl. leefdsc F.); — sub F. (mhd.
suppe); — vor rr: burS M. „Beule" (zu mhd. burr „Hügel"; burren, Nebenf. bürn „er¬
heben"); — kure F. „Mut" (offenbar Fremdwort von frz. courage); — Iura „knurren vom
Hunde, auch vom Magen" (mhd. kurren „grunzen" Schwesterform von knirren und knarren,
md. knurren, mhd. gnarren); — snurbärd M. (Schnurre „Maul, Schnauze" ist ein echt oberd.
Wort, das allerdings im Mhd. und Ahd. nicht bezeugt ist): — snura, ds&masnura „einschrumpfen,
zusammenschrumpfen" (mhd. snurren „sausen", vgl. auch snurz „Zusammenschrumpfung"); —
vor ss: lcus M. (mhd. kus-sses, ahd. kus); — suse M. „Julius"; — vor tt: sudrgruog M.
„enghalsiger Krug aus Steingut" (von mhd. suttern „im Kochen überwallen") [dazu sudrgruag-
subfr M. „Spottname für Weingärtner'']-, — vor tz: budsä (aus spät mhd. butzen „schmücken"); -
budsa M. „Schnuppe des Lichts, auch am Obst, Avas von der Blüte dürr zurückbleibt" (zu mhd.
blitze „Vogelscheuche, Poltergeist, abgeschnittenes Stück"?); — drudsS (mhd. trutzen, gewöhnl.
tratzen) [dazu drudsr/ „trotzig"]; — dudsad lSr . (spät mhd. totzen aus frz. douzaine); — cudsl F.
„ganze Birne gedörrt" (mhd. hutzel hützel); — nudsa M. und Y. (von mhd. nutz M. nutzen
nützen); — vor 5^: gus M. (mhd. ahd. gu^[^]); — sus M. (mhd. schusjf^], ahd. scu^[^]);

c. vor sonstiger Doppelkonsonanz und zwar
vor ft: fufd „fünfte" (unter Ausfall von 11 aus mhd. viinfte, ahd. fünfto funfto) [ebenso

fufdse „fünfzehn", fufdsc „fünfzig"]; — lufd M., seltener F. (mhd. ahd. luft) [dazu lufdö in
ouslufdä „auslüften"]; •— sufd M. (erst nhd., nach ndd. schuft, ndl. sclioft); -— bugs 3t. (mhd.
ahd. buhs, nach lat. buxus); — fugs M. „Puchs, schlauer .Mensch" (mhd. vulis, ahd. fuhs, ndl.
vos); — lugs M. (mhd. ahd. luhs): — vor ld 1t: gulde M. (mhd. gülden güldin, eigentl. der
Güldene); — £uld M. (spät mhd. pult, älter pulpt pulpet pulpit, aus lat. pulpitum); —- suld F.
(mhd. schult schulde) [dazu suldi-/ „schuldig", sowie suldas M. (mhd. schulthci^e schultheitze
„der Yerpflichtungen befiehlt, Richter")]; — vor Ist: cswulsd F. (mhd. geswulst); — vor Iv:
bulfr N. (auf dein Lande auch burH, mhd. pulver); — vor lz: suis F. „gallertartige Masse,
schmelzender Schnee, weiche Masse" (mhd. sulz sülze, ahd. sulza) [dazu sulsiy Adj.]; — vor
ps: gubs F. „eitles, stolzes, anmassendes Fräulein" (kontr. aus gübitz, Nebenf. von gibitze?
vgl. das gleichbed. gaifids F.); — wubdse in wubsde! cod(a)roene! „schwapp! da hat er eine!"
(Interj.); — vor rch: dur „durch" (mhd. durch dur) [auch in Zusammens. z. B. durgäo
„durchgehen"]; — furx F. (mhd. vurch, ahd. furuh) [dazu furxorudsr M. „Spottname für Wein¬
gärtner"]; vor rd rt in wurd Sing. Präs. Ind. (von mhd. werden, schon mhd. wurde wurst
wurt); — vor rf: wurf M. (mhd. ahd. wurf); — vor rg: gurcl F. (mhd. gurgel, ahd. gur-
gula); — surg M. (erst nhd.. zu ahd. fir-scurgo; fir-scurigen „Verstössen"); — vor rm: durm
M., daneben durn (mhd. türm turn torm torn, ahd. nur turra und turri, entsprechend lat. turris); —
durml M. „Taumel", durmla „taumeln" (mhd. turrneln türmein); — wurm M. (mhd. ahd. wurm); —
vor rn: durnö, neuer furna (erst nhd., von frz. tourner „sich drehen"); — durnä neben donarä
(von mhd, durne dunre, Xebenf'. von doner toner); — 'urniglä „hageln, zugleich regnen und
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schneien, in den Fingerspitzen empfindlich frieren" (wohl zu mhd. hornig hornuj; zunächst
scheint das Wort den sausenden Klang zu malen, dann ist der Stich des Tiers als Vergleich
herbeizuziehen; doch s. Schindler I. 52 igeln, hurnigeln); — vor sc sch: bfusa ,,pfuschen"
(erst nhd.) [ebenso bfusr M.]; — busl F. (mhd. büschel); — musgrnus F. „Muskatnuss" (mhd.
museät-nu^); — musl F. (mhd. muschel, alid. muscula, aus lat. musculus); — muscl F. (erst
nhd., aus lat. musculus); — vor st: brusd F. (mhd. ahd. brüst); — clusd M. (mhd. ge-luste)
[ebenso clusdS „gelüsten", sowie Adj. clisdiy]; — gusdl M. „Gustav"; — Iu8d(a)r3 „durchstöbern,
mustern" (von mhd. kust „Prüfung, Befund", kusten kosten „prüfend beschauen:''', zu kiesen);
lusd F. (mhd. ahd. lust) [dazu lusdic „lustig"]; — musdr N. „Muster, auch unordentliche Weibs¬
person" (früh nhd., aus it. mostra); — vor tscli: guds F. (erst früh und., aus ungar. koszi
„Wagen aus Koszi") [dazu gudsr M. „Kutscher"]; — "uds F. in fudsfenf-seds ondrdrsecsäencsela
„unordentliche Leute treffen sich 1" (mhd. hutsch Interj., „raschen Schwung in die Höhe bezeich¬
nend"); — mudsl F. „mürbes Gebäck mit meist sieben Zinken, einen Stern vorstellend, das am
Donnerstag nach dem Erscheinungsfest, dem mudslodäg, gebacken wird" (mhd. mütache-lin, Dim.
von mutsche „Brot von geringerer Grösse und Beschaffenheit"); — ruds3 (mhd. rutschen rütschen)
[dazu rudsix „glatt", sowie ruds F. „kleiner niederer Schlitten ohne Lehne"];

2. mhd. ü in us3 „aussen" (mhd. ü^en, ahd. üjana), dus3 „draussen", l us3 „da aussen",
[dagegen aus „aus", ousr „ausser"];

3. u kommt in unbetonter Silbe vor und zwar

a. vor der Tonsilbe in folgenden meist fremden Wörtern: blusönr M.
,,Spottname für Weingärtner" (eigentl. Blusenträger, von frz. blouse); — gugomr F. „Gurke"
(aus lat. cucumer, cucumis); — 'urnous F. (mhd. hornüs;); — cusär M. (erst seit 16. Jh., aus
ungar. huszar); — londugder M. (frz. conductcur); — kuräns3 „herumscheuchen, zusetzen"
(volksmässiges Kraftwort, im 17. Jh. auftauchend, ältere Form kurrenzen); — lursesla „stark
springen" (von frz. courir); —■ music F. (lat. musica) [dazu musikänd M. „Musikant" |; — bfal-
musikänd „Pfahlmusikant", Spottname für Weingärtner); — sdudend M. (schon mhd. studente)
[dazu sdudiara „studieren, nachdenken, grübeln", sowie bsergsdudend M. „Bergstudent" Spott¬
name für Weingärtner]; — ula M. „Uhlan";

b. nach der Tonsilbe in dem Fremdwort kadeq'ismus M. „Katechismus".
4. Schreibweise: 1592 vffs, 1592 dadorcli, 1593 vsser, 1593 Antwürth, 1594 vssert-

halb, 1597 usstelm „ausstehen", 1599 vffgebenn, 1600 Antwurt, usser, vff, vfferzogen, 1602 dum
„Turm", Antwurt, 1605 vff, vfferlegte, 1626 Antwurt, 1629 vff, vssgesagt, 1631 Goldtguldin,
1665 auss, 1673 aussgestanden, 1673 zurückgelegt, 1676 durn „Turm", ohnschuldt, 1677 vssert-
lialb, 1685 wurdt, 1705 Pursches „Burschen", wurdt, 1757 gedult, 1763 Pfulben.

§ 23. ö entspricht
'1. mhd. o und zwar

a. vor einfacher Konsonanz ausser t: befolg Part, (von mhd. Inf. bevelen für
bevelhen, Part, bevolen bevolhen); — bödd M. (mhd. boden bodem, ahd. bodam); — boga M.
(mhd. böge, ahd. bogo) [ebenso ehbög3 M. „Ellenbogen", rseagobögS M. „Regenbogen"]; —
ebenso bög3 Part. (mhd. gebogen von biegen) [hiezu ombög3, rombögS „umgebogen"]; — döbl M.
in dois'-iiemadobl „da geht's toll zu" (spielende Etymologisierung, zu mhd. toben); — dorode F.
„Dorothea"; — döras M. „Theodor"; — drög M. (mhd. ahd. troc[g]) [hiezu nicealdrög M. „Mehl¬
truhe", sauodrög M. „Sautrog"]; — dsigore M. (aus lat Cichorium); — dsog3 Part. (mhd. ge-



zogen von ziehen) [dazu adsög3 „angezogen"]; —- föcl M. (mhd. vogel, ahd. fogal); — ceböra
Part. (mhd. geborn zu gebem); — clöb M. „Kloben, Tabakspfeife mit weitem Kopf, schlechtes
Pferd, grober Mensch", letzteres verstärkt sauclob M. (mhd. klobe „gespaltenes Ilolzstäck zum
Festhalten"); — clöga Part. (mhd. gelogen, von liegen) [dazu frlögo „erlogen"]; — csdöla
Part, (von mhd. Inf. stelen stein); — csobä Part. (mhd. geschoben von schieben); —• c§"or3
Part. (mhd. gesworn von swern swerjen); — g«öb3 Part, (von mhd. weben); — cöbl M. (mhd.
seilen hobel hovel) [ebenso e6bl3]; — cöf M. (mhd. ahd. hof) [ebenso q cirx cöf M. „Gottesacker"]; —
l öl Adj. (mhd. ahd. hol); — '613 (mhd. holen, ahd. liolon halön); — c6s F. (mhd. hose, ahd.
hosa); — kämisol N. „Hinterteil" in skamis61f|fao3 „das Hinterteil durchhauen" (bloss nlid.,
nach frz. camisole „Unterjacke", mlat. caraisia „Hemd"); — Sasdröl N. „Bratpfanne"; auch
Hinterteil in skasdrölfrsilbara, skasdrölfr'aoo (von frz. casserole); — kol F. (mhd. kole F., kole
kol M., kol N, ahd. cholo M., chol N.); — komöd M., auch Adj.. „Kommode, bequem" (aus
frz. commode); — liösl F. „Mutterschwein, schmutzige Weibsperson" (s. Grimm D. W. 5, 1842)
[dazu wohl auch kösbaux M. „Schmerbauch"]; — lob N. (mhd. lop [b], ahd. lob N.M.) [ebenso
löba „loben"]; — lobl M. „Gottlob"; — 16d3 M. „Lappen, Lumpen" (mhd. lode „Zotte, grobes
Wollenzeug"); — lös(a)n3 „horchen, lauschen" (mhd. losen „hörend achtgeben") [dazu wohl
auch als Weiterbildung losörä „einem aufpassen"; (losen kommt übrigens schon mhd. in Ver¬
bindung mit hören vor: hört und lost)]; — marmör M. (von lat. marmor, dafür mhd. marmel,
ahd. marmul); — möde F. (aus frz. mode) [dazu mödegui(r)ds N. „feines Gewürz bräunlicher
Farbe, das man unter den Wurstbrei mischt"]; — mödl M. „Backform" (aus mhd. model); —
mos N. (mhd. ahd. mos); — nöbl Adj. „vornehm, vorzüglich, gut, schön, auch von Sachen"
(von frz. noble, mlat. nobulus noblus nobile); —• ob Konj. (mhd. obe ob op, ahd. oba); — 6b3
„oben" (mhd. obene, ahd. obana) [dazu döb3 „droben", cöb3 „da oben"]; — öb(a)rämd N. „Ober¬
amt", öbrbed N. „Oberbett", öbrsd M. „Oberst" (zu mhd. obere, ahd. obaro); — öbsd N. (mit
jungem Dental, mhd. obe^, ahd. oba^); — ödr (mhd. oder, ahd. odar); —• öf3 M. (mhd. ovcn,
ahd. ovan); — ölem .M. in saidölemsdsaid „seit Olims Zeit" (lat. olim „ehemals", in vorstehen¬
der Redensart als fingierter Eigenname); — röbl M. „Robert"; — sdörags M. ..Rausch"; —
södä M. „Soda"; — sol F. (mhd. sol sole, ahd. sola); — fiiröl N. „Tyrol"; — "öl Adj. Adv.
(mhd. wol, ahd. wola); — [dagegen »olti „wohlfeil" aus mhd. wol veile wolveil];

b ausnahmsweise vor t in dem Fremdwort nöd F. „musikalische Note" (mhd.
note aus lat. nota);

c. vor Doppelkonsonanz und zwar ausnahmsweise vor ch: köx M. (mhd.
koch, ahd. choh [hh]); — uö Adv., neben no „noch" betont (mhd. noch, ahd. nob) [unbetont
wird no nö daraus; nodrai „noch drei"; vor Nasal stets no: no'möl „noch einmal"]; — vor ht:
döxdr F. (mhd. ahd. tohter); — cflöxdg Part. (mhd. gevloliten von vlehten); — cföxd3 Part,
(von mhd. vehten); — ausnahmsweise vor 11 in föl „voll" (mhd. vol [11], ahd. fol [11]) [in
Zusammensetz. = fol, z. B. folmö M. „"Vollmond"]; — dörd F. „Torte" (erst früh nhd., nach
frz. tarte); — dö(r)d, wenn betont, auch in dseardö(r)d „der dort" (mhd. dort, ahd. dorot) [aber
dordiba „dort drüben", dordnom „dort liinum"; auf dem Lande statt dö(r)d auch ded]; — aus¬
nahmsweise vor st in mösd, seltener mörsd M. (mhd. ahd. most, aus lat. mustum); -
ausnahmsweise vor c = ts in dem Fremdwort renödsaros N. „Dummkopf" (schon mhd.
rinoceront, rinöceros, aus dem Gr.);

2. mhd. ö - (das gewöhnlich zu ao wird) in folgenden urspr. meist nicht volkstümlichen
Formen:
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bröb F. (spät mhcl. probe, nach it. provaj; — bröd N. (mhd. bröt); —- fsernrör N.

[Rohr sonst raor, z. 13. öforaor, ädiflraor] (mhd. ahd. rör, Gen. röres); — clösdr N. (mlul. ahd.

Vlöster, aus mlat.-roman. claustrum); — c6daid§ Adj. „hochdeutsch" [hoch sonst cao] (mhd. hoch,

alid. höh); — lörber M. (mhd. lörber, ahd. lörberi, von lat. laurus); —• los N. (mhd. ahd.

165 M. N.) [das Adj. los = laos]; — lud N. = 500 / 32 g (mhd. lot „Blei, aus Blei gegossenes

Gewicht"); — mör M. (mhd. ahd. mör, aus mlat. Maurus); — o! Interj. (mhd. 0); — rös F.

„Rose als Blume und als Krankheit' -' (mhd. rose, ahd. rosa, aus lat. rosa); —- rösmorae M.

(erst früh nhd., nach lat. rösmarinus. im Deutschen und Engl, (rosmary) vom Sprachgefühl zu

Rose gezogen); — rös M.. auch rösch (mhd. röst M. Scheiterhaufen. Glut", ahd. röst M.

rösta F.) [ebenso bedrös M. „Bettrost"]: — sröd N. (mhd. schrot, ahd. scröt) [ebenso srödq'igole N.

„Schrotkügelchen"]; — so (mhd. ahd. so).

3. ö nach der Tonsilbe in folgenden meist fremden Wörtern:

ambös M. (mhd. anebö^, zu ahd. bö^an, mhd. bö^en „schlagen, stossen"); — almösö M.

(mhd. almuosen, ahd. alamuosan, alamösan); —- bordö N., neuer pordö „Porto" (aus it. porto

[di lottere] von lat. portare); — bordö M. ..Wein aus Bordeaux"; — figdör M. „Viktor" j -

rulö M. „Fensterrouleau" (aus frz. rouleau); — fiedör M. „Theodor".

4. Schreibweise. Dieselbe schwankt zwischen o und 0I1: 1616 Allmuosen, geliolet,

1763 wolilweisS, Ilossen ,,l!ose", llochedelgebohren, 1763 gebohrnen.

§ 24. 0 entspricht

1. m h d. 0 u n d z w a r

a. vor t: bod M. (mhd. böte, ahd. boto); — bod in iabod Adv. „bisweilen", selbod

Adv. „häufig" (von mhd. gebot); — bodö Part. „Geld geboten, vor Gericht geladen", in letzterem

auch mit Dat. (von mhd. Inf. bieten); — bodrsed N. „Bild" (aus frz. portrait, von mlat. pro-

trahere); —- dodä F. „Patin" (mhd. tote totinne); — dodr M. (mhd. toter); — god M. (mhd.

got) [dazu godsic Adj. „einzig" aus gotes einzec); —• grod F. „Kröte, kleines unartiges Kind"

(mhd. krote kröte, ahd. chrota); — esodo Part. (mhd. gesoten von sieden); — 'ondsfod F.

in ioa'ondsfod! „es ist erlogen" (erst früh nhd., eigtl. cunnus canis); — ausnahmsweise

vor r: foruserds (von mhd. vor) [vor sonst jfor]; — ausnahmsweise vor s in rosmug F.

„Sommersprosse" (mhd. Adj. ros-muggeht von roseme rosem „Sommersprosse, Fleck");

b. vor Geminata und Affricata und zwar vor ch: blog M. (mhd. bloch, ahd.

bloh) [dazu frblocioro „Gegenstände so vor eine Tliüre stellen, dass man dieselbe nicht öffnen

kann"] (das deutsclie Wort drang zunächst in's Roman., frz. bloc bioquer, woher wieder blociorj); —

broxj Part. (mhd. gebrochen von brechen); — cnox M. (mhd. selten lcnoche, fehlt dem Alid.); -

csdoxö Part, (von mhd. stechen); — iox N. (mhd. joch, ahd. joli [hh]); — koxö (mhd. kochen,

ahd. chohhön, aus lat. coquere); — lox N. (mhd. loch, ahd. loh-hhes); — »ox F. (mhd. woche,

ahd. woliha); — vor ck: bog M. „Geissbock, Schafbock, Sägbock, Bock, auf den man Bretter

legt etc., Fehler" (mhd. bock, ahd. boc); — dog F. „Puppe" (mhd. tocke. ahd. toccha); —

doglmousr M. (mhd. tockelmüser, von mhd. tucken „ducken" und müsen „mausen, schleichen"); —

frsrogä Part, (von mhd. schrecken); — clog F. (mhd. glocke, ahd. glocka); — gogalr M. (frz.

coq, engl, cock, aus dem Kelt.); — log F. „Haarlocke" (mhd. loc-ckes, ahd. loc); — logr Adj.

[daneben lugs, namentlich vom Brote, der Erde und weitmaschiger Stickerei] (erst früh nhd.

mit der mhd. Nebenform loger, dafür oberd. lucke lücke); —• mog M. „grosses Stück Brot"

(mhd. mocke „Klumpen, Brocken"); — mogl F. in der Kindersprache „Kuh" (zu dem erst im
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IG. Jh. auftauchenden mucke, das wieder zu mucken „brummen" gehört; letzteres geht" auf
die Nachahmung eines Lauts zurück, vgl. die Interj. muck); — mogl F. „Herbstzeitlose", deren
Blätter hier zum Eierfarben verwendet werden (wohl von der Form der Samenkapseln, in an¬
dern Gegenden auch Kuheuter genannt); •—■ rog M (mhd. roc-ckes, ahd. rocch); — sdog M.
(mlid. stoc [ek], ahd. stoc [cch]) [dazu sdoga „mit einem Stock beim Gehen auf den Boden
stossen"]; — hoxS M. „Haufen von Heu, Mist etc., von starkem Gelächter, von hoher Kopf¬
bedeckung der Männer und Weiber, von der Tournüre" (mhd. schoc-ckes schoch schock) [dazu
soxä „häufeln"]; — sog F. (mhd. soe [ck] socke, ahd. soccho); — sogl M. (erst nhd., nach
frz. socle, lat. socculus); — vor ff: bändofl F., ondrm bäudofl'alda „in .Unterthänigkeit halten"
(erst früh nhd. aus it. pantofola, frz. pantoufle) [dazu bandoHy ..das Leder unter dem Pantoffel¬
holz, einem mit einer gewölbten Korkmasse belegten Holzstück, geschmeidig machen 1'];
drofö Part. (mhd. troffen von treffen); — esofä Part. (mhd. gesoffen von süfen) [bsofä Adj.
„besoffen"; frsofa Part, „ersoffen", auch Adj. = der gerne sauft]; — lof3 (mhd. hoffen); -
liofr N., selten M. (erst nhd. aus frz. coffre); — dazu stellen wir das Fremdwort sofa M.
(frz. sofa, aus dem Arab. „hoher Tritt, auf dem türk. Grosse Audienz geben"); — vor gg:
dog F. (erst nhd., aus ndl. engl, dog) [dazu buldog F. „Bulldogge"]; — vor 11: bol F. „Stück Erde,
grosses Stück Käse, dicke Person" (mhd. bolle, ahd. bolla) [dazu bole M. „grober Mensch",
drsecbole M. „schmutziger Mensch"; auch ein Spiel „Räuber und Bolle", wobei ein flacher
Stein in die Höhe geworfen wird und beim Zurückfallen je nach der oben liegen bleibenden
Seite darüber entscheidet, ob der eine oder andere Teil der Mitspielenden die Rolle der sich
versteckenden Räuber oder der suchenden „hole" übernimmt]; — dol (setzt toll für mhd. ahd.
toi voraus); — dsol M. „Längenmass" (mhd. zol-lles); —• dsol M. „Abgabe" (mhd. zol-lles)
[dazu frdsolä „verzollen"]; — golr M. „eine Art Weste aus starkem Leder, die beim Erden¬
tragen angelegt wird" (mhd. koller kollier gollier goller „Halsbekleidung, Leib ohne Aermel",
aus frz. collier, lat. collarium); — csuola Part. (mhd. geswollen von swellen); — mol^ M. (mit
erst früh nhd. angetretenem Suffix ch aus mhd. mol N. molle M.); — rol F. (mhd. rolle rulle,
neben rodel rottel, nach mlat. rotulus rotula oder der zugehörigen roman. Sippe); — sol F.
(mhd. schölle, ahd. scolla F. scollo M.); — smola „heimlich lachen" (mhd. smollen); — solo
Inf. u. Part, (von mhd. sollen, Nebenf. von soln) [Präs. Ind. sol solesd sol, sole (solad) etc.;
Präs. Konj. Sing., ebenso PI. sole etc.; Prät. Konj. sod sodesd sod sode etc.]; — «ol F. (mhd.
wolle, ahd. wolla); — vor pf pp: bobl F. „Knäuel" (mit mhd. popeln „sprudeln, bullern",
dän. boble engl, bubble „Wasserblase" zusammenhängend?); —• brobfr M. „Kork" (erst seit
18. Jh. bezeugt, von ndd. propp, ndl. prop „Kork, Stöpsel" engl, prop „Stütze"); — doblad
(erst nhd. aus frz. double, wovon auch mhd. dublin); — drobf M. ..Tropfen, auch Schlingel,
armseliger Mensch" (mhd. tropfe tröffe, ahd. tropfo troffo); — drobflä (mhd. tröpfeln); — dsobf M.
(mhd. ahd. zopf) [dazu dsobfö „die Ilaare Hechten"]; — dsobflä „Früchte, namentlich Hopfen
abnehmen" (erst nhd., Denominativ zu Zopf); — clobfä (mhd. klopfen, ahd. chlopfön); —-
cNobf M. (mhd. ahd. knöpf) [dazu cNobflochonefserseded F. „Frauenarbeitsschule"]; — grobf M.
(mhd. ahd. kröpf); — loba „hinken", neben L6ga (von mhd. hoppen, Nebenf. von hupfen); —
'obf F. (mhd. liopfe, spät ahd. hopfo); — 'obsö „springen" (mhd. hopfen; pf erhält sich in
'obfaloi/d „sehr leicht"); — lobä „koppen von Pferden" (von mhd. koppe M. „Rülpsen") [dazu
lobr M. „Rülpser"; llobrseämä M. „Riemen, den man den Pferden straff um den Hals legt,
wenn sie koppen, auch scherzhaft vom Halsbande des Menschen"]; •—• kobf M. (mhd. köpf
„Trinkgefäss, Hirnschale, Kopf"); — nobä „die Knoten vom Tuche abzwicken" (mhd. noppen); —



sobä M. (erst nlid., nach ndcl. söhopen); — sobö „scliioben" (mhd. schöpfen „stopfen" zu schie¬
ben) [dazu frsoba „verstecken"]; — vor ss: boslö „kleine Arbeiten geschickt verrichten, auch
Handlangerdienste versehen" (aus frz. bosseler „getrieben arbeiten"); — grosä M. (mhd. gros
grosse aus lat. grossus); — ros in ros'ör N.; rosmug F. „Bremse, Stechfliege" (von mhd ahd.
ros-sses) [sonst Ross = goul]; — vor tt: drod F. „Kasten der Obstpressen, in welchen das
gemahlene Obst geschüttet wird" (mhd. trotte trote, ahd. trotta „Weinpresse"); — dsodl F.
„Zottel" (mhd. zotte zote M. F.); — 'ododod M. „wilder, unbändiger Mensch" (Hottentotte); —
odtle F. N. „Ottilie", ödö M. „Otto"; — ädod(o)r3 [dafür auch gadsgö] (nach dem Md. Ndd., ndl.
stotteren Intens, zu stoten „stossen") [hiezn csdodr N. „Gestotter"]; — vor tz z: blodsä „am
Brunnen pumpen" (von mhd. ploz plotzes „geschwinder, mit Schall auffallender Schlag") [auch
budr lilodsS „Butter ausrühren"; blodsmib/ F. „Buttermilch", auch von trübem Wein und Most
gebraucht; blodsbronS M. „Pumpbrunnen"; blodskösl F. „fettleibiger Mensch"; endlich blodsj
„einen am Kopf und den Beinen nehmen und ihm das Hinterteil irgendwo aufpumpen"]; —
brodslö „vom Geräusch, das beim Sieden des Schmalzes entsteht, weiter braten" (zu mhd.
brodelen); — IFodsS „rütteln, erschüttern" (zu mhd. hotze hotsche „Wiege, Schaukel", nächster
Verwandter von hottein hotten); — clods M. „Holzklotz, plumper, unbeholfener Mensch" (mhd.
kloz-tzes) |clodskobf M. „Kopf mit wirren Haaren, durch welche der Kamm schwer geht";
ferner clodsic Adj., vom Holze, sowie in clodsicrq la ,rle „verstockter, halsstarriger Mensch"];
lods! Interj., z. 15. lodsiö „es fällt mir ein", 'odsdausad! „potz tausend!" (zu mhd. hoz? Interj.);
rods M. „Nasenschleim, auch Pferdekrankheit" (mhd. roz rotz, ahd. roz) [dazu rodsr M. „Rotz-
bube"; rodsic Adj.]; — Alodsö „am Säugbeutel ziehen", auch in dsugrslodsS „am Zucker saugen"
(s. Scluneller 2. 540) [dazu slodsr „Saugläppchen für Kinder"; neben slodsj „am Saugläppchen
ziehen" wird auch snulü gebraucht, ebenso snulr M. snule N. „Saugläppchen oder der dasselbe
ersetzende Gummistöpsel"]; — smarodslä (spät mhd. smorotzen) [dazu smarodslr M. „Schma¬
rotzer"]; — smods M. „Fett zum Einschmieren" (von mhd. smotzen schmutzig sein") [dazu
frsinodsS „mit Fett beschmieren"]; — vor 55.5: cslosö Part, (von mhd. slie^en); — esosä Part,
(von mhd. schieben); — slos N. (mhd. slo^-^es „Riegel, Burg", ahd. slo^);

c. ausserdem vor Doppelkonsonanz und zwar
vor ft: ofd Adv. (mhd. oft ofto, ah<|. ofto); — vor gt (auch et): dogdr M. „Arzt"

(lat. doctor); — fogd in bsedlfogd M. „Ausscheller" [neuer ousriofr „Ausrufer"] (mhd. vogt
vogat); — vor Iis: ogs M. „Ochse, dummer Mensch" (mhd. ohsc, ahd. oliso); ■—• vor lb:
kolbS M. „Gewehrkolben, Glaskolben" (mhd. kolbe, ahd. cliolbo); — vor ld: bold(o)rö (spät
mhd. buldern, wohl ein onomatop. Schallwort); — gold N. (mhd. golt(d), ahd. gold); — lold(5 M.
„Reinhold, Gotthold":.t; ■ vor lf: »olf M. (mhd. ahd. wolf); — vor lp: sdolb(o)rö „stolpern"
(erst früh nlid., onomatop. Bildung); — vor Ist: bolsdr N. (mhd. polster bolster, ahd.
bolstar); ■— vor lt: foldr F. (erst früh nlid., aus spät mhd. vultern) [dazu fold(o)r3 ..fol¬
tern"]; — goldS Part, (von mhd. gelten); — vor lz: cämolsj Part, (von mhd. smelzen); —•
'ols JST. (mhd. ahd. holz); — vor ps: lobs3 „springen, hiipfon" (von mhd. hoppen); — mobs M.
(erst nlid., aus ndd. ndl. mops, germ. Wz. mup „das Gesicht verziehen"); — vor r -f Kons.,
dabei ist zu bemerken, dass in vielen der folgenden Wörter neuerdings 0 an Stelle von 0 tritt;
vor rd: bordö M. „Wein von Bordeaux"; — llordl F. (erst nhd, aus frz. corde cordelle); —
mord M. auch nrord [in Zusammens. stets 0, z. 15. mo(r)dbrenr M. „Mordbrenner", mo(r)d-
ädr.ol M., vereinzelt noch mo(r)dsdöl „Galgenstrick" (statt Mordstahl), mordblids „Galgenschwengel"]
(mhd. mort-des); — ordö M. [selten 0] (mhd. orden); — ordnö (mhd. ordenen, ahd, ordinon,
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iiach lat. ordinäre); — vor rf: dorf N. [auch darf] (mhd. alid. dorf) [Torf gewöhnlich darf]; —
vor rn: dornisdr M. [häufiger dornisdr. dänisdr] (erst im 18. Jh. aus ungar. tarisznya „Vorrats¬
sack") ; — vor rt: bord F. (mhd. borte, alid. borto) [bordo'-ürgr M. „Bortenmacher"]; —
bordö N. [neuerdings auch $ordo] (aus it. porto [die lettere]); — ford [.älter furd] (mhd. vort)
[r und d fallen weg in focsicd ,,fortgeschickt", maxdasde fokömsd ..mach dass du fortkommst"]; —•
sord F, seltener sord (erst nhd. aus it. sorta); — fodä M., neben dordä in nfiodasbilä „einen
Streich spielen" (erst nhd. nach frz. tort); — vor sc sch: bos M. „Strauch, Busch" (mhd.
busch bosch, ahd. busc); — tVos M. (mhd. vrosch, alid. frosk); — gos P. (vom alten gescon
„den Mund aufsperren" oder mit mhd. ahd. gc>£ „Guss" zusammenhängend, wovon Gossen
„Aufschüttekasten in der Mühle"?); — vor st: bosd F. (erst früh nhd., nach it. posta, frz.
poste, das auf mlat. posita „Standort" beruht); — closda „glimmen" (mhd. glosten, Nebenf.
zu glosen „glühen, glänzen"); — Kosd F. (mhd. kost koste „Zehrung, Speise"); — kosdä (mhd.
kosten); — rösd M. „aerugo" (mhd. ahd. rost).

2. o kommt in unbetonter Silbe in folgenden meist fremden Wörtern
v o r und zwar

a. vor der Tonsilbe: bodndäd M., neuer podadad in slemrbodndäd „gewaltthätiger
Mann" (aus lat. potens); — bolag M. „Polake = Polizeidiener" (in Volksetymologie umgebildet
aus Polizei); — boliarö (mhd. polieren, entlehnt aus lat polire); — bolTs M. „Polizeisoldat"
(von mhd. polizi aus mlat. politia policia); — brobiarä (mhd. probieren aus lat. probare); -
brodsses M. (mhd. process, aus lat. processus); — brofsesr M. (lat. professor); — brofed M.
(mhd. prophete prophet, aus lat. propheta); — brofid M. (von frz. profit, aus lat. profectus); —
forsel F. (Dim. zu älterem Forene, mhd. forle forhen forhe); — fosiarä „die Fähigkeit haben,
etwas durchzuführen, einem Geschäft vorzustehen" (von frz. forcer); — godänabad „guten Abend!"
[gut sonst guad]; — grogadil N. (lat. crocodilus); — grosdaqg! „grossen Dank!" [gross sonst
graos]; — 'ose^ö M. „unüberlegter Mensch" (s. bei ö); — koladisfuasr] „Goulard'sches" [Wasser]; —
Ivoladsä „Kuchen und Plätze backen auf ein Fest" (schon mhd. colläcie, eigentl. Vortrag über
Tisch in einem Kloster, dann Abendmahl, Trunk nach demselben; früher wurde in den Klöstern
Abends das Buch des big. Cassianus, welches man collationes der Väter nannte, vorgelesen,
hierauf wurde den Mönchen eine kleine Erfrischung gereicht und dieses hiessen sie „collation"); —
kolendr M., jetzt mehr lalendr (mhd. kollender, Nebenf. von kalender, aus lat. calendarium); —
korädr M. „Curator"; — lodri F. (im 16. Jh. erscheint ndl. loterije, engl, lottery, frz. loterie;
nach Deutschland kamen die Glücksspiele Ende des 16. Jh. aus Frankreich und England); —
lolomadif F. (lat.); — losi N., losiarä (frz. loger von löge, it. loggia., die auf deutsches „Laube"
zurückgehen); losörä „aufpassen" (s. bei 6); — modsel N. (dasselbe Wort wie mhd. model,
aber neu entlehnt aus it. modello mit Beibehaltung des fremden Tons); — nofembr M. (mhd.
november, aus dem Lat. entlehnt, der 9. Monat des röm. Kalenders); — ob(a)ramdmä M. „Ober¬
amtmann" [aber öb(a)ramd]; — ofadsiar M. (vom frz. officier, im 16. Jh. aufgenommen); -
ogdobr M. (mhd. october aus dem Lat., 8. Monat des altröm. Kalenders); oras F. (aus frz.
orange, zu Anfang des 18. Jh. aufgenommen); — pordsio F. „Portion Speise" (aus frz. portion); —
]5ordslä X. (erst nhd., über Italien von China und Japan eingeführt; im Ital. bezeichnete por-
cellana eine Seemuschel, die mit Porzellan grosse Aehnlichkeit hat); ■— ])osaö F. (mhd. bosüne
basüne busüne, aus afrz. buisine, das auf lat. bücina beruht); — rosgle N. (mhd. rösine rasin,
von frz. raisin, das mit it. raeimolo „Weintraube" auf lat. racemus „Beere" beruht); — äogaläd M.
(von frz. chocolat, it. cioccolata, engl, chocolate, aus dem Mexikan.);



b. nach der Tonsilbe: ädolf M. „Adolf; — bisof M. (mhd. bischof, alid. biscof); —
renödsaros N. „dummer Mensch" (griech.).

3. Schreibweise. Dieselbe ist meist o, in Antwort häufig u: 1578 gloichwoll (vgl.
«olfl „wohlfeil"), 1593 Anntwurth, 1600 antwurt, 1602 Antwurt, 1605, 1616, 1626 Antwurt,
1631 geloffen, hinundergeloffen, gebotten, bott „Bote", Pottenlohn, 1684 Wort „Worte", kopff.
fortgefahren, 1685 forth, woll „wohl", 1763 Burg lloltz, Wöllholtz.

§ 25. 5 entspricht

1. m h d. ä:

öbod M. (mhd. äbent äbunt, ahd. ab and) ; — öd M. (mhd. ätem äten, ahd. ätum) [hi,ezu
auch, offenbar volksetymol. umgebildet, ödbreno für Sodbrennen, weil der Atem beiss wird;
sonst mit mhd. söt(d) „Sieden Wallen", in Verbindung gebracht, s. Kluge p. 330]; — ödr F.
„Schlagader und Vene" (mhd. ader, ahd. ädara); — böbäd M. (mhd. bäbes, mit sekundär an¬
getretenem t auch habest, ahd. bäbes, erst um 1000 aus lat. papa); —• bor F. ..Sarg" (mhd. bare,
ahd. bära) [sonst Bahre = drägb&r]; — bfäl M. (mhd. ahd. pfäl) [dazu bfölmusiland „Spott¬
name für Weingärtner"]; — blödr F. „Blase, Harnblase" (mhd. blätere); — blög F. (mhd. plage,
ahd. pläga, aus lat. pläga „Schlag, Stoss") [dazu blöga „plagen"]; — blösS „blasen, furzen"
(mhd. blasen, ahd. bläsan) [dazu blösade F., jedes Blasinstrument]; — bröda V. (mhd. braten,
ahd. bratan) |dazu brödos M. „Braten, etwas Angenehmes"]; — bröxd Part. (mhd. bräht statt
früherem brungen, von bringen); —■ bräxmonad M. „Juni" (mhd. brächmänöt) [dazu brach „brach",
braxfeeld N. „Brachfeld", bröxadua'dr N". „Brachwetter", braxad M. „Juni"; im Mhd. kommt
nur brächmänöt vor, alle andern Formen erst nhd., zu brechen]; — da Adv. (mhd. da dar, ahd.
dar) [dazu ia"oleda! „ja freilich!" iron.|; — daxd M. (mhd. ahd. täht) |dazu ausdöxdad „ab¬
gelebt"; ädaxdS „dahin siechen"]; — drad M. (mhd. ahd. drät) [dazu dradsdombänabosdl M.
„Drahtstumpenapostel", Spottname für Schuhmacher|; — faarlös M. „Vorlass bei Most und
Wein" (zu mhd. lägen); — frög F., fraga „fragen" (von mhd. vrägen, ahd. fragen); •— cfar F.
(mhd. väre, ahd. fära); — clöfdr N. (mhd. kläfter, ahd. chläftra); — gasd, gad 2. und 3. Fers.
Sing. Präs. Ind. (mhd. gäst gät von gän gen); — grad M. „Dachfirst, Rückgrat | bei Menschen
auch rigröd |, Gräte eines Fisches" (mhd. grät); — gröda „gedeihen geraten, auch entbehren"
(mhd. geraten) [dazu frgrada „missraten"]; — graf M. (mhd. gräve, ahd. grävo grävio); -
'ögä M. „Ilaken, auch Schwierigkeit" (mhd. hälce haken, ahd. häko häcko) [dazu sir'ögä M.
„Schürhaken"]; — c5r N. (mhd. ahd. här); — '5 (mhd. ahd. ja) [für 'ö tritt häufig blosses a
ein, z. B. sseld n 6sda „dort wohnst du ja!", aufmraföus saedma: a, dasdebfrrgöd „auf dorn Rathaus
sagt man ja, damit es rascher geht"; ja so! stets >asö, weil a hier in unbetonte Stellung ge¬
drängt ist]; — ior N. (mhd. ahd. jär); — löäd, lad, 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (mhd.
last lät von län lägen) | hiezu stellen wir das im Mhd. als lotze vorkommende lodse, welches
neben dem mit latschen „ladsa" zusammenhängenden hülse zur Bezeichnung eines trägen, lang¬
samen, dummen Menschen gebraucht wird; weil er alles hängen lässt? ebenso omrlödää „herum¬
lungern, trag sich herumdrücken"]; — ma „wo", auch Pron. rel. (mhd. ahd. wä, für älteres
war) [in unbetonter Stellung mo, z. B. mo'cöor „woher"]; — möl N. „Fleck am Körper" (mhd. mal)
[dazu muadrmal N. „Hautlinse"]; — möl Suffix der Multiplikativzahlen und Temporaladverbien
(von mlul. mal „Zeitpunkt") [öemöl, ds«aemöl etc. „einmal, zweimal", miur/möl „manchmal"
etc. |; — mala (mhd. malen) [ebenso mölr M. „Maler"]; — mos N. „Hohlmass von 2 Litern"
(spät mhd. mag) [dazu mös N. „Geräte zum Messen", auch mösdäb M. „Massstab"; dagegen
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elamses N. „Ellenmass", ebenso Masszahl = mtes N.]; — na Adv. „nach", auch „dann" für
nachher (mhd. nach, alid. näh) [ebenso in Zusämmens., wenn es betont ist: nagäo „nachgehen",
nacS „nachgeben", näläo „nachlassen", nasäga „nachsagen", liögugä „nachsehen", nalaofa etc.;
alle diese Formen werden neuerdings auch mit x gesprochen; dagegen in unbetonter Silbe
noxdgeam „nach diesem", naxdceane „nach diesen"]; — nad I'1. (mhd. ahd. nät); — nödl F.
(mhd. nädel, ahd. riädal nädala); — naxbr M. (mhd. nächgebür, ahd. nähgibür nähgibüro); —
padr F. „grosse Perle" [kleine Perle ptedrle] (mit päternoster-snuor zusammenhängend); -
rad M. (mhd. ahd. rät) | ebenso 'airad F. (mlul. alul. hirät, eigentl. „Hausbesorgung"), 'airada
„heiraten"; rada „raten", faradä „(y)erraten"]; — salad M. (aus spät mhd. salät); — saf X.
(mhd. schäl', alul. scäf); — sändeclas M. [auch belsmterde M. „Pelzmartin"]. eine Entstellung
aus St. Nicolaus; — sbad Adv. (mhd. späte, ahd. späto); — sbrax F. (mhd. spräche, ahd.
sprähha); —- sdasd, sdad 2. und 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (mhd. stäst stät von stän sten); —
sdraf F. (mhd. selten sträfe) [ebenso sdräfa „strafen"]; — sdräl M. „Sonnenstrahl" (mhd. sträl
sträle M. F., ahd. sträla F.); — sdral, ma(r)dsdräl, vereinzelt noch ma(r)dsdal M. „Galgenstrick"
(von mhd. stäl, kontrah. aus stahel) [Stahl jetzt sdälj; — sdras F. (mhd. strafe, ahd. sträla); -
släf M. (mhd. ahd. släf) [ebenso slöfa „schlafen"]; — snag F. (mhd. snäke M. F.); — s u 5b M.
„Schwabe, auch Schabenart Periplaneta orientalis" (mhd. Swäb Swäbe Swäp); — suagr M. (mhd.
swager); —• ürasa PI. „Ueberreste von Speisen" (von mhd. ä£ ,,Speise für Menschen und
Tiere"); — »ag F. (mhd. wäge, ahd. wäga) [dazu i'agä (mhd. wägen, eigentl. auf die Wage
setzen)]; — «ör (mhd. ahd. wär) [ebenso «örad F. „Wahrheit"];

2. mhd. äw:

bla (mhd. blä, Gen. bläwes, ahd. blä.o); — gra (mhd. gräo, Gen. gräwes, ahd. gräo,
Gen. gräwes); — 16 (mhd. lä, tlekt. läwer, ahd. läo, Hekt. läwör) [dazu läle M. „langsamer,
träger, dummer Mensch"].

3. ausnahmsweise mhd. a in sdar M. (mhd. star M., ahd. stara F., urverwandt mit
lat. sturnus) [dazu sdaraq'efes M. „abgerahmte geronnene Sauermilch", heisst auch ojolaq^tes
„Knollenkäse", lugalesq'ifcs „Luckeleskäs", weil er den lugalä „jungen Hühnern" gefüttert wird,
auf dem Lande 'gealesq'ges.; wurde offenbar früher auch den Staaron gegeben];

4. Schreibweise. Wir führen an: 1567 nindert anders wa „nirgends anders wo";
1593 niendert anders wa; 1621 Jor, 1676 Johren, 1631 dazumohlen, 1717 warmit.

§ 26. a.

Dieser Laut findet sich fast nur vor r, namentlich vor rb rd rg rk rn; allein auch
sonst sucht a vor r -f Konsonanz das o mehr und mehr zu verdrängen, a steht:

ausnahmsweise vor b (für pp): babl „dummer Mensch" (eigtl. Koseform von Jakob.,
das von alten Leuten noch bäbl gesprochen wird); — vor einfachem r: barafuas (mhd.
barfuoj); — far Adv. Präp. (mhd. vor voro, ahd. fora) [in Zusammonsotz. faar: foarfarasdr N.
„Yorfenster", faarcersdix „vorgestern", faar'tear „vorher"]; — vor rb: frdarbü Part. Adj. (liilul.
verdorben von verderben); — csdarba Part. (mhd. gestorben zu sterben); — g»arb3 Part, (von
mhd. werben werven); — vor rd: fardr in fardrfuas M. etc. (mhd. vorder, ahd. fordar); —
fard(a)rä (mhd. vordem, ahd. fordaron); — mard, neben mord M. (mhd. inort-des) [in Zusainmensetz.
stets a s. b. o]; — a(r)dali/ Adj. Adv., neben älterem aa(r)dolix (mhd. Adj. orden-lich, Adv.
orden-liche); — »ardä Part. (mhd. worden geworden); — vor rf: darf, neben dorf N. (mhd.
ahd, dorf); — darf, selten dorf M. (ein ndd. Lehnwort, vgl. ndd. torf, ndl. turf, angls. engl.



turf „Rasen"); — vor rg: borgS (mhd. borgen, ahd. borgen); — morga M. (mhd. ahd. mor¬
gen) [ebenso Adv. morga (mhd. morgen, alid. morgane eigtl. Dat. Sing, „am Morgen" nämlich
des folg. Tags; für das Adv. morga wird auch morn und mana gebraucht, letzteres in manämorga
(vgl. dänisdr „Tornister") „morgen frühe"; ferner margä M. „Morgen als Feldmass" (mhd.
morgen, ahd. morgan „was ein Gespann an einem Morgen pflügt")]; — arcl F. (mhd. orga.ua
orgene, alid. organä, aus mlat. Organum, Organa; daneben ahd. orgela, mhd. orgel) [ebenso
orclä „orgeln"]; — sorg F. (mhd. sorge, ahd. soraga); —»orga „würgen" (md. worgen, mhd.
würgen, ahd. würgen) [ebenso "orgsl3 Iterativ zu «orgSj; — vor rc rch: sdarc, neuer ädorx M.
(inlid. storcli, Sebent', storc); — vor rn: dorn M. (mhd. ahd. dorn); — darnisdr M., neben
dornisdr dänisdr „Tornister" (s. b. o); — dsorn M. (mhd. ahd. zorn); — farnä (mhd. vorn vorne
vornen vornan); — corn N. (mlid. ahd. horn); — lorn N. „Dinkel" (mhd. korn, ahd. chorn); —
morn Adv. „morgen" (s. margä); — sborn M. (mlid. dafür spor spore, ahd. sporo); — vor rt:
dorda, neben foda „Streich" (s. bei o); — vor rr: frdorS (mhd. ver-dorrcn); — sdora M.
„dürrer Baum, Baumstumpf" (mhd. storre, ahd. storro „Baumstumpf", zu ahd. storren, mlid.
storren „herausstehen");

2. mhd. ä meist in unbetonter Silbe: für da vor der Tonsilbe in: do'ena „da
innen, auch da hinten", do'oba „da oben", da'usa „da aussen", da'onä „da unten"; vasd, Lod
2. u. 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (mhd. hast hat); — morom Adv. „warum" (von mhd. wä war
und umbe, ahd. waruinbe; vcrgl. ma .= mhd. wä (nlid. wo), w zu m auch in muades'er „Wo¬
tans Ileer. wildes Heer") [ebenso ma'seer „woher", mo cg „wohin", mo-nci „wohin", ma-naus
„wo hinaus"; betontes wo — mö]; — naxe Adv. „nachher" (von mhd. nach); — nax unbetont
in: naxdniäm „nacli diesem", naxdsegne „nach diesen" [betontes nach — na];

3. mhd. ei in alf (mhd. cilf eilif einlif, ahd. einlif) [ebenso alfd „elfte", olfä „elf Uhr"].
■i. Schreibweise. Wir führen nur an: 1567 ordenlich, 1593 ordenlich. 1(302 erbot

„hat", 1602 fürgjfworffen, 1631 ailff, morgessen „Morgenessen".

§ 27. § entspricht

1. mhd. e, Umlaut von a, vor nasalen Konsonanten und zwar
a. vor einfachem Nasalkonsonanten:

a. vor m: dsSma (mhd. zemen); — dsöma „zusammen" (mhd. zeinen Nebenf.
von zesamene zesamt, ahd. zisamane); — cSmr M. PI. von tunr (mlul. hemer von Immer,
ahd. liamar) [ebenso cSm(a)r3]; — q'öinrle N. Dim. von llmr F. (mhd. kamer kamere, ahd.
chamara); — rCmle N. (Dim. von mhd. ram rame, ahd. rama) [dazu öfagrem N. „in die Wand
befestigtes llolzgestell um den oberen Teil eines Kachelofens, zum Trocknen der Wäsche die¬
nend"]; —. sßniö (mhd. scheinen schämen, ahd. scannen); •— sßml M. (scheinol schamel. ahd.
scamal);

ß. vor n; dabei ist zu bemerken, dass auslautendes n in den vorhergehenden
Nasalvokal aufgelöst wird: dse M. PL (mhd. zene zaue zende zante, von zan zant); — öne M.
„Grossvater" (mhd. ene, Nebenf. von ane, ahd. ano); — fedir/ M., meist |4nadr<fegr (erst nhd.
aus kürzerem mhd. vener vaner venre, ahd. f'aneri); — g u Sna (mhd. gewenen, ahd. giwennan); —
lcarlena F. „Karoline" (5 steht hier nach der Tonsilbe); — lenä F. ..Lene, Lina 1';

b. vor Nasal -|- Kons.:
ct. vor m -f- Kons,, wobei m sich in den vorhergehenden Vokal auflöst: dsbf

M. PI.
(A

ron mhd. dampf tampf) [ebenso dgbfix ..dämpfig, schwül" (mhd. dampfec dempfic) |; —
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gribf M. PL (von mlid. ahd. krarapf) [ebenso grgbfi;/ Adj. „in Folge langen Sitzens einen Krampf
habend"]; — sdobtl M. „Werkzeug, womit man etwas einstampft" (mlid. stempfei; Stempel ist
erst nhd. und eigtl. ein ndd. Wort, die M. gebraucht für Briefstempel bisweilen sdembl M.,
auch sdemblu „einen Brief stempeln") [ebenso sdßbfld „stempeln", sowie in äesdöbtio „ein¬
stampfen"] ;

ß. vor 11 4- Kons., wobei n ebenfalls sich in den vorhergehenden Vokal auf¬
lös t. und zwar vor nd: "öd F. PI. (mlid. wende von mhd. [ahd.] want); — vor nk: bSc M. PI.
(mlid. benke von banc, ahd. banch, PI. benchi) [ebenso bicle N. „Bänklein"]; — dggö (mhd.
denken, ahd. denchen); — drSgä (mhd. trenken von traue"); 'ögö „henken, sowie hängen
trans." auch refl. mit se „sich hängen" [intrans. hängen cäi]3] (mhd. ahd. henken, eigtl Nebenf.
von mhd. ahd. hengen) [ebenso 'ögr M. „Henker", während der Aufhänger am Ilocke ceNgr M.
heisst; ferner 'Sgode P. „Strick zum Aufhängen", sowie si^rggade F. „Schmaus nach der Korn¬
ernte"]; — rßc M. PI. „Biegung eines Wegs" (mhd. ranc, PI. renk renke) [ebenso farigä (mhd.
verrenken von ahd. renchen)]; — s6g3 (mhd. schenken, ahd. scenchen „einschenken, zu trinken
geben", die Bedeutung „geben" erscheint erst in der nachklass. Zeit des Mhd.) [dazu sSce F.,
slgade F. „Geschenk, namentlich bei Hochzeiten, Taufen etc."]; — s§cl M. (mhd. schenke!); —
vor nt: öd F. (mhd. ente ant, ahd. anut enit); — 'Sdsr/ M. (mhd. hantschuoch) [Hände =
'end trotz Sing, 'äd]; — q'edle N. Dim. (von mhd. kanne, channa; kad beruht auf ahd. chanta); —
niedl M. PL (von mhd. mantel mandel, ahd. mantal mandal) [dazu frmgdlö „bemänteln, schön
darzustellen suchen"];-—vor ns: egs F. Pl7~(von mhd. ahd. gans) [ebenso Dim. cSsle]; — vor nz:
hiezu stellen wir fbulSdsS (spät mhd. vületzen, intensive Ableitung zu faul) [ebenso faulödsr M.
„Faulenzer"]; — sbrCdsa (mhd. sprenzen) [hiezu sbrgdsMd F. „Giesskanne"]; — s»6ds M. Pl.
(von mhd. swanz); — ausnahmsweise vor s in nßsla „näseln" (mhd. nase, ahd. nasa) ;

2. mhd. e vor nasalem Konsonanten: ds"g Num. card. M. [F. dswuo, N. ds"oe,
das letztere verdrängt das M. u. F. immer mehr und wird für alle Geschlechter angewendet]
(mhd. zwene zwene, ahd. zwene); — firnlm „vornehm, stolz, schön, gut" (mhd. vorneme vür-
naeme); — cö Inf. u. Part, (zu mhd. ahd. gen gän); — rnödi-/ M. (mhd. mentac, Nebenf. von
mäntac, ahd. man ata g); — sbg M. Pl. (von mhd. spen spene spän späne); —- "6nr/ (mhd.
wenec weinec [g], ahd. wenag weinag); — hiezu stellen wir Sndr Adv. „eher, lieber", wofür
hier häufiger aenr gebraucht wird (für ehender aus mhd. er e, Adv. eines Komparativs) [aendr
zunächst aus aendr; e wurde zu ai, dieses stiess nach Ausfall des h mit nasalem Konsonanten
zusammen, woraus äe|;

3. mhd. i

a. vor einfachem m oder n, letzteres wird im Auslaute wieder in den voraus¬
gehenden Nasalvokal aufgelöst: bs (mhd. ahd. bin); — dsö N. (mhd. ahd. zin); —* Ime N.
„Imi, Flüssigkeitsmass" (mhd. imi iiiiln „Getreidemass"); — Cm Pron. pers. Dat. Sing. M., so¬
fern es betont ist, unbetont m (mhd. ime im) [dafür auch, wie überhaupt vor den Dat. in der
M. nieist e tritt, e-Sm]; — ebenso 6n betontes „ihn" (mhd. in); — S Präp. nur in Snem „in sich"
z. B. dtear'odsluadr Inem „der ist vom Teufel besessen" (mhd. ahd. in) [sonst in = e, z B.
e(n)§uri-/ „in Urach", e-dibeNö „in Tübingen"]; — öne Dat. PL, auch e-6ne (mhd. in); —
grisdenö „Christine"; — '§ Adj. „erschöpft, halb tot, tot" (mhd. hin, hine, ahd. hina); —-
kadre F. „Katharine" ; — hiezu stellen wir mit mhd.

i
käme N. (mhd. kamin kemin, die nhd.

Accentuation beruht auf neuer Anlehnung an lat. caminus); — q'S N. (mhd. kin kinne, ahd.
chinni); — magadsl N. (urspriingl. arab. Wort, das zunächst in die roman. Sprachen übergieng,
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arab. machzen machazen „Gebäude, in dem man etwas aufhebt", span. magacen, port. almazeni,

it. magazzino, frz. magasin, deutsch seit 17. Jh.); — masl F. (im Mhd. dafür antwerc; von

den Franzosen seit 17. Jh. gebraucht, seit 18. Jh. wird es zunächst in lat. Gewände, später in

franz. Schreibung, auch in Deutschland gebraucht); — roslle N. (von spät mhd. rosine, rasin,

wie mlat. rosina eine Umbildung von frz. raisin); —- se F. (mhd. scliine, alid. scina);

b. ausnahmsweise vor m -f- Kons, in 6m F. (mhd. imbe, später imme);

c. vor n + Kons., sofern. n in den vorhergehenden Vokal aufgelöst wird; vor

nd nt: "Id M. (von mhd. wint[d], ahd. wint) |dazu u|da vom Wehen des Windes]; —

clga |aucli l ob3| „hinken" (mhd. hinken, ahd. liinchan); •— 'Idsadlead, auch -lä^jd und -lseard

„hinter St. Leonhard" (mhd. hinter hinder, ahd. liintar) |sonst liinter = cendr|;

4. mlid. ii, Umlaut von u, in:

q'ld Prät. Konj. (mhd. künde von kunnen); — q'lnic M. (mhd. kilnic künc [g|, ahd.

chunig chuning); — sbrßN Prät. Konj. (mhd. spränge von springen); —• Med Prät. Konj. (mhd.

stünde, Nebenf. von stüende, von sten); — sl M. PI. (mhd. siine von sun) [ebenso slle IST.

(mhd. sünelin), sowie das neue Wort sine F. „Schwiegertochter"];

5. mhd. ce, Umlaut von ö in: Ii M. PI. (von mhd. ahd. Ion); — se Adj. (mhd.

schoene, ahd. sconi);

6. mhd. ie in: fgN Prät. Konj. (mhd. vienge von vähen); cIn Prät. Konj. (mhd. gienge

von gän gen);

7. mhd. üu, Umlaut von ou, in: bim M. PI. (von mhd. boum, auch böm, ahd.

boum); — dslm M. PI. (von mhd. ahd. zoum) [dazu dslma „zäumen", aedslma „einzäumen",

aufdslma „aufzäumen"];

8. in dem Fremdwort känabl N. „Bank mit Lehne" (frz. canape von lat. canopium,

mlat. canopeum).

9. Schreibweise. 1578 ernenren, 1598 vndthönig, 1600 vnderthönig, 1602 under-

thönig Underthönigkeit, 1615 vnderthönig, 1631 könd (Prät. Konj.), 1631 fünftzig zwcen kreutzer,

1666 eilender „eher", 1668 nähmblich, 1675 eilender, 1676 nämblich, 1685 schinckhel, 1685

Alini und Ahnenguet, 1724 zuesamen, 1763 Zingeschirr, 7 Imig Fässlen.

§ 28. e entspricht

1. mhd. e, Umlaut von a, vor nasalen Konsonanten und zwar

a. ausnahmsweise vor einfachem m: cemolr/ Adj. „ausgelassen, lustig" (mhd.

gerne-, gäme-, gemel-lich); — l emad N. (mhd. hemede hemde, ahd. hemidi); — ceml M. PL

(von mhd. hamel); — in dem Fremdwort remsrlä „um Hosenknöpfe spielen", Knabenspiel

rämsis (frz. Ijehnwort ramassis „Haufen, Masse", weil die Knaben ganze Schnüre voll Knöpfe

haben; die Schnur mit räms heisst wüsd „Wurst");

b. vor Nasal + Kons., sofern der erstere erhalten blieb,

a. vor m + Kons.: vor md: fremd (mhd. vremde vremede, ahd. fremidi

framadi) [ebenso fremde F. „Fremde"; ferner fremsa „fremd reden, d. Ii. nicht die ßeutlinger

M. reden"]; — vor mm: clema „zwacken, kneipen, klemmen") [ebenso clemrle N. „Wasch¬

klammer" (Dim. von mhd. klammer klamer klamere]; — q'em M. PI. „Beinkamm, Trauben¬

kamm" (von mhd. kämm kamp [b]) [ebenso q cem3 „kämmen", lemle N. Dim.]; — lemle N.

(Dim. von mhd. lamp, PI. lember, ahd. lamb; das mb wurde zu mm assimiliert); — sdem M.

PI. (von mhd. ahd. stam[m]) [ebenso sdemle N. „Stämmchen"]; — s«em M. PI. (mhd. swam[m]
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swamp [b], ahd. swam[m] swamb) [ebenso §«emle N. Dim.]; — vor mp: lemble K"., Dim. von
lTirnb (von mhd. lampe nach frz. lampe); — vor ins: brems F. „Hemmschuh" (mhd. bremse)
|dazu auch brernsg „bremsen"; Stechfliege -= brtBDm F.]; — vor mj: cems F. (mhd. gam^
gemege);

ß. vor n -j- Kons, [das Beibehalten von Kürze und Nasal und Dehnung mit
aufgelöstem Nasal wechseln im Schwab, fast von Ort zu Ort; auch verliert sich letzteres immer
mehr] und zwar vor nd: bendica „bändigen" (von mhd. Adj. bendec); — bendr N. PI. (mhd.
bender von mhd. ahd. baut); — bfendö (mhd. pfenden); hiezu auch bfendle N. „Pfannchen,
auch weinerliches Gesicht" (Dim. zu mhd. planne, ahd. pfanna); — brend M. PI. „Feuersbrünste,
Räusche - (von mh. brant[d], ahd. brant); — end K (mhd. ende, ahd. enti); — hiezu stellen
wir eudres M. „Andreas"; — clendr N. (spät mhd. gelender aus lander „Stangenzaun"); -
'end F., PL von läd (von mhd. haut, PI. hende, ahd. haut) [ebenso Dim. 'endle N.]; — 'endl
IM. PI. (von mhd. handeln „mit den Händen fassen, bearbeiten"); — lcolendr, auch Kaiendr
(mhd. kalender aus lat. .calendarium); — lendle N. „kleiner Staat, Gartenbeet" (Dim. von mhd.
lant[dj, ahd. lant[t]); - rendr M. PI. (von mhd. rant-des) [ebenso Dim. rendle N.]; —- sdend
M. PI. (mhd. stant(dj) [hiezu sdendle „kleiner Stand, kleine Kufe, Huldigung durch Gesang
oder Musik"; ferner sdendlexo Adv. „stehend"]; — »endo (mhd. wenden, ahd. wenten); -
vor ng: deNlp (mhd. tengelen); — ex (mhd. enge, ahd. engi angi); — exl M. (mhd. engel,
ahd. engil angil); — cex M. PI. (von mhd. ganc[g], ahd. gang); —

c§Nsd
M. „männliches

Pferd" (mhd. hengest, ahd. hengist „Wallach, Pferd überhaupt"); — lese F. (mhd. longo) [ebenso
lexr Komp. von mhd. lanc(g), ahd. lang]; — sdexl M. (mhd. stengel, ahd. stengil); — sdrex
Adj. (mhd. strenge, ahd. strengi); — öd res M. PI. (von mhd. stranc stränge M. F., ahd.
sträng MV); — sexr M. (mhd. senger ,.Sänger, lyr. Dichter'); —- vor nk: badexc F.
„Schlüsselblume" [auf dem Lande auch baceNcJ (mhd. batönje, auch batenje, aus betonia
betonica und diese nacli Plin. bist. nat. vom gall. vettonica); — sreNc M. PI. (von mhd.
schranc[k]); — vor nn: breno (mhd. brennen, Faktitiv von brinnon); — drena (mhd. ahd.
trennen) [dazu frdrenö „zertrennen"]; — len F. (mhd. henne, ahd. henna); — q'ena (mhd.
kennen, ahd. chennen); — äbenic in. secsbenic „sechsspännig" etc. (zu mhd. spannen, ahd.
spannan); — »en Konj. (mhd. wenne wanne); — »enle N., Dim. von «an F. „Wanne mit
Schnauze aus Weiden geflochten oder aus Blech zum Einfassen und Tragen von Korn und
Mehl" (mhd. wanne, ahd. wanna); — vor nscli: mens M. [auch N. = lüderliche Weibsperson|
(mlid. mensch mensche, ahd. mennisco mannisco); — vor nt in den Fremdwörtern:
a'cend M. „Agent" (aus lat. agens); — regömend N. „Regiment, grosse Zahl"' (Lehnwort aus
lat. regimentum für regimen, seit 15. Jh. eingebürgert); — sdudend M. (von lat. studere); —
vor nz: älofensi/ Adj. „eigennützig, seinen Vorteil verstehend" (zu mhd. alevanz „aus der
Fremde gekommener Schalk"); — dens M. PI. (mhd. tanz, erst seit 11. Jh. bei uns heimisch); -
grens M. PI. (von mhd., spät ahd. kränz); — in dem nicht volkstüml. s«ens3 „Schule und Kirche
versäumen" (von mhd. swanzen ..sich schwingend bewegen"; in der M. das eigentl. volkstüml.
s"ans3 „zu lange auf der Sirasse herumspazioren", namentlich abends, sowie s«ausare F. „stolz
einhergehendes Fräulein"; zur Kirche schwänzen war ursprüngl. zur Kirche gehen);

2. mhd. ii nur in senf, neben seml' M. (mhd. senf senef, ahd. senaf, schon got sinap
aus gr.-lat. sinäpi), sowie in den Fremdwörtern dsendnr M. (mhd. zentengere, nach nilat.
centenarius); '— fembl M. in: nousdsomfembl! „hmau,s zum Hause!" (mhd. tempel, ahd. tempal,
aus lat templum);



3. mhd. i
a. vor einfachem Nasal und zwar

a. vor m: em „im = in dem"; — ceml M. (mhd. himel, ahd. himil);
ß. vor n in den unbetonten be „bin", e(n) „in" (s. unter 6), sowie in dem

Fremdwort enfändri F. (seit 17. Jh. aus frz. infanterie, das von span. infante, it. fante „Knabe,
Knecht, Fusssoldat" herkommt, übernommen);

b. vor Nasal -{- Kons, und zwar
a. vor m -)- Kons.: vor mb, wobei mb in der M. zu mm assimiliert erscheint:

dsemr N. (mhd. zimber, ahd. zimbar) [dazu dsemara (mhd. ahd. zimberen), sowie dsemrmä M.
„Zimmermann"]; — vor md in emdr (dafür mhd. immer imer iemer, ahd. io-mer ..je mehr");
vor mm: dsemad M. (mhd. zinment zinemin, ahd. sinamin, nach mlat. cinamonium; das n der
ersten Form zu m assimiliert); — neme (mhd. nimmer nimer nienrer = nie mer); •—■ sdem F.
(mhd. stimme, ahd. stimma) [dazu sdemS „stimmen", sowie asdemö „ein Lied anstimmen"]; —
seml M. „Schimmel als Pflanze und Pferd" (mhd. sohimel, für älteres, nicht bezeugtes schimbel;
in der Bedeutung weisses Pferd erst nhd., mb zu mm assimiliert) | ebenso äemlS „schimmeln",
semlix „schimmelig"]; — s«em3 (mhd. swimmen, ahd. swimman); — »emlä (zu spät mhd.
wimmen); — vor mp: in dem Fremdwort sembl M. „dummer Mensch" (erst nhd. aus dem
Adj., das von frz. simple kommt), sowie in slem Adj. Adv. „schlecht, bose", in welchem inj)
zu mm assimiliert erscheint (mhd. slimp „schief, schräg", die moralische Bedeutung erst im
Nhd.); —- vor mpf: embfä „Menschen impfen" [mit b!J (mhd. selten impfen, ahd. impfön)
[von Bäumen gebraucht man bfrobfö oder Cindä, das mhd. und ahd. gebräuchlichere impeten
resp. impitön; allerdings mhd. oberd. impfeten]; — sembfo (von mhd. schimpf, „Scliorz, Kurz¬
weil, Spiel", diese Bedeutung hat sich in der M. erhalten in äembflS „spielen von Kindern"); —
vor 1115; semsa M. (mhd. sim^ sime^, ahd. simi^) [dazu csems N. „Gesims" (mhd. gesime^e)];

ß. vor n -f- Kons.: vor nd, sofern n erhalten bleibt: bendä (mhd. binden, ahd.
hintan); ■—• blend (mhd. blint(d), ahd. blint); — fendä (mhd. vinden, ahd. findan); — grend M.
„Kopf" in dagrendfr caoa „den Kopf verhauen" (mhd. grint(d), ahd. grint); ■— clpCnd Adv. (mhd.
geswindej; — csendl N. (mhd. gesindelsehe gesindelach, Dim. zu Gesinde); — 'enä, wobei nd
assimiliert zu 1111 (mhd. binden, ahd. hintana) [dazu dr'ena „zurück, dahinten", sowie 'enedräe
„hinten drein"]; — 'endr (mhd. hinder hinter, ahd. hintar) [dazu cend(a)ra (mhd. hindern, ahd.
hintiren liintaron)]; — q'end N. (mhd. kint-des, ahd. chind); — lend F. (mhd. linde, ahd. linta); —
rend N., Dim. rendle N. (mhd. rint-des, ahd. rind) [dazu rendfix N. „Rindvieh, dummer Mensch"] ; —
rende F. (mhd. rinde, ahd. rinta); — sbendl F. (mhd. spindel spinnel, ahd. spinnala); — äendö
„plagen, quälen" (mhd. schinden „abhäuten, misshandeln") [dazu sendr M. „Abdecker, Mensch,
der Tiere und Menschen plagt"; ferner sendös N. „bösartiger Mensch, halsstarriges Tier"]; —
sendl F. (mhd. schindel, ahd. scintila) [dazu sendlS „ein gebrochenes Bein zwischen Schindeln
legen"]; — s'iendl M. „Kopfschwindel, Lüge, Betrug" (mhd. swindel, ahd. swintilöd) [ebenso
Kendls „schwindeln", snendlr M. „Schwindler"]; —«end F. „Winde als Werkzeug und Pflanze"
(mhd. winde, ahd. winta) [ebenso "endo „winden"; ferner "endl I'1. (mhd. windel, ahd. wintila); —
vor ng:

bföNsdo
(mhd. ptingsten);

— breNj
(mhd. bringen, ahd. bringan); —

deN
N. „Ding,

verächtliche, schwächliche Person", in letzter Bedeut. auch
deNe

F. (mhd. ahd. dinc[gj) [dazu
dexa „dingen", sowie

frdöNj
„verdingen" (mhd. dingen „Gericht halten, unterhandeln"; ding

eigentl. „Gerichtstag,
gerichtliche

Verhandlung")]
; — dsireNc

F. (lat. syringa);
— dsueNä

(mhd.
twingen, ahd. dwingan thwingan); — ds"exl M. „Zwinger" (mhd zwingel, gebräuchlicher twingsere); —
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feNr M. (mhd. vingev, ahd. fingar); — rex M. (mlid. rinc-ges, alid. ring); — rex Adv. „leicht,
ohne Mühe" z. B. deBmgäds reN! „diesem geht es leicht"! daeorkomdrexnbom nouf „dieser kommt
leicht den Baum hinauf" (mhd. ringe ring, ahd. ringi giringi); — sbrexo (mhd. springen, ahd.
springan); — slex F. „Schlinge, auch Peitschenschnur" (mhd. slinge) [dazu slexö „winden,
flechten", sowie älexl M. „Schlingel", eigentl. „Schleicher"]; — slexö in frslexö „verschlingen,
viel essen, auch verlieren" (zu mhd. slinden, ahd. slintan); — sexö (mhd. singen, ahd. singan);
hiezu stellen wir »eNadr, auch "excadr M. (mhd. win-gartener wingerter); — vor nk: drexcö
(mhd. trinken, ahd. trinchan); — dsexc N. (erst nhd,, mit Zinn zusammenhängend •; — dsexc M.
(mhd. zinke, ahd. zinko); — fexc M. (mhd. vinke, ahd. fincho); —- flexc Adj. (erst nhd., aus
ndd. ndl. flink); — lexc (mhd. link) [dazu lexes „links", sowie lexer M. „Mensch, der mit der
linken Hand arbeitet"]; sexcö (mhd. sinken, ahd. sinchan); — sdexcä (mhd. stinken, ahd.
stinchan) [dazu sdexer M.. „Stinker, auch Backsteinkäse"]; — sinexcS (von mhd. sminke
smicke F.); — »exco (mhd. winken, ahd. winchan) [ebenso »exe M. „Wink"]; —- uexcl M.
„Ecke, schmaler Raum zwischen Gebäuden, Zeichenwinkel" (mhd. winkel, ahd. winchil); —
vor 1111: ens in euödenö „innen drinnen" (von mhd. innen, ahd. innän) [dazu den, denö „darinnen";
dö l ön3 „da innen"]; — loi'/dsenix „leichtsinnig" (zu mhd. sinnec sinnic); — mensd, seltener
mendesd Sup. „geringste, schwächste" (mhd. minnest, ahd. minnist); —• ren F. (mhd. rinne, ahd.
rinna) [dazu renS „rinnen"]; — sben F. (mhd. spinne, ahd. spinna) [ebenso abenö „spinnen"]; —
sen M. (mhd. ahd. sin[nn]); — vor ns: ensl F. (mhd. insel insele nach lat.-gemeinrom. insula); —
vor nt: dend F. (mhd. tinte tinkte, ahd. tineta, aus lat. tineta „Gefärbtes" entlehnt); — flend F.
(erst seit 17. Jh., wohl zu schwed. flinta, dän. flint „Stein, Feuerstein"); — 'ember M. (mhd.
hint-ber, ahd. liint-beri „Beere der Hindin"); — lendr/ M. „Stadtteil in Reutlingen am Fusse
des Georgenbergs" (mhd. ahd. lint „Schlange"); — suendsüxd F. (mhd. swintsuht zu swinen
„abnehmen"); — send 3. Fers. PI. Präs. Ind. (mhd. ahd. sint) [auch PI. Imp. send!]; —
uendr M. (mhd. winter, alid. wintar); — vor n^: bens F. (mhd. binsj binej;, ahd. binu^); —
vor nz: blenslö (mhd. blinzeln, lterat. von blinzen, zu blindP); — brens M. (mhd. prinze, im
13. Jh. entlehnt aus frz. princej;

4. mhd. ii, Umlaut von u, und zwar
a. vor einfachem m und m Kons, in q'emi)( M. (mhd. kümel, ahd. chumil) [dazu

q'emi)(r, früher q'emi^rdaod M. „rundes Weissbrot, das viel Kümmel enthält"]; -—• clemble N.
Dim. (erst nhd. aus ndd. klump, ndl. klomp); — sdrembf M. PI. (von mhd. strumpf „Stumpf,
Baumstumpf", die nhd. Bedeutung ergiebt sich aus Hosenstrumpf); — sembf M. PI. (von
mhd. sumpf);

b. vor n -f~ Kons, und zwar vor nch: men^ M. (mhd. miinch münech, ahd.
munih(hh) von lat. monachus); — vor nd: bfendle N. (Dim. von mhd. pfunt-des, ahd. pfunt-tes)
[dazu bfendr M. „einpfündiger Laib Weissbrot"]; — drembf M. PI. (erst nhd. aus frz. triomplie,
Trumpf eigentl. „siegende Karte"); — dsendö „leuchten" (mhd. zünden, ahd zunten) [dazu
ädsendä „anzünden"; dsenfelsle N. „Zündhölzchen"; dsendlö „zündeln"; dsendl „hier weit ver¬
breiteter Familienname" (mhd. zundel zündel, ahd. zuntil „Alizünder")]; — grend M. PI. (von
mhd. grunt(d), ahd. grünt); — 'ende F. (mhd. hundinnej; — q'endicä, auch gufq'enä „auf¬
kündigen" (von mhd. kündigen, resp. künden, künden); — q'enädö F. PI. „Künste, Geschick¬
lichkeit" (von mhd. ahd. kunst); — lemble N. Dim. „kleiner Lappen, leichtsinniger junger Mensch"
(erst nhd., spät mhd. lumpe, wohl aus dem Ndd., vgl. ndl. lomp); —• sdeindle N. Dim. (von
mhd. stunde, alid. stunta); — send F. (mhd. sünde, ahd. sunta suntea); — vor nft: dsenfd F. PI.
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(von mlid. zunft zumft, ahd. zumft); — vor ng: 'exr,
ieNsd

Komp. und Sup. (mhd. junger,
jungist jungst); —

sbreN
M. PJ. (von mhd. ahd. sprung); — dsexle N. Dim. (von mhd. zunge,

ahd. zunga); — vor nn: den (mhd. dünne, ahd. dunni); — q cen3 Inf. und Part, (von mhd.
kunnen, ahd. chunnan) [ebenso haben PI. Präs. Ind., sowie Präs. Konj. e]; — vor ns: "ens
M. PI. (mhd. wünsch, ahd. wunsc); — vor 113: mens F. (mhd. münsje, ahd. muni^a);

5. ausnahmsweise mhd iu in snens3 (zu mhd. sniuzen, ahd. snüzen).
6. e kommt in unbetonter Silbe vor und zwar

a. vor der Tonsilbe: de Dat. PI. Art. def. vor Nasal und in Pausastellung z. P>.
(e) dem Tin 0 „den Männern" etc., (e)de-frao3, dagegen ohne Pause edefraoü ; — de „du", unbetont
iu Pausastellung, sowie vor Nasalen zu B. "ende-liomäd „wenn du kommst", "endemäsd „wenn
du magst", dagegen ohne Pause "endelomsd; — meist als e vor Dativ z. B. esEelamä „jenem
Mann dort", e-em „ihm", edaeorofrao „dieser Frau", edtemq'end „diesem Kind" etc; — in em,
häufig nur 111, Dal. Sing. M. Art. def. z. B. (e)mbuob3 „dem Buben", emle L!e „dem Löwen"; —
Dat. Sing. M. und N. des Art. indef. emö, F. er3 z. B. emörnfi „einem Mann", emgq'end „einem
Kind", erofrao „einer Frau"; — em „im" em'aus „im Haus", emgärdo „im Garten"; — g „in"
vor Nasalen und in Pausastellung z. B. e

-dlbeNä
„in Tübingen",

e
-roidlexo „in Reutlingen",

g-gngxS „in Eningen" (vor Ortsnamen tritt gewöhnlich Pause ein), g-säera'aus'aldgN, oder
esäSra'aus

'aldeN
„in seiner Haushaltung", ebenso En ,.in den" z. B. enogs3 „in den Ochsen",

engrobrgnsä „in den Gasthof zum Kronprinzen" [in die — ed, iu das „es" wegen der unmittel¬
bar folg. nicht nasalen Konsonanz]; — em = am in gm"seardix(s) ..am Werktag" emsöndix(s)
„am Sonntag", wenn vom Werktag etc. im allgemeinen gesprochen wird; dagegen ämsondr/
„am nächsten Sonntag oder am letztvei'gangenen Sonntag"; — em = um in: emsecsö „um
6 Uhr" etc.; sonst um —

dm;
— in der Vorsilbe Sud in endbsearä, auch unrichtiger endbeerö

„entbehren" (mhd. enbern); — in enduedr (mhd. eintweder aus ahd. ein-de-weder); — ferner
in den Fremdwörtern: endraisänd „interessant"; — önsdidüd N. „Institut"; — ensßner M.
„Ingenieur"; — cön(o)ral M. „General"; — leNal N., auch lgnäl „Lineal"; leNiorö, lcniarS „linie¬
ren"; — menisdr M. „Minister"; — sbenäd M. (s. b. ä);

b. nach der Tonsilbe: als Endung in 1. und 3. Pers. PI. Präs. Ivonj.: mrq'ene
„wir können", mrfäi]5 „wir fangen", sesroibe „sie schreiben", sgnäime „sie nehmen"; — als
Endung der 1. und 3. Pers. PI. Präs. Ind. [neuerdings wird 3 in diesem Falle durch od ver¬
drängt: mrsroibg neben neuem nirsroibad, sSnaimS neben jüngerem sentemod; — als Endung
der 1. Pers. Sing. Präs. Ind. der schwachen Verben auf ein: iqldsle „ich kitzle", iricle „ich
rüttle", rändle „ich handle" etc.; — auf er 11: ifuod(a)re „ich füttere", i'emorg „ich hämmere",
isnoid(o)rg „ich schneidere" etc.; — auf gen: igadsce „ich stottere", i-äodsce „ich jammere",
i-'fidscg „ich juchze", ismadscg „ich schmatze [beim Essen|" etc.; — auf nen: idsoe)(ne „ich
zeichne", irse^ne „ich rechne" etc.; — auf n, sofern dasselbe nicht in den Vokal aufgelöst wird:
idsane „ich zahne", ibong „ich verschwende Geld" [dagegen iuö „ich wohne", inöe „ich weine"]
etc. — bisweilen in Verben auf sen, sofern b oder p vorangehen: igraebsg neben
grtebs „ich krebse", irabsg neben rabs „ich rapse, stehle" etc. [in allen andern Fällen fällt g
weg, also nach einfacher Konsonanz: ilob „ich lobe", iläd „ich lade", ilhiof „ich kaufe",
ilec „ich lege"', idrug „ich drücke", imöl „ich male", isöin „ich mache einen Saum", ifär „ich
fahre", igräs „ich grase", ibted „ich bete"; — nach Geminata und Affricata: ibax „ich
backe, schlage", ipag „ich packe", ibuf „ich puffe", ilom „ich koinme", igon „ich gönne", ilubf
„ich lüpfe", i cob „ich hinke", ibar „ich raufe", igrads „ich kratze", i-nus „ich schlage, haue"; -
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8onst nach Doppelkonsonanz: idiyd „ich dichte' -', isbald „ich spalte", ifalc „ich falge,
grabe den Kartoffelacker um", i'olds „ich haue Holz", idämbf „ich dampfe", iläi] „ich lange",
idäijg „ich danke", i-searnd „ich ernte", idäns „ich tanze", idurn „ich turne", i«arb „ich zer¬
streue gemähtes Gras auf der Wiese", i'uasd „ich huste" etc.; — ebenso fällt e weg bei allen
starken Yerben: iseN „ich singe", ilaof „ich laufe" etc.]-, — als Endung des Sing. Itnp. der
Verben, die in der 1. Pers. Sing. Präs. Ind. e haben: q'idsale! „kitzle!", fuad(a)re! „füttere"!
etc. [dagegen wie oben: lob! „lobe!", bax! „backe!", sön ! „singe!" etc.]; — als Endung des
PI. der Adj., sofern dieselbe in Pausastellung oder vor Nasalen zu stehen kommt: söne, aber
sSne'aisr „schöne Häuser", mäenenödla „meine Nadeln" etc.; — in em ..ihm", nach einfachem
1, m und r, sowie wemi denselben Konsonanz vorausgeht: colem! „hole ihm!", sdilem! „stiehl
ihm!", "andlem!, ntemem „nimm ihm!", fuirem „feure ihm!", fuadrem „füttere ihm!", ferner
nach Vokalen: sraiem! „schreie ihm!", sowie nach Kons, -j- n: dsae)(nem! „zeichne ihm!" etc.
[in allen andern Fällen wird meist m = ihm gebraucht: obmsce'ao „ob ich es ihm gegeben
habe", cibm! „gieb ihm!", bfoifm! „pfeife ihm!", dänsm! „tanze ihm!", i cäosmcS „ich liabe es
ihm gegeben" etc.]; — unbetontes „ich" in Pausastellung und vor Nasalen [nur nach! der
Tonsilbe] dä "one „da wohne ich", duare „thue ich", dögäqenemena „da gehe ich nicht mehr
hin" etc.; — unbetontes „mich" in Pausastellung und vor Nasalen: q'isme „küsse mich",
dcearq'endmeneme „der kennt mich nicht mehr"; — unbetontes „sich" in Pausastellung und
vor Nasalen: r'adsemalaläo „er hat sich malen lassen"; — unbetontes „sie" Sing. u. PI. eben¬
falls in Pausastellung und vor Nasalen: äse! „an sie!", r'odsemegS „er hat sie gern gehabt" etc.; —
in der Adjektivendung e, wieder in Pausastellung und vor Nasalen: golde „gülden", wule „wollen",
blte^S „blechern", clese „gläsern", 'ildse „hölzern", sdoenß „steinern", belsg „pelzig"; — in
der Adverbialendung le = lieh: fraile „freilich", "ttrl§ l,wahrlich", "aedle „weidlich, schnell"; -
in den Substantivendungen ade, 6 — in, le = lein (mhd. lin, wohl Uebergangsform Ii), Ion — ling,

cn = ung: baxade F. „was man auf einmal backt", daefade P. „Taufe", filedade P. „Arbeit
zum Fileten", flicode F. „Arbeit zum Flicken", fraesade F. „Nahrung für einmaliges Fressen",
fuirade F. „Holz zu einmaligem Kochen oder Heizen" gaudsade F. „Schaukel", clubrode F.
„Haufen", gradsade F. „Eierhaber", 'äd'ebade F. „Handhebe", "edsode F. „Hetze, Hatze",
'äiclode F. „etwas, das gehäkelt wird", micode F. „Wagenbremso", nteode F. „etwas, das genäht
wird", salbodS F. „Schmiere", samlode F. „Resultat einmaligen Aehrensammelns", sserade F.
„was in einer Kachel oder Pfanne angehängt ist und herausgescharrt und gegessen wird",
sbridsodg F. „Spritze", sbrüdlode F. „Wasserfall", sbuolode F. „Spulrad", sdobfode F. „Tabak
für einmaliges Füllen der Pfeife", ädricode F. „Arbeit zum Stricken", slaifode F. „Schleife auf
dem Eise", slaefade F. „was auf einmal geschleift werden kann", smiarade F. „Schmiere",
drägade F. „Last, die auf einmal getragen werden kann", "iagade F. „Wiege", "emlade F.
„wimmelnder Haufen" etc.; — baire F. „Bäurin", fräende F. „Freundin", 'ende F. „Hün¬
din" etc.; — biable N. „Biiblein", faigale N. „Veilchen", clemrle N. „Waschklammer",
""aisle N. „Häuslein", mtedle N. „Mädchen" etc.; — bfifrleN M. „Pfifferling", sbttdleN M.,
„Herbst", sedsleN M. „junge Salatpflanzen zum Versetzen" etc.; — äxdeN F. „Achtung",
endreN F. „Aenderung", 'aus'aldeN F. „Haushaltung", 'arneN M. „Februar", laedeN F. „Leitung",
marceN F. „Markung", möeneN F. „Meinung"; — in seltenen Fällen in der Subst.-Endung e für e
und zwar in den Masc.-Formen: 5ne „Grossvater", bale, drale, lale „dummer Mensch" [in le"e
„Löwe als Tier" wird e lang und verliert die Nasalität]; — ebenso in dem N. däle „Dohle"; —
in den Fem.-Formen (meist auf ahd. i, mhd. e ausgehend) nach einfacher Konsonanz in: bCne F.
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„Bühne", blaee F. „Blähe" (rahd. blähe), büde P. „Bude", dece F. „Decke", dr&ce F. „Tränke";

graese F. „Grösse"; — ciode F. „Güte", 'erde F. „Härte", lüce F. „Lüge", mile F. „Mühle",

saagce F. „Sägmühle" [Säge = sseaig], smide F. „Schmiede" (für mhd. smitte, ahd. smitta);

ebenso lSne F. „Linie", ferner ebfl'aude F. „Apfelschale" und inensa'aude F. „Menschenhaut,

Hauchbildchen"; nach Geminata und Affricata in: bloexe F. „Bleiche", hoedse F. „Beize",

dere F. „Yorrichtung zum Dörren", dice F. „Dicke", file F. „Fülle in Speisen", Kuxe „Küche",

mice „Wagenbremse", sbere F. „Yorrichtung zum Sperren, namentlich Wagenbremse, Rad¬

schuh"; nach sonstiger Doppelkonsananz in: bende F. „Binde", fremde F. „Fremde", q'elde F.

„Kälte", misde F. „Miste", paerle F. N. „Perle", rende F. „Rinde", seNce P. „Schenke, Geschenk",

s"crdse F. „Schwärze"; nach Vokal in: sdrall F. „Streu"; — in der Subst.-Endung e = en

in dsoeye N. „Zeichen"; —• gulde M. „Gulden"; — in der Endung e von Eigennamen: basdle M.

„Sebastian", deleM. „Rudolf, Adolf", didseM. „Fritz", cere M. „Georg", larle M. „Karl", märde M.

„Martin", paole M. „Paul", suse M. „Julius"; ä'mäle F. N. „Amalie", e'mile F. N. „Emilie",

nädäle F. N. „Natalie", odile F. N. „Ottilie";

ausserdem in folgenden Wörtern: ane Adv. „vorwärts, fort" (mhd. ane); -

amen „Amen"; — dsigöre M. „Cichorie"; — elend Adj., auch N. „elend, Elend"; —• lomede F.

„Schaubude, Lärm"; — larefäre N. „Larifari"; — ulern M. „Olim".

7. Schreibweise. 1544 reytlingen, dibingen, 1567 güethlin, 1592 Döchterlin, 1592

bestümbten „bestimmten", 1593 hennderlassen, khönndtliche „kindliche", 1593 gönnstige Herrn,

1593 ich bin dahin getringt worden, 1598 günstig, Gefängnuss, "1599 ginstiglich, 1599 Aycheng

„Aichung", bedennken, '1600 Khündt „Kind", 1600 zimblich, gentzlich, Khündlin, Khiinder,

1602 hinderlassner, 1602 burgerin, 1605 Eilender, 1605 schenkhell „Schenkel", 1607 Kinder,

1615 grossgünstige, 1615 Kindtlin, 1616 Dibingen, Khiinder, 1621 Khiinder, 1625 ellendtlich,

1631 Künder, 1631 Goldtguldin, nit linger „nicht länger", 165*1 inn, 1665 eintweder, Ycr-

heürathung, 1666 zimblich, *1669 seindt „sind", Ellendt, *1676 Sapat Schinder, zimblich, Umb-

stände, 1677 Vöstung, Früehling, zimblich, 1684 Uebrbringer, Engell, wo sie ihm erwischen,

1685 ihr werdons Ewer ginstiges Gemieth nit von mir winden, 1685 Früehling, wingertlein,

eintweder, 1685 Mühlin, 1712 seynd angewiesen worden, '1724 Wingert, *1744 Thürlin, 1763

llembd, Testamentlen, barchetin, trilchin, Ivissin „Kissen", Mössingeschirr, Pfännlen, Kleider-

kästlen, Meeltröglen, Fässlen, seynd „sind", Frembde, Tochtermiinnin „Frau des Tochtermann'"'.

§ 29. m.

Dieser Laut scheint in der M. ein Uebergangslaut zu sein. Alte Personen sprechen

jetzt noch cend, »end etc., jüngere csend, «®nd etc. Dabei ist zu bemerken, dass der Grad der

Nasalität bei £B ein viel geringerer ist als beim alten e; die betreffenden Wörter werden viel¬

fach schon mit fast reinem se gesprochen, oder mit einem te-Laut, der wenigstens in seiner

ersten Hälfte rein und nur in der zweiten leicht nasal ist.

1. Sä entspricht in betonter Silbe mhd. e (i), e oder e und kommt vor:

a. ausnahmsweise vor einfachem m in nffima (mhd. nemen, ahd. neman);

b. vor mm, nn und n -j~ t: 'ffime, neben sme M. „Wilhelm" [Im assimiliert zu

mm]; — c£&nondeen, neben canondan „hüben und drüben" (zu mhd. md. hen, mhd. hin von

hinne = hie inne, hinn hinnen „von hinnen", und dannen danne dan „von dannen"); — dtend

Plur. Präs. Ind., sowie PI. Imp. (von mhd. Inf. tuon, Nebenf. tan; vgl. 'send von hän); —

ftend, seltener faernd fr fiel früher in der M. vor Kons, meist aus] (mhd. vernt vernent vernet
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vern verne ..im vorigen Jahr", von mhd. virne. ahd. firni „alt"); — ca&nd PI. Präs. Tnd , sowie
PI. Imp. (von mhd. geben; besonders in schwäb.-alemann. Denkmälern kommen kontrah. For¬
men vor, Inf. gen, auch Präs. PI. Ind. wir gent, sie gent); —■ ctend PI. Präs. Ind., auch PI.
Imp. (von mhd. Inf. gän, gen); — c£end PI. Präs. Ind., auch PI. Imp. (schon mhd. wir hent
neben hän, ir hent neben hat, sie hent neben hänt); — ltend PI. Präs. Ind., auch PI. Imp.
(von mhd. län, kontr. Form von läjen); — sdsSnd PI. Präs. Ind., aucli PL Imp. (von mhd.
stän sten, PL Präs. Ind. steil stet stent neben stän stat stänt); — uäind PL Präs. Ind. (von
mhd. werden wem, schon mhd. die kontrah. Form sie wernt) [dieses «Sind wird neuerdings
auch vielfach für PL Präs. Ind. von wollen für das regelmässige "ele (neuer «elod), «elod, «ele
(neuer "elod) gebraucht];

c. Sä kommt in unbetonter Silbe vor in: dfüm Pron. dem. Dat. Sing. M. u. N.
[betont d»3m], z. B. edtemq'end ..diesem Kind ' (mhd. dem[e]); — grseonblö' [mit langem ee;
sonst vor Konsonanz grffiS, in Pausastellung grtej mit langem <©] „griin und blau" (mhd. grüene,
ahd. gruoni); — csffiNcod' „segne es Gott!" (von mhd. segenen segen, kontr. senen).

2. Schreibweise. Die Pluralformen von geben etc. sind meist regelmässig geschrie¬
ben, der PI. von wollen tritt als wollen, wellen, ier welend wöllendt etc. auf, für nehmen finden
sich die Formen: 1593 vernemmen, 1615 fürzuonemmen, 1621 annemtnen, 1631 nemmen, 1677
anzucnemmen, 1688 anzunemmen, 1717 nemmen.

§ 30. ä

1. entspricht mhd. a vor nasalem Konsonanten und zwar
a. vor einfacher Konsonanz

a vor m: amoes F. (mhd. amei^e, ahd. ameijsja); — dsäin (mhd. ahd. zam); —
camr M. (mhd. hamer, ahd. hamar); — kamr F. (mhd. kamer kamere, ahd. chainara); — lam
„lahm, langsam" (mhd. ahd. lam-es); — näm M. (mhd. name, ahd. namo); — ram F. (mhd.
ram rame, ahd. rama); — sämod M. (mhd. samit samät, in mhd. Zeit entlehnt aus dem Roman.,
vgl. mlat. samitum, it. sciamito, afrz. samit); — dazu stellen wir das Fremdwort amen (mhd.
amen aus dem Hebr.);

ß. vor n; dabei geht auslautendes n in den vorangehenden Yokal auf: a in Zu¬
sammensetzungen, wo . an" den Ton hat (mhd. ane an) [z. 15. abends „anbinden", abrolö „an¬
brüllen"', se-ädöj ,,sich anziehen", äcß „angeben, anzeigen", a'äö „anhaben", äsdaosö „anstossen";
ebenso rbreldme-ä „er brüllt mich an"; afäi] M. „Anfang", afordrex F. „Anforderung", ai'aiseN F.
„Anweisung" etc.]; auch in Verbindungen wie äse „an sie", idöcäde „ich denke an dich" etc.,
sofern auf „an" der Ton liegt; — ebenso dra „daran", nä „hinan, hin", nämaxä „an etwas hin
machen", näsmoisä „hinwerfen" etc.; ane Adv. „fort, vorwärts" (mhd. an-hin); — än3 F.
„Grossmutter" (mhd. ane, ahd ana); — ba F. (mhd. bane ban); —- dra. M. (erst nhd., ein
ndd. Wort, vgl. ndl. traan, dän. schwed. tran); — dsä M. (mhd. zan zantfd], ahd. zan zand); —
fä M. neben fänö M. ..Fahne, Rausch", in letzterer Bedeutung nur ftinö (mhd. vane van); —
kä I. u. 3. Pers. Sing. Präs. Ind. (mlid. kau kan von kunnen) [auch 2. Pers. käsd, mhd.
kanst]; — mänö (mhd. manen, ahd. manon manen); — s»a M. „Schwan als Vogel", s"än3 M. F.
„Schwane als Wirtshaus" (mhd. swane swan M., ahd. swan M. swana F.); — hiezu die Fremd¬
wörter dekan M. (mhd. ahd. techän, aus lat, deeänus, mhd. auch dechent techant); — ula M.
„Uhlan"; — ausnahmsweise steht i vor nn in mä M. „Mann" (im Anschluss an den mhd.
5om. man, Gen. mannes); ferner im Auslaute in ma (auch mäsd) mä Sing. Präs. Ind. (mhd.



— 87 —

inac, malit mähst, mac von Inf. mügen mugen) [PI. Präs. Ind. meoe (megad) etc.]; sowie vor s
in nas F. (mhd. nase, ahd. nasa) ;

b. vor Nasal-f Kons., sofern der erstere in den vorausgehenden Vokal aufgelöst
wird; dies ist der Fall vor mp: abl F. (mhd. ampel ampulle, ahd. ampulla aus lat. ampulla
„Fläschchen, Gefäss"); — dabf M. (mhd. dampf tainpf); — grabf M. (mhd. ahd. krampf); —
vor nd: 'äd F. (mhd. hantfd], ahd. hant); — sad M, (mhd. sant-des, ahd. sant-tes); — "äd F.
(mhd. want[d]. ahd. want); — vor nc nk: bäg M. (mhd. bane M. F., ahd. banch M. F.); —
g'räg (mhd. krancfk]) [dazu gragad F. „Krankheit"]; — csdag M. (mhd. gestanc); — moulfräg M.
„vorlauter, nasenweiser Mensch, auch stolzer Mensch, der andere nicht grüssen mag, sogar
maulfauler Mensch" (Franke sonst Schimpfwort für einen Thoren und Prahler, da man den
Franken nachsagt, dass sie das Maul zu voll nehmen); — sräg M. (mhd. schranc[k]j; — vor 11t:
ädri®xd M. (mhd. antreche, ahd. antrahho); — kad F. (mhd. kante, Neben f. von kanne, ahd.
channa) [dazu äbrßdskäd F. „Giesskanne", mib/käd F. „Milchkanne"]; — madl M. (mhd. mantel
inandel, ahd. mantal niandal); — vor ns: gas F. (mhd. ahd. gans) [ebenso gasgr M. (mhd.
ganzer neben gan^e ganze)]; — vor nst in käsd 2. Pers. Sing Präs. Ind. (mhd. kanst); —-
vor nz: a"äds M. (mhd. swanz);

2. Schreibweise. 1593 Ililfshanndt, 159G angelialden, l(i()2 anzeigen, 1607 krank-
ha.it, 1616 Dochterman, 1621 khann, 1684 Anclagte, 1685 Ahnenguet, 1763 von seiner Alma
erhalten.

§ 31. ä entspricht
1. mhd. a vor nasalem Konsonanten und zwar

a. ausnahmsweise vor einfachem m oder n in den Eigennamen und
Fremdwörtern: ä'mälg F. N. „Amalie"; —• da'nel M. „Daniel"; — kä'nobs N. „Bank mit Lehne"
(im 18. Jh. aus frz. canape aufgenommen); — sbania N. „Spanien", sbanis „spanisch";

b. vor Gern in ata: vor mm: aind N. (inlul. ammet, älter ainbet, ahd. ambaht
ambahti); — cäml AI. (mhd. liammel, Nebenf. von hamel, ahd. hamal, eigtl. substant. Adj. ahd.
hanial „verstümmelt"); — kam M. (mhd. kanifmm] kamp[b], ahd. chamb); — rämla „sich her¬
umwälzen. raufen" (mhd. rammeln, ahd. raminalon „sich begatten" zu ram „Widder") [dazu
l'ämlr M. „raufboldiger Junge"]; — ranisnäs F. „grosse lange Nase" (von mhd. ram-mmes,
ahd. ram rainmo „Widder"; die M. sagt für rämsnas auch söfnas); — sätnlö (mhd. sammeln,
Nebenf. von samelen, eigtl. satnenen, ahd. samanon) [dazu

sämleN
F. „Sammlung", frsämlö

„versammeln", frsamleN F. „Versammlung"]; — sdain M. (mhd. ahd. stamfmm]); — "ämas N.
„Wams, Kittel, Juppe" [mb assimiliert zu mm | (mhd. wambeis wambes „Bekleidung des Rumpfes
unter dem Panzer", roman. Lehnwort, vgl. afrz. gambais); — vor nn: an3 „anno" — bfän F.
(mhd. pfanne, ahd. pfanna); — dan F. (mhd. tanne, ahd. tanna); — l anos, neben kVanas M.
„Johannes"; ebenso äendranos M. „roher, schlechter Mensch"; — 'anicl M. „Ilannickel, Räuber,
der in der Gegend von Reutlingen hauste"; — Mnondjin, neben 'äenSndiSn „hüben und drüben"
(s. bei ffi); —- mänä M. PI. „Männer" (mhd. mannen manne neben man); — |bänä (mhd.
spannen, ahd. spannan); — "an F. „Gefäss aus Weiden oder Blech zum Einscliöpfen und Tra¬
gen von Frucht und Mehl" (mhd. wanne, ahd. wanna); — hiezu stellen wir man3;norg3 „mor¬
gen frühe";

c. vor Nasal + Kons.: vor mp: bämbä „scheissen", in der Kindersprache (zu
pamps pams, bayr. österr. pampf „dicke pappige Masse"; im Leipz. Dial. bamben — schmausen); —
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drämbla „schwerfällig gehen" (mhd. trampeln); — lämb F. (nihd. lampe, nach frz lampe); —■

samsdix M. (mhd. sampstac samsjtac, ahd. samba^tac); — slämb F. „Weibsperson, die unordent¬

lich in ihrer Kleidung ist'' (zu mhd. slampen „schlaff herabhangen"); — vor mpf: mämbfa

„mit vollen Backen essen" (sonst mumpfen, Zusammenziehung aus Mund voll); — sdämbfa

(mhd. stampfen, ahd. stampfön); —• saurätnbf F. (mhd. ampfer, ahd. ampfaro); — vor ms:

amsl F. (mhd. amsel, ahd. amsala); — 'ämsdr M. „Hamster, Vielfrass" (mhd. hamster, ahd.

hamastro, letzteres nur in der Bedeut. „Kornwurm"); — vor nch: man)/ in manyr inair/ä

malles, PI. män^e (mhd. syncop. manch manc aus manecfg], ahd. manag) [ebenso man^möl

„manches mal"]; — vor nd: and Adv. in sduadmaränd „ich empfinde Sehnsucht nach" (mhd.

ande ant „schmerzlich, übel zu Mute"); — andr Adj. (mhd. ander, ahd. andar) [ebenso ändrsd

(mhd. anderes änderst, ahd. anderes änderest)]; — band N. (mhd. bant[d], ahd. baut);

bränd M. „Feuersbrunst, Bausch" (mhd. brant[d], ahd. brant); —■ dsugrfia'ndl M. (erst nlid. aus

dem Frz. sucre candis, it. zucchero candito von arab. qand); —■ csdända Part, von stehen und

gestehen (mhd. gestanden von stän sten standen resp. gestän gesten) [ebenso 1. Pers. Sing.

Präs. Ind., sowie Sing. Imp. sdand (mhd. stände neben stän, resp. staut neben stä), ferner

bädända „bestanden", frsdända „verstanden"]; —• 'ändla (mhd. handeln, ahd. hantalon) [ebenso

l ändl M. „Kauf, Tausch"]; — land N. „Gartenland" (mhd. lant[d], ahd. laut); — länd(a)rä,

romländ(a)ra „auf der Strasse herumlungern, herumstreichen" (zu mhd. lendern „langsam gehen,

schlendern"); — mandl M. (mhd. mandel, ahd. maudala, aus it. mandola); — sand F. (mhd.

schände, ahd. scanta); — sdand M. „Kaufbude, Lage, Zustand" (mhd. stant-des); — sdand F.

z. B. in graudsdänd F. (mhd. stände „Stellfass, Kufe"); — srand F. „Bank ohne Lehne"

(mhd. sehrande, Nebenf. von schranne) [Fruchtschranne = fruxdsran F.]; — vor nf: 'auf

neben 'amf M. (mhd. hanf hancf, ahd. hanaf hanof); — regelmässig vor ng: aql F. (mhd.

angel, ahd. angul) [dazu aqlä „angeln"]; — aqsd F. (mhd. angest, ahd. angust); —■ dsai] F.

(mhd. zange, ahd. zanga) [dazu baisdsäi] F. „Beisszange]; — fäip (mhd. vahen van, ahd. fall an;

fang ist eigt. nur im Part, und Prät. berechtigt, drang aber nhd. auch in's Präs.) [ebenso fäq M.

„gut Heirat"; faqadS F. „Geschenk zum Geburtstag, zur Konfirmation" etc.]; — gaq M. (mhd.

ganc[g], ahd. gang) [ebenso gär) 1. Pers. Sing. Präs. Ind. (mhd. gang Nebenf. von gän), ferner

Präs. Ivonj. gaq, gärjesd etc., sowie Sing. Imp. gäq! endlich Part, gäqä]; — csai] M. (mhd.

gesanc-ges); — cäi]3 (mhd. Part, gehangen von hähen, ahd. hähan; im Nhd. wie im Ndl. Engl,

mischt sich das alte starke Zeitwort vielfach mit dem zugehörigen schwachen, wodurch die

trans. Bedeut. sich mit der intrans. verbindet; in der M. trans. l 6gä, intrans. "aip, z. B. i c6c-

maen'uadna „ich hänge meinen Hut auf", dagegen däe'uafaqad „dein Hut hängt"); — mar] F.

(mhd. mange); — räijnä neben rtfecNä (mhd. rengen rengnen, Nebenf. von regenen); —- äbaij F.

(mhd. spange, ahd. spanga); —• sdai] F. (mhd. stange, ahd stanga); •— älärj F. (mhd. slange

M. F., ahd. slango M.); •—■ vor nk: dai]g M. (mhd. ahd. danc); — cedäqg M. (mhd. gedancfk],

ahd. gedank); — vor nt: ändnord, älter andwurd F. (mhd. antwurt, ahd. antwurti); — dända F.

(erst nhd. nach frz. taute); — endrsesand Adj. (frz. interessant); — elefand M. (mhd. helfant,

elelant; im Mittelalter wurden dem Elfenbein Heilkräfte zugeschrieben); — fand in sbarafandl M.

„halbverrückter Mensch" (ndd. Form, vgl. ndl. vent „Narr" für mhd. vanz „Schalk" s. b.

älafans); — fruänd (spät mhd. selten verwant, Part, zu verwenden, man gebrauchte dafür meist

sippe); — gänd M. (mhd. gant F., aus prov. l'encant, nfrz. l'encan, woher engl, cant „Auktion"

[dazu frganda „verganten"]; — gramändas PI. „unnötige Umstände" (zu Nekromantie); —

Cänd "icrg N. (mhd. hantwerc „Handarbeit", womit sich in mhd. Zeit antwerc „Werkzeug" ver-



mischt); — Sand F. (erst nlid., aus dem ndd. kante „Rand, Ecke"); — das Fremdwort musi-
länd M. „Musikant"; — vor 11z: bfläns F. (mhd pflanze, ahd. pflanza); — däns-M. (mlid.
tanz) [dazu dänsr M. „Kreisel" (mlid. tanzer tenzer „Tänzer")]; — fäns in älofäns M. „stolzer
Mensch, auch Stolz" (mhd. ale-vanz „aus der Fremde gekommener Schalle"), sowie firlcfans M.
„wertloser Zierrat, auch Schwindler" (erstes Komp.-Glied dunkel, etwa zu angls. fyrlen „fremd",
zweites mhd. vanz „Schalk"); — frans F. (mhd. franze); — frans M. ..Franz"; — gans Adj.,
Adv. (mhd. ahd. ganz); — clans M. (mhd. glänz, ahd. Adj. glänz „glänzend", Subst. fehlt im
Ahd.); — grans M. (mhd., spät ahd. kränz); — känsl F. (mhd. kanzel, ahd. cancella chanzella
aus mlat. cancellus cancelli); — kuransö „horumscheuchen, quälen" (im 17. Jh. auftauchend,
zu mlat. carentia „Bussübung mit Fasten"); — mans M. „Stolz"', sowie mansic „stolz" (zu
manzen, das vielfach mit ranzen vorkommt, s. Schmeller, B. W. 1, 1632); — «ans F. (mhd.
wanze, erst seit 13. Jh, früher mhd. ahd. wantlüs).

2. ausnahmsweise mhd. ei (e) in ds«ändsc (mhd. zweinzec zwenzic, ahd. zweinzug).
3. a kommt in unbetonter Silbe vor und zwar

a. vor der Tonsilbe: in unbetontem „an" z. B. ä(n)ur/ „an euch", a-oem „an einem",
änanandr „an einander" etc., ebenso am „am", z. B. ämgärdS „am Garten"; ferner in den
F rem d w ö r tern: amerikä i\T. „Amerika"; — ändife M. (erst früh nhd., nach mlat.-roman. endivia,
Int. intibus); — blani F. „Wandelgang unter Bäumen" (zu mhd. plan M. plane plante plänje F.
„Ebene", aus mfrz. plane, frz. plaine); — bandofl M. (erst früh nhd., aus it. pantol'ola); —
daniädr M. [vgl. manomorgS. kandidr] „Tornister" (s. b. i); — Hansel M. (aus frz. flanelle, afrz,
tlaine); — granäd F. (lat.); — liäme N. (mhd. kämin, die nhd. Accentuation beruht auf neuer
Anlehnung an lat. caminus); — kämel N. „Kamel, dummer Mensch" (aus lat. camelus, im Mhd.
herrscht kemmel); — kämräd M. (aus frz. camarade); — länö F. (frz. canon, lat. canna); -
kämisol N. „Hinterteil" in oemslämisölfr'aoa ..einem das Hinterteil durchhauen" (bloss nhd.,
nach frz. camisole); — kandidr M. „Konditor" (vom lat. condire); — mäqned M. (mhd. magnete
magnet); — tesdämend X. (mhd. testament, lat. testamentum);

b. nach der Tonsilbe in enfändri F. (frz. infanterie).
4. Schreibweise. '1567 änderst, 1.570 sampt, 1592 es ist vil verschlamppamppet

worden, 1592 Mezgerhandtwerkh, 1593 Ampt, gehorsamh, Anntwurth, sampt, 1594 Papeiermacher-
handtwerkh, 1598 sampt vnd sunders, 1598 ann zu höre, 1598 anngefochte, 1G00 sampt, 1602
llandwerrkh, Antwurt, gantz, on wan ein stirbt, 1605 gantz, 1615 sampt, 1616 Ilandtwerkh,
Sambstags, 1631 Ambt. 1650 bedankhen, 1665 sambt, 1673 Ehrsamb, 1676 Ambtsburgermeister,
1685 sampt, Danckh, 1685 änderst, 1688 Ehrsamb, gehorsamblich, 1710 Ampt, 1750 von Ambs¬
weg, 1763 Pfann, '1767 Sambstag.

§ 32. 6 entspricht
1. mhd. o und zwar

vor einfachem n, das im Auslaute in den nasalierten Vokal aufgelöst wird: dorsdix M.
(mhd. donerstac dunrestac, ahd. donares-tag); — fo „betontes von" (mhd. von vone, ahd. fona)
z. 13. funm „von ihm", drfo „davon" |unbetont wird „von" zu fo, z. B. föraidleNä „von lleut-
lingen"]; — guönod F. (mhd. gewone gewan, ahd. giwona) [ebenso g«onod Adj. (mlul. gewon,
ahd. giwon), darnach g«6nS, wofür mhd. gewenen, ahd. giwennan]; —• c6ni)|§M. (mhd. honec-ggs,
ahd. honag honang N.); — «ona (mhd. wonen, ahd. wonen) [Präs. Ind. «6 «osd «od, «one
(«onod) etc., Präs. Konj. «6 «onesd «6, «one etc.: ebenso «ÖniiN F. „Wohnung" «o'ous X. „Wohn-
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haus", "ösdüb F. „Wohnstube"]; — dazu wegen Wegfalls des r 110 „nur"; auch „noch" wird häufig

zu no neben 110; sowie die Fremdwörter: tesdrmadsio F. „Achtung" (frz. estimation aus

lat. aestimare); — badalio K (frz. bataillon); — balo F., seltener M. (frz. ballon, das von

deutschem ball); — blusonr M. „Spottname für Weingärtner", eigentl. Blusenträger (von frz.

blouse „Fuhrmannskittel"); — dragonr M. (ursprünglich Fusssoldat, der sicli des Pferdes nur

zum schnellen Fortkommen bediente, frz. dragon, it. dragone, ohne Zweifel findet Beziehung zu

Drache statt); — dsidro F. (erst nhd., aus frz. citron); — faso F. „Form" (aus frz. fagon, lat.

factio); — fisadadsio F. „Prüfung" (zu lat. visitare); — lano F. „Kanone, auch Güllenfass"

(frz. canon, it. cannone „grosse Röhre", vergrössernd zu canna) [dazu liänonasdifl M. „hohe

und weite liohrstiefel"]; — lönfrmadsid F. (lat.); — ]Wdsio F. „Speiseportion, auch Tracht

Prügel" (im 17. Jh. entlehnt aus frz. portion); —• hiezu stellen wir badru, neuer ]5adrö M.

(mlul. patrön patrone, aus lat. patronus; ebenso badro F. (erst im 16. Jh. aus frz. patron, von

mlat. patronus „Exemplar, Vorbild"); — in unbetonter Silbe in bosdilio M. (im l(i. Jh.

entlehnt aus it. postiglione, frz. postillon); — london N. „London" ;

2. mhd. u und zwar vor einfachem n: iune M. (lat. junius, in der M. noch das

deutsche bröxod M.); — 6rs(d)lr/, älter a5(r)s(d)lix N. (mhd. unslit unslet, inslit inslet, auch

unslicht unslecht); — so M. (mhd. ahd. sun);

3. mhd. ä vor einfachem m: gr&asbo M. (spät nilid. grüenspän, nach mlat. viride

Hispanum); — groni M. „Kram, Haufen von verschiedenen Dingen" (mhd. kram, eigentl. Zeltdecke)

[dazu gronr3 äegromO „kaufen, einkaufen", frgroma „sein Geld ausgeben"]; — iomr M. (mhd.

jämer, ahd. jämar M. N.) [dazu iom(a)r3 „jammern"]; — 1116 M. (mhd. mäne, ahd. mäno)

[dazu mofix N., modibl M. „Mondkalb, dummer Mensch", sowie mone M. „Dickkopf", ferner

monad M. (mhd. mänöt(d), ahd. mänöd)]; — sbo M. (mhd. ahd. span); — som M. (mhd. säme,

ahd. sämo);

4. mhd. 6 vor einfachem n; dabei wird auslautendes 11 wieder in den nasalierten

Vokal aufgelöst: bo F. (mhd. böne, ahd. bona) [dazu bonofads F. „Bohnenzaser", bonoq'a>rnboux M.

„Spottname für Weingärtner", bonobois N„ „Kelterstübclien, in dem die Weingärtner ihr Vesper¬

brot nehmen", das Wort erklärt sich aus dem vorhergehenden; kidsobo F. „kleine Schlosse";

ferner bona „Geld verschwenden", vgl. Philand. 2, 260: dann es ja iibel gesparet, wo man an

seinem Leibe karget und hernach muss in den Seckel bohnen; ohne Zweifel vom Spielen der Kinder

mit Bohnen); — dro M. (mhd. trön, aus frz. tröne, oder mit Dehnung des Vokals in offener Silbe

aus lat.-gr. thronus); — gro F. „Krone", als Wirtshaus gronä (mhd. kröne krön, ahd. coröna

aus lat. Corona,); — 'onö „Hönau", Ortsn. (aus höh, alt Hohenouua, württ. Urkb. I, 209); —

16 M. (mhd. ahd. Ion) |dazu lonö „lohnen"]; — son3 (früh mhd. schönen);

5. mhd. ou vor m: bom M. (mhd. ahd. boum); — drum M. (mhd. ahd. troum) |dazu

dromä „träumen"]; — dsom M. (mhd. ahd. zoum) [dazu aedsomä „einzäumen"]; — ro M. (mhd.

roum; das nhd. ä ist dialektisch); — som M. (mhd. ahd. soum) [dazu somä „einen Saum machen"].

6. Schreibweise. 1592 gewonet „gewohnt", 1602 non aber hat sich der Schalk

erzaigt, 1724 verthonisch Leben „verschwenderisches Leben", 1763 catton Kittel.

§ 33. o entspricht

1. mhd. 0

a. ausnahmsweise vor einfachem 111 oder n: dönr M. (mhd. doner, ahd. donar)

[dazu donorö neben dura 3 „donnern"]; — CNom3 Part, (mhd. genomen genumen von nemen); —
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liomS (mlid. komen. ahd. chueman); — Ion F. „Zapfen, der das Rad in der Achse hält" (mild.
Ion Inn lan); — dazu das Fremdwort bonile N. „kleines Pferd, aucli Glas 1/.i Liter haltend"
z. B. abonilebiar „ein Gläschen Bier" (von engl, pony, dazu puny „jung, klein, schwach, zart",
von frz. puine [puis-ne] „nachgeboren");

b. vor mm in bomr M. „Rausch" (vom Eigenn. Pommer — von Pommern) [ebenso
bomrlö N. „Hündchen, dickes Kind" (canis pommeranus „aus Pommern stammender Spitz¬
hund")]; — hiezu stellen wir nomöl „nochmals" (zu mhd. noch, ahd. noh) [sonst noch meist no,
auch no, z. B. noamöl „noch einmal"];

c. vor nd: dondrusedr N. (zu mhd. tonder dunder, Nebenf. von doner toner); —
fagabond M. (von frz. vagabond, aus spätlat. Adj. vagabundus); —■ londas M. „aufgerolltes
Taschentuch mit Knopf, das bei einem Knabenspiele durch die gespreizten Beine eines der
Mitspielenden geworfen wird" (mit Kindisch „aus London stammend" zusammenhängend, ur¬
sprünglich in Verbindung mit Tuch den Stoff bezeichnend, der von London versandt wurde,
später liicss das Tuch, besonders rotes Tuch, kurzweg Kindisch, von Lunden) [dazu londis N.
„Spiel mit dem londas", londasa „mit dem löndos spielen"; — London = lön'don];

2. mhd. u und zwar
a. ausnahmsweise vor einfachem m oder n: from (mhd. vrum-er, zu ahd.

F. fruma); — gugomr F. (lat. cucumer, cucumis) [Gurke ist der M. fremd]; •— no! „nun!"
Ungeduld und Unwillen ausdrückend (mhd. nun nuon für mhd. ahd. nu); — somr M. (mhd.
sumer, ahd. sumar);

b. vor Ge min ata: vor mm: bomarä „krachen, schmettern, grosses Getöse ver¬
ursachen , namentlich von Geschützen" (zu mhd. bumhart „dumpftönendes Saiten- oder Blas¬
instrument, Schalmei, Geschütz", von mlat. und it. bombarda); — broma (mhd. brummen, Ab¬
kömmling des st. V. brimmen „brummen, brüllen"); — dorn (mhd. tum-mmes, tump-bes, mm
aus mb); — droml F. (stät mhd. trumbel trumel, wofür klassiseh-mhd. trumbe trumme trume
„Trompete, Posaune, Trommel") [dazu dromla „trommeln"]; — grom (mhd. krump(b), ahd.
chrumb; mb wurde zu mm assimiliert); — gomi M. „klebrige Flüssigkeit, auch Radiergummi"
(lat. gummi); — 'omafor in bröm'ömalar M. (mhd. hummel humbel, ahd. humbal); — ISmad N.
(mhd. kummet kommat neben komat, aus dem Slav.); — loml F. „lahme Messerklinge" (von
veraltetem Adj. lum) [dazu lomalix Adj. „schlaff, welk, träge"]; — moml M. „Saugflasche" (zu
mummeln und mämmeln, „ein wenig trinken, im Trinken läppern") |dazu mSmla „Speisen im
Munde herumschieben oline sie zu schlucken, dann von zahnlosen Leuten = kauen" (vgl. ndd.
mummeln „kauen ohne Zähne")]; — nomr F. (nach engl, number, frz. nombre, it. numero
[d. h. Ablat. des lat. numerus]) [RoSnömr = wertlos); — 5m (mhd. umbe ümbe, ahd. umbi),
| dagegen emfäefa, emsecsa „um 5, um 6 Uhr"] [ebenso in Zusammens. wie omlaerS „umkehren",
Smlaer F. „Umkehr" etc.; rom „herum'' 1, auch romdrteä „herumdrehen" etc.; dö'rom „darum";
nom „hinum, hinüber", ebenso nomsnabö „hinüberschnappen", nomfärö „hinüberfahren" etc.;
öme „hinum, hinüber" z. B. gaqome ..gehe hinüber"; omr „herum" z. B. gugomr „schau herum";
gaqomr „geh herum"]; — s5mr M. „geldgieriger Mensch, Nimmersatt", somix Adj. „geldgierig,
habsüchtig" (mit schammer schomer der Gaunersprache angehörend, zu hebr. schämar „hüten",
s. Ave-Lallemänt, das deutsche Gaunertum IV, 596); —■ som F. (frz. somme, it. somma, aus
lat. summa);— somsa (spät mhd. summen, onomatopoiet. Bildung) |dazu csöms N. „Gesumme"]; -—
vor nn: bröna M. (mhd. brunne, ahd. brunno) [dazu bronsa (mhd. brunzen aus brunnezen, Intens,
zu brunnen „hervorquellen, pissen")]; — gonä, auch gonda (mhd. gunnen, ahd. giunnan); — ona
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(schon mlid. assimiliert unncn für unden) | dazu donö ,.drunten", cöii3 „daunten", Snadonä „unten drun¬
ten"] ; — son F. (mhd. sunne, ahd. suima) [dazu söndi^ M. (mhd. sunnen-tac suntac, ahd. sunnün-tag)]:;

c. vor Nasal -f- anderweitigem .Konsonanten: vor mp: bomb F. „Saug¬
pumpe" (erst nlid, eigentl. ndd. Wort, vgl. ndl. pomp, engl, pump, aus frz. pompe, das mit
dem lautmalenden lat. bömbus „Gesumse, Geräusch" zusammenhängt; vgl. auch mhd. pumpen
„durch Klopfen einen dumpfen Schall erzeugen") [dazu bomba „Wasser pumpen auch auf Borg
geben oder nehmen", ä bomba „Geld entlehnen"]; — bombl F. „dicke Weibsperson, grosse Kar-
toifül" (vgl. ndd. pumpel „Stössel im Mörser") [hiezu bomp'os F. „weite Kniehosen der Kinder,
die unmittelbar unter den Knieen zugeschnürt werden"]; — clomba M. „Klumpen, Kloss, PL auch
Milchklumpen" (erst nhd., aus ndd. klump, ndl. klomp); — gönlbä M. „Teich" (mhd. gumpe „Wasser¬
wirbel"); — lomb M. „Lappen, lüderlicher Mann" (spät mhd. lumpe, aus dem Ndd., vgl. ndl. lomp)
[dazu clouib N. „schlechtes Zeug, schlechte Arbeit"; lombadiar N. „verächtliche Weibsperson";
lombodoijgr M. „Spottname für Färber"; lombacsendl, lombalor N. „Gesindel"; lombamens N.
,schlechte Weibsperson"]; — romb M. in rombondsdomb „gänzlich" (ndd. Form für hd. Rumpf,

Stumpf, ndd. rump, ndl. romp, engl, rump, dafür mhd. rumph, stumpf); — römblö (mhd. rumpeln)
[dazu gronibl N. „Gepolter, Lärm"]; — vor mpf: bflömbfä (mhd. pflumpfen „mit dumpfem Schall
fallen") [dazu liäMömbfa „hinfallen", näbflSmbla „hinabfallen"]; — drSmbf M. (erst nhd., aus
frz. triomphe, lat triumphus) [drombfee „Wahrheit sagen"]; —- kombf M. „Behälter des Wetz¬
steins" (mhd. kumpf „Gefäss", germ. Wort, vgl. ndd. kump, angs. cumb „Getreidemass", engl,
coomb „Kornmass") [dazu kombfnls N. „breite Nase"]; — sdrombf M (mhd. strumpf „Stummel,
Stumpf", nhd. Bedeutung aus Hosenstrumpf); — sombf M. (mhd. sumpf, dafür ahd. sumft)
[dazu sömbfr/ „sumpfig"]; — srömbfa (zu mhd. schrimpfen „runzeln"); — vor nd: bfSnd N.
(mhd. pfunt-des, ahd. pfunt); — blond (mhd. blunt(d), wohl aus frz. blond, it. biondo, mlat.
blundus); — blondr M. (spät mhd. plunder blunder „Hausgeräte, Kleider, Wäsche", wozu plün¬
dern); — bond „von Farben, auch zu arg, zu übertrieben" (mhd. bunt[d]); — dsöndl M. (mhd.
zundel zündel, ahd. zuntil neben Formen mit r); — cfondä Part. (mhd. vunden gevunden vonden
von vinden); — grond M. (mhd. grunt(d), ahd. grünt); — cj-sonda Part, (von mhd. schinden); —
esond (mhd. gesunt(d), ahd, gisunt); — 'önd M. (mhd. hunt(d), ahd. hunt); — kond M. „Geschäfts¬
freund", mit sgnrschlechter Zähler (mhd. künde „der bekannt, einheimisch ist"); — londä AI.
(erst nhd., entsprechend ndl. lonte, engl, lunt, zu mhd. lünden „brennen"); — ond (mhd. unde
unt, ahd. unta unti); — rond (mhd. runt-des, aus frz. rond, lat. rotundus); — ädond F. (mhd.
stunde, ahd. stunta); — sönd M. „schlechtes, wertloses Zeug" (erst nhd., junge Bildung zu
schinden); — srond F. (mhd. schrunde „Kiss in der Haut"); — sekönd F. (von frz. seconde); —
sond(o)r3 (mhd. sundern, ahd. suntaron) [hiezu asond(a)r3 „absondern", sondrlr/ „wunderlich",
bsondrs „besonders" |; — "ond F. (mhd. wunde, ahd. wunta) [ebenso "ond Adj. (mhd. wunt.(d), ahd.
wunt)]; — "ondr N. (nilid. wunder, ahd wuntar); — vor nft: dsßnfd F. (mhd. zunf't zumft,
ahd. zumft); —■ könfd in ouskonfd F. „Aufschluss, Auskommen" (zu mhd. ahd. kunft kuinft); —
vor ng: doq M. (mhd. tunge) |dazu doi]3 „düngen"]; — dsoi] F.-(mhd. zunge, ahd. zunga); —-
esbroqj Part, (von mhd. springen); — csoqa Part, (von mhd. singen); — 'oi]r M. (mlid. himger,
ahd. hungar) [dazu loi](o)ra „hungern", 'di]fo)rp/ „hungrig"]; — iöi] (mhd. junc(g), ahd. jung); —
loi) F. (mlid. lunge, ahd. lungun); — sbroi] M. (mlid. ahd. sprung); — vor nk: doijgä (mhd.
tunken dunken); — doqcl (mhd. tunkel, ahd. tunchal); — droijg M. (mhd. trunc-kes, ahd. trunc); —
droi]gä Part. (mhd. getrunken von trinken); — foqg M. (mhd. vunke, ahd. funcho) [dazu foqclS
„funkeln", foqclnäclnui „funkelnagelneu"]; — csdoijga Part. (mhd. gestunken von stinken) [frsdoqga,



vom Fleisch, von Häuten etc.; frädSijgönSnfrlöga „gänzlich erlogen"]; —- cscn]gä Part, (mlitl.
gesunken von sinken); — g»8qga Part, (nilul. gewunken von winken); — liSqcl F. „Spinn¬
rocken, auch Büschel Trauben an einem kurzen Pfahle" (nihil, kuukel, alid. chunchala; ein
schwäb. alcin. rhein. Wort, sonst Rocken); — |)öi]d M. (mhd. punkt punt M. N., von lat.
punctum); — oi]cl M. (erst nhd., aus frz. oncle); — söi]gä M. „Schinken, altes Buch" (auch atries.
skunka, ndl. schonk; mhd. dafür schinke, ahd. scincho scincha); — vor 11s, nsch, ust: bldns F.
„Blutwurst, dicker Mensch" (zu mhd. blunsen „aufblähen"); — liönsd F. (mhd. ahd. künst); —
"(ins M. (mhd. wünsch, ahd. wunsc); — vor nt: dndr (mhd. ahd. unter under, ahd. untar)
[dazu drondr „darunter"]; — sborid 31. „Holzzapfen für's Spundloch" (mhd. spunt-tes; auf lat.
puncta „Stich, Loch" beruhend); — vor nz: ronsl F. (mhd. runzel, ahd. runzila, Dim. zu runze,
runza) [dazu fhrdnslj „verunzeln", rönsolr/ „runzelig"]; — smonslo (Iterativ zu mhd. smutzen
smotzen „den Mund zum Lachen verziehen");

3. ausnahmsweise mhd. ü vor Nasal in: bflom F. „Pflaume, dickes Weib" (mhd.
pflüme, aus lat. prünum, spät ahd. noch pfruma; lat. r wird auch sonst zu 1, vgl. Maulbeer¬
baum aus morus, Pilgrim aus peregrinus); — domo M. (mhd. dümc, ahd. dumo); — rSmö
(mhd. rumen roumen, ahd. ruman rümman) | dazu äröma „abräumen", äeromo „einräumen",
faröma „verlegen, so dass man etwas nicht leicht findet", oufrSma „aufräumen", aufgromd Adj.
„gut gelaunt"|; — som M. (mhd. schum, ahd. scumj [dazu söma „schäumen"]; —; sSma (mhd.
sümen „zögern, aufhalten' 1, ahd. nur virsumen [mhd. versumen], wofür frsoma „versäumen");

4. ausnahmsweise mhd. ou in boqgrd, auch bSqgad M. „Baumgarten" (mhd. boum-
garte); ferner in borjgadr, «oqgadr neben "eNcadr M. „Weingärtner" (offenbar eine Zusammen¬
werfung von Baum- und Weingärtner);

5. o kommt in unbetonter Silbe vor und zwar
a. vor der Tonsilbe in unbetontem fo: z. B. fodibÖNä „von Tübingen"; fom

von dem; dsoin zu dem; sowie folgenden Fremdwörtern: drombed F. (aus dem Roman.,
vgl. frz. trompette, it. trombetta; die mhd. Form war trumet trumbet); — kombosd M. „Schutt,
Düngerhaufen" (mhd. luimpost „Eingemachtes", aus dem Roman., vergl. ital. composto); —
ßdmede F. „Schaubude, Karrussel, Menagerie, auch Vorstellung von Seiltänzern etc." (s b. e); -
kdmod M. und Adj. „niederer Kasten mit Schubladen", „bequem" (frz. commode); — kondidr
auch ländidr M. „Konditor" (vom lat. condire); lonfrmadsio F. (von lat. contirmatio); -
mondur F. „Anzug für männliche Personen" (von frz. monture „Reittier, Ausrüstung eines
Schiffs, Ausrüstung eines Soldaten");

b. nach der Tonsilbe in: brifaleciom N. „Vorrecht" (schon mhd. privilegjum
privilege aus lat. privilegium); — gemnäsiom N. (gr.).

6. Schreibweise. .1581 nmb, warumb, 1592 widerumben, 1592 gewonet „ge¬
wohnt", 1593 vnnd, 1594 papstumb, Fürstenthumb, 1596 solton funden werden, 1596 darumb,
1596 Irdumbs, künden „konnten", 1598 vmb, sampt vnd sunders, 1599 vnderschlaufF, 1600
umb, vnderthönig, vinbsonnst, vnnd, 1602 non aber hat sich der Schalck erzaigt, darumb, uuib,
vnd, on „und", 1 (S05 vmb, vnderthönig, 1605 vmb, vnd, 1605 umbgeht, 1607 widerumb, 1615
vnderthönig, vnnd, vmb, 1615 widerumben, gesundheyt, 1620 Zundelfingen „Sondelfingen",
khommen, Bapstumb, 1621 khornmen, vmb, 1631 nachtrunkh. 1665 umb, 1668 zuem, verab-
saumbt, 1669 vmbgetriben, 1676 underschlagen, Reichthumb, Umbstände, darumb, umb, 1677
underthönig, 1684 Hertzogthumb, 1685 fromb, 1688 vmbsonst, 1713 umb, 1720 kombt, umb,
1740 umbstände, 1763 ernstlich angetrungen.
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§ 34. o, 3.
1. Diese Laute kommen nur in unbetonter Silbe vor. a stellt unmittelbar vor nicht

nasaler Konsonanz, 3 in Pausastellung, sowie vor Nasalen.
o (3) wird gebraucht: als unbest. Art.: Nora. 3m! ofrao aq'end, Gen. fom3mä förofrao

fömaq'end, Dat. emama erafrao emaq'end; als Zahlwort z. 13. 3mal „einmal"; — in (a)d Nom.
u. Alst. Fem. Sing., (o)s Nom. u. Aklc. Neutr. Sing, des best. Art. z. 13. (a)dkü3 „die Kuh",
(a)sq lend „das Kind", adgurclnäläo „die Gurgel hinablassen"; in (a)d PI. Nom. u. Akk. des
best. Art. admäna neben dmana, (a)dfrao3, (a)dq cendr; — in da Akk. Sing. M. des best. Art.
z. 13. dama „den Mann"; — als Endung des Plur. der schwachen Subst.: z. B. admänS „die
Mannen Männer", ödfraoa, adaoga „die Augen"; — in der PI.-Endung 3n3 von folgenden
schwachen Fem. [im Sing, auf e — e]: band3n3 „Banden", bäs3n3 „Basen", bfids3n3 „Pfützen",
bi(r)sdän3 „Bürsten", blac3n3 „Blähen", dänd3n3 „Tanten", dec3n3 „Decken", dir3n3 „Thüren",
dog3n3 „Puppen", graidäna „Kreiden", liuxanS „Küchen", lambanä „Lampen", Iaix3n3 „Leichen¬
begängnisse", milän3 „fühlen", misdana „Misten", sdändana ..Kufen", sdiagäna „Stiegen"',
sdübana „Stuben"; ebenso von denen, die im Sing, e = in haben: fräendänä „Freundinnen",
"endana „Hündinnen"; als Endung des Dat. u. Akk. Sing, der schwach. Ma.sc. z. B. mgselä
„dem Gesellen", daboda „den Boten" etc.; — als Endung des Dat. Sing, des Adjektivs: drgraosa-
frao „der grossen Frau", mnuiauäe, maerabäs „meiner Base" etc.; — als Endung des Nom. u.
Akk. der starken weibl. Form des Adj., z. B. agraosagas „eine grosse Gans" [dagegen dui-
graosgäs „diese grosse Gans" etc.; — in der Komp.-Endung ar, sofern auf dieselbe unmittelbar
ein Yokal oder r - - das nach einem in Teil III zu behandelnden Gesetze ausfällt — folgt
[s. Regel unten], z. B. adirarogs „ein dürrer Ochse", adirarair „ein dürrer Reiher", dagegen
adirrmä „ein dürrer Mann" | in letzterem Ausdrucke ist das zweite r silbenbildend]; die weib¬
liche Form endigt stets auf -ar3, die sächliche auf rs: agraesarefrao „eine grössere Frau",
asSnrs'aus „ein schöneres Haus"; — in mar unbetontem „mir", sofern unmittelbar ein Yokal
folgt: r'odmaräcsaed „er hat mir abgesagt" [sonst mr, z. B. r'admrcS „er hat mir gegeben"];
in ar = unbetontem er vor Vokalen oder ausfallendem r: arisd „er ist", araoxd ,,er raucht"
[sonst er — r: rkomd etc.]; — in a (3), vor Vokalen 3n = unbetontem ihn: fäSnacslä, „ich
habe ihn geschlagen", di(r)sds3ned „dürstet es ihn nicht"; — in ar — unbetontem ihr vor
Vokalen: i aosaraufcö „ich habe es ihr aufgegeben" [dagegen: i'aösrcl]; — in as = uns Dat.
u. Akk., z. B. rgaidas „er giebt uns", fr caldas „erhalte uns"; — in ad, der Endung der 2. Pers.
PI. Präs. Ind., neuer auch 1. u. 3. Pers. für älteres e: rmiasad „ihr müsset", neuer mrmiasad,
semiasad für älter miase; — ebenso in ad, der Endung von PI. Imp.: maxad! machet!: — in
der 3. Pers. Sing. Präs. Ind. der schwachen Verben, deren Stamm ausgeht auf ein¬
faches d t, sowie derer mit der Endung ten: rbädad „er badet', rbedad „er bettet", rbai^ded „er
beichtet"; auf g: sdagad ,,es tagt", rgaigad „er geigt" etc. [neuer in diesem Falle bisweilen
ohne a]; auf 1: r'ölad ..er holt", r'ailad „er heult"; — auf m: rsomad „er säumt", rdaj3nad
„er dient"; auf n: moenad „er weint", sq'idsabonad „es hagelt"; auf r: aragarad „er ackert",
rlaurad „er lauert"; auf s: rlausad „er laust", araisad „er eist" [die Verben auf -ben lassen
a fallen: rlobd ,,er lobt", rlaeabd „er lebt"]; —• ebenso bei den meisten Verben, deren Stamm
auf Gern in ata und Affricata ausgeht: rficod „er kratzt", r"axad „er wacht", rbffifad „er
mault", räilad „er schielt" [Ausnahmen auf 11: rbreld „er brüllt", rsdeld „er stellt" |, [nach mm
fällt a stets weg: rq'emd „er kämmt", rsternd „er stimmt", ebenso nach nn: sbrend „es brennt",
rq end „er kennt" mit Ausnahme von rsonad „er sonnt"], rkobad „er koppt", rsurad „er surrt"
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[Ausnahmen nach rr: rderd „er dörrt", rsberd „er sperrt"], rclesad „or sieht starr" ( Ausnahme
nach ss: r'asd „er hasst" |, rdämbfad neben rdambfd „er raucht" [bei allen Stämmen auf pf zeigen sich
beide Formen], sblidsad „es blitzt" [Ausnahmen nach tz: slidsd „schlitzt", slodsd „schlotzt",
suidsd „schwitzt", andere zeigen beide Formen]; nach sonstiger Doppelkonsonanz steht
ebenfalls meist od: rfolgad „erfolgt", rolsad „er holzt", rbambod, orämdod „er aintet". rq'endod
„er kündigt" rbteclod „er haut das Eis auf", orabsad „er stiehlt", rlaqad „er langt", rdaqgod
„er dankt", rdiünsad „or tanzt", rdurnad „er turnt", rgrüädad „er krustet", r«arbad „er zerstreut
gemähtes Gras',' [Ausnahme nach rb: rfirbd „er kehrt"], rgadsgad „er stottert" [nach sch fällt o
aus: r"isd „er wischt" etc.], [nach "Vokalen fällt a ebenfalls aus: r'aed „er heut',, rkoid „er
wirft" etc.]; — ebenso hat das Part, aller dieser schwachen Verben die Endung od: bädod
„gebadet", kobod „gekoppt", durnad „geturnt"; — in 8, der Endung des Part, der starken
Verben: csöqa „gesungen", droqgä „getrunken" etc.; — in od, der Endung des Inf. mit zu:
dssesad „zu essen", dsroibod „zu schreiben" etc.;

im Inlaute erhält sich o meist, wenn unmittelbar auf dasselbe einfache Konsonanz -j-
Vokal folgt, man sagt dsiacl „Ziegel", aber dsiogoloi „Ziegelei"; fseadrle „Federchen", aber
faeadarä „Federn"; lifrd „liefert", aber lifara „liefern"; näcl „Nagel", aber ntfegole „Nelke";
nöxbr „Nachbar", aber naxbare; sdergr „stärker", aber ädergare etc.; dies erklärt es auch,
warum man sagt S n I ..Engel", snäbl etc., dsflßlorr/ „Cellerie", buobolo „bubeln", fuodorö
„füttern", bsebara „viel schwätzen"; docli wird vom jungen Geschlecht in den Zeitwörtern auf
-ern das o häufig fallen gelassen und beebro, fuadrä etc. gesprochen;

abgesehen von den oben behandelten Flexionsendungen erhält sich o in folgenden
Subst. - En d u n g e n: 3 = en: daeogS „Degen" , gärdä „Garten", grasdo „Korb", dibex3
„Tübingen" etc. [für Braten broda wird auch bradas M. „Gebratenes" gebraucht]; — 3 — e
in fino „Grossmutter", dodo „Patin", fanS

M.
„Fahne, Rausch", mi^da „Mittwoch"; — in or = er.

sofern unmittelbar ein Ar okal folgt: drq'iafariskomä „der Küfer ist gekommen", aber döisdrq'iafr
„da ist der Küfer" etc. [aus Toter wird daodanar]; ebenso in ore = erin: 'aodsaidare „Braut",
aegobraedlare „für sich lebende Frauensperson"; — in der Endung 3 = heim und au der
Ortsnamen: q'irxä ,,Kirchheim, auch Kirchentellinsfurt", 'onä „Hönau"; in der Endung rä = ern
arn der Ländernamen boera „Bayern", oqarö „Ungarn"; ausnahmsweise für -lein in fidla N.
„Hinterteil"; — in -ade: daefade „Taufe", sbridsade „Spritze" [s. b. g]; — in as von Eigen¬
namen: baidos „Balthasar", domas „Thomas", döras „Theodor", ficas „Viktor", cänas „Hans",
q'ebas „Jakob" [dieselbe Endung haben aqas „Agnes", exibos „Knirps", londas „aufgerolltes
Taschentuch mit Knoten, in einem Knabenspiel gebraucht", Huldas „Schultheiss", »amas

N.
"Wams"; in der Endung ad =. end: dügad „Tugend", cegad „Gegend", iugad „Jugend" [die
Endung ad zeigen noch barxod „Barchent", dsemad „Zimmet", fiisnad „Fastnacht", 'emad
„Hemd", 'oSmad „Heimat", monod „Monat", sämad „Saniinet", [im Wortinnern in aufat'ald
„Aufenthalt"], sowie in wenigen auf -heit: gragad .,Krankheit", "arad „Wahrheit", dagegen
dom'aed ..Dummheit", foul caed „Faulheit"', esonfaed „Gesundheit"; die auf -keit haben stets
kaed, z. B. enli^kaed „Aehnlichkeit"]; — in der Verbalendung 3 = en: fala „fallen",
seNa „singen" etc., sowie in den Vorsilben or und for, sofern unmittelbar ein Vokal folgt:
orubara „erobern", faräxda „verachten", farirä „verirren", faribsa „übergipsen", farada „erraten,
verraten" etc. [dagegen rbarmo „erbarmen", rce „ergeben", frkelda „erkälten", frdsirna „er¬
zürnen" etc.]; a erhält sich in or auch nach Vokalen und nach r in Formen wie: i-orlaob „ich
erlaube", du-arlaobsd, orarlaobd; — bei andern Wortarten erhält sich a in der Endung 3 = en:
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oeg'3 „eigen, wunderlichsibö „sieben" Num. cavd. [auch sibodsc „siebenzig"], c
e
&1

ön
3 „heim¬

lich".
foL

'no „vornen", ds»i
§a

„zwischen", 'enä „da innen, hinten", dr'enö „da hinten"
[ö

findet
sich auch in dem Adv. 'alba „halb"]; — in os = es nur in selos „alles" [sonst es = s, nach
Zischlauten geht es ganz verloren: mäebroeds'aus „mein breites Haus", däagraos'aus „dein
grosses Haus" etc.]; — in der Adj.-Endung od — mhd. et end in nag od „nackt" [im Wort-
innern od — ent in ordoli/ „ordentlich"], in ord = ert und mit Metathesis in -lod = elt:
doblad „doppelt", esmedorad „dürr"; — in os = ens in freseabas „vergebens" ; — sowie in 3
als Endung der Zahlwörter zur Bezeichnung der Tagesstunden: fäefä „5 Uhr", a>xd3 „8 Uhr" etc.
[in unbetontem dar fällt o stets aus: drboi „dabei", drdsüä „dazu", drtbr „darüber" etc.],

Dass o in unbetonter Silbe alle möglichen Vokale und Lautverbindungen ersetzen kann,
wird aus folgenden meist fremden Worten hervorgehen: o steht nach der Tonsilbe in:
tebos „etwas", böijgodr M. „Unnamc für Weingärtner" [eigtl. Baumgärtner], dorode F. „Doro¬
thea", dsäsSmix „zaserich", äosolix (s. b ao), iadsad „jetztund, jetzt", kanabß K „Bank mit
Lehne", oemöds „irgendwo", uslaba'rg M. „Ursulaberg", "orjgadr M. „Weingärtner"; man spricht
auch borafuas „barfuss", draesabtlecl IM. „Dreschflegel";

vor der Tonsilbe in: abodec F. „Apotheke", abadid M. „Appetit", afalcäd M. „Advo¬
kat", sesdomadsiö, neben tesdrmadsio F. „Achtung", baramMr M. „Barometer", bododäd, neben
bodndäd M. „gewaltthätiger Mensch", bolodsoi F. „Polizei", gradaliorS „gratulieren", grogadil N.
„Krokodil", 'endaäefir Adv. „verkehrt", iana"är M. „Januar", ibaräe Adv. „quer über" [a fällt
aus in mrai „Marie", mraiq

'Eedrle
„Marie Katharina"], loraciara „korrigieren", magadsl N.

„Magazin", kara"äds F. „Karbatsche", lolomodif X. F. „Lokomotive", ofodsiar M. „Offizier",
ogaliara „okulieren", ptermodicl, neben [m-rbadicl M. „Perpendikel", radakäl Adv. „gänzlich",
recömend N. „Regiment", rlfdaradsio F. „kleine Wirtschaft", sogoläd AI. „Schokolade", »irda-
b serg „Württembe i'g".

2. Schreibweise. 1567 ordenlich. 1570 welent, 1578 sie welcn. 1581 llausfrawen,
1585 ier welend, 1593 sie wollen, verschlüessen „beschliessen", 1598 wyllen, Herrenn, 1599
zuofridenn, 1605 vertrawen, wir wollen, anrueffen, 1607 geholfFen, verzaichnet, 1615 müessen.
'1620 Segessenschmidt „Sensenschmied", 1(529 behiieten, 1668 Mühlene, 1676 fisedihrt, rapplen,
daussend, 1685 müössen, Fleckhen, genüossen, 1750 kötten. 1763 Kossen „Hosen", barchetin.
Pfulben.

(Die II. Hälfte, welche das Vorkommen der Diphthongen und Konsonanten, sowie die
Synthese der Dialektlaute behandeln wird, erscheint nächstes Jahr).

m
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oega „eigen, wunderlichsil

lieh", forna „vornen", ds«is3 ,

sicli auch in dem Adv. 'alba .

Zischlauten geht es ganz vei

grosses Haus" etc.]; — in d

innern ad = ent in ardali/

doblad „doppelt", csnaxlarad

als Endung der Zahlwörter zui

[in unbetontem dar fällt 0 stei
Dass 0 in unbetonter

wird aus folgenden meist frei

»bös „etwas", bövjgadr M. „I

thea", dsäsamiy „zaserich", ä

Lehne", oemods „irgendwo",

auch borafuos „barfuss", drees

vor der Tonsilbe

kat", eesdainadsio, neben sesdr

bodndäd M. „gewaltthätiger M|

„Krokodil", cendosefir Adv. „

aus in mroi „Marie", mroiq c

„Magazin", liara u ;ids F. „Ka

ogaliara „okulieren", ßeermad

recämSnd N. „Regiment", res

bserg „ Wiirtternberg".
2. Schreibweise.

1585 ier welend, 1593 sie w

zuofridenn, 1605 vertrawen,

1620 Segessenschmidt „Sense

daussend, 1685 miiössen, Flec|
Pfulben.

(Die Ii. Ilülfte, welcl|

Synthese der Dialektlaute bei

I „siebenzig"], ciIj leNä „heim-
Idrenä

„da hinten" [3 findet

„alles" [sonst es — s, nach

Maus", daägraos'aus „dein

lin nagod „nackt" [im W'ort-
Metathesis in -lad = elt,:

I,vergebens" ; — sowie in 3
„5 Uhr", a-yda „8 Uhr" etc.

Ildribr „darüber" etc. I.
Iillverbindungen ersetzen kann,
Ii a c h de r T 0 n s i 1 b e in:

Ingärtner],
dörade F. „Doro-

letzt", känabs
N. „Bank

mit
,Weingärtner"; man spricht

II, Appetit", afalcäd M. „Advo-

parometer", bodadäd, neben

[rä „gratulieren", grogadil N.

jie Adv. „quer über" [a fällt

korrigieren", magadsS N.

e", ofadsiar M. „Offizier",

!•', radakal Adv. „gänzlich",

däd M. „Schokolade", «irda-

ie welen. 1581 Ilausfrawen,

598 wyllen, llerrenn, 1599

verzaichnet, 1615 müessen,

lene, 1676 fisedihrt, rapplen,

Kossen „Hosen", barchetin.

und Konsonanten, sowie die
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